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Tasset uns fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist 





Mein Dater ift reich 


Soll ie) jeufgen, joll ich Flagen, 
Vehmutsreid mein Rveug be- 
flagen, 

Kenn auf meinem Weg hienieden 
Manche Sorge mir beihieden? 
Nein, ich voill mur beffer danken, 
TDok mein Herz an Raft gewinnt, 
Wil vertrauen ohne Waren, 
Mein Vater it reich, 

Und ich bin fern Rind. 


Renn in manden bitl’ren Wehe 
SH das rechte Ziel nicht fehe, 
OD, dann laß id) ohn’ Bedenken 
Mir aus Gottes Firlle fhenken, 
a3 dern Herzen Teoft bereitet, 
Dei de Träne nicht Mehr 

vnnd, 
Und der Blirf fi) wieder weitet, 
Mein Vater ift reich, 
Und ich bin fein Rind. 


Sede Trübfal foll mich Iehren 

Shrer mich nicht zu erivehren; 

Denn in meines Gottes Händen 
Siegt die Macht, mein Ros gu wenden, 
Sroß it feine Huld und Treue, 

Nenn aud Feinde um mid find, 
Eines ich mich innig freue, 

Mein Bater it jtark, 


Und ich bin fein Rind. 


Charlotte Friede 





Sieben Arten des Gebens 


Wahrlich, ich fage euch: Diefe arme Witive Hat mehr. in den Gottes- 
faften gelegt, denn alle, die eingelegt Haben. Markus 12, 43. 


Aleın tt die Gabe der Wite, aber der Herr, der die Herzen 


Gegruendet im Iahre 1877 
Winnipeg, Manitoba, Mittwoch, 9. Juli 


peift, Hält fie fiir wertooller al3 alles Geld im Vottesfaiten. Was 
der Gabe in de3 Herrn Wugen Wert verleiht, it die Gefinnung aus ber 
fte kommt. Wie geben meift nur, was wir entbehren fünnen, bon ın- 
jerm Weberfluß, und das tum wie mitunter noch mit Unmillen. Der 
Here fißt auch Heute neben dir und wertet deine Gabe nad) deiner Ge- 
finung, ob fie gegeben wird mit frewdigenm Herzen oder mit miürri- 


Ihem Sinn, „Einen fröhlichen. Geber hat Gott lieb.” Wir nennen hier 


fieben: Arten des Gebens: 


1. Die jelbjtjüchtige Art. Dean gibt, um wieder zu embfangen. 

2. Die forglofe Art. Man gibt Fiir alles, um das man gebeten 
wird, ohne zu prüfen, ob es zu einen guten Zimmer gegeben wird, _ 

3. Die Gefühlsart. Man gibt fo oft und fo viel, als einen Ziebe 


und Mitleid zur geben. nötigen. 


4. Die bequeme Art. Dean befircht Bazare zur mohltätigen Smeden. 
5. Die. ernfthafte Art. Man veriaat fi gewilfe Nusgaben, um 
da3 Geld guten Zwecken widmen zu Fünnen. Doch ann dies auch zur 


Selbitgefälligkeit führen. 


- 6. Die geordnete Art. Man legt einen bejtimmtch Teil feines Ein- 
fommens zurud al3 Gottes Geld, jei e8 mm ein Zehntel oder mehr. 
Würde dies allgemein durchgefiihrt, jo wäre die Mithelfe an de3 Herrn 


Werft weit größer. 


7. Die jelbituerleugende Art, Man beichrankt fi in feinen eige- 
nen Yusgaben und jtelt nit nur alles dem Herrn zur Verfügung, 
jondern opfert Zeit und eigene Interejfen amd geht der Not auf den 
Srund, um in wahrhaft nüglicher Weife zu geben oder — albzırlagen 
und vor allen den inneren Sig des Vlabels aufzurdeden und gründlich 


au heilen. 





Pred. 9. DH, Sanzen 


kam aus Bajel. 


(Für den 9., 10. und 11, Suni 
tar Br. 9. 9. Ianzen bon der 
„Studentenmiifion Deutiehlands” 
eingeladen, um. an ber. Univerfität 
von Erlangen, Weitdeutichland, 
ebangeliiche Gottesdienfte abzuhal- 
ten. Die „Studentenmiffion” don 
Deutiähland und der Schweiz it 
den Snter-Barfity Chrütian Fel- 
lowihtp , in ‚den amerifaniichen 
Colleges und Univerfitäten ähn- 
hc. Wir lafien einen Urtifel aus 
dem „Erlanger Tageblatt” der bon 
Bruder Sanzens Dienjt berichtet, 
folgen.) 

„Xuf Einladung der Studen- 
nijfton, einer beionders in Ame- 
rifa, jedoch nud) in der Schweiz 
und in anderen europärlicdhen Lar- 
dern berbreiteten religtöfen Orga- 
nifation, Fam PBrediger Henry 9. 
Sanzen, der gulest in Bafel wirt- 


te, nach Erlangen, um hier über 
religiöfe Fragen zu Nprechen. 

Der meitgereijte Theologe ent- 
ftanımt einer Mennonitenftedfung 
der rufftichen Ukraine, Seine Bor- 
fahren hatten nad) den Verfolgum- 
gen, te fie ihres Glaubens wegen 
zu, endulden hatten, in der zweiten 
Hälfte des 18, Sahrhunderts un- 
ter Ratharina II im Zarenreich 
Sufludt gefucht. 

red. Sangen erhielt feine geift- 
lie Unterweifung und Nusbil- 
dung in einer Schule der Firdh- 
hen Semeinichaft. 1925 mußte 
er mit jeinen Glaıfbensbrüdern die 
Somjetunion berlajjen, da jie in 
ihrer alten Heimat immer mehr 
in ihrem religiöfen Reben behin- 
dert iuueden. So gelangten fie nad) 
Kanada. Die Mennoniten, die re- 
Igionsgeihichtliih auf Die Käufer: 
bewegung des 16. Sahrhunderts 
zurücdgehen, geichnen fi duch 

(Sortfekung auf Seite 4-1) 
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Anfang und Entwiclung des Reisanbaus 
in Dolendam, Paraguay 
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Bon oben nad) unten: 


1. Zır diefem Bild Heißt die Iafonifche Neberfihrift: „Ansladen und anfpaffen!” 
Der aufmerffome Beihaner fann allerdings viel mehr daranf erfennnen, Im 


Hintergrumd ift der Slufdanpfer, der die Inndwirtihaftlifen Maihinen für. 


den Neidanben nebramt hat, Das Laftauto jteht auf dem Ausindeplak ‚des 
Hafens. Man. fieht, dat allerhand Geichiflichfeit und Geiftesgegeniwart nötig 
find, um nicht Anfälle und Verinfte zu verurfachen. 


2, „Wirb’8 Halten?“ Da kommt ber Traktor vom Schiff. 
3. Ansgeladen find die Mafihinekt, aber twie full e3 num weitergehen? Noch 


mander Tropfen Schweit mah fließen, ehe fie wirklich anf dem Land find, 


4. Der erite Reigbau- Traktor fir Volendam. Er it voll Hefest! 
(Mehr Bilder bon diefer Serie mıf den Seiten 4 und 5.) 


Kin christliches Hamilienblatt 


Kummer 28 


Kundicdhan: 


— Freitag und Sonnabend, am 
4. und 5. Suli, minden Manitobas 
ditejtende Felder und Gärten von 
einem Tteömenden Regen, tvie er 
jert 1949 nicht gefallen war, ge- 
jegnet. Nadydem es im jidöftlichen 
Zeil Sasfathewans umd in fait 








‚ganz Manitoba etwa 36 Stunden 


mehr oder weniger jtarf geregnet 
hatte, chauten viele Ächon nad) 
Sonnenicein aus, der den Weber: 
Hug an Wajler von Medern und 
velöwegen auftrinfen follte. Win: 
niweg befam etiva 3 Zoll Negen, 
Simli 4.33 Boll.. Reider bekam die 
große Setreidegegend um Negina, 
Jorkton, Moofe Ya, Weyburn, 
Sasfatcheivan, nicht3 bon dem foit- 
baren Raß, und die Ernteausficd- 
ten Stnd dort durchaus nicht gut. 
St Mlerta find die Ausfichten 
durhähnittlich gut. Sn Manitoba 
wird Mich dank diefen Regen noch 
mandes erholen, bejonders auch 
die Miehiweiden. 

— Binnipeg hatte in den Ta- 
gen nod) andere Segenzitröme zu 
verzeichnen, Dank der Nanadtichen 
MES-Konferenz. Obzivar Die gro- 
Ben MNiederihläge die Wege ii 
Nordfildonan afiweichten amd 
auch Yonjt mancherlei für die Kon- 
fereng unbequem machten, ivar die 
Stinunung dod; Jehr gehoben, und 
viel Freundliches Begrißen und 
Ührederfehen war in den erjten Ta- 
gen zu beobachten. Sonnabend, am 
1. Ronferenztage, waren 303 De- 
legierte au8 5 Probingen erfchie- 
nen, und. Sonntag Maren int 
Stadtauditornim movgens, nadı- 
mittags auch abends nahe an 4,000 
Buhdrer,  obzwar  aufigemweichte 
Randivege wohl manden vom 
Kommen abgehalten Hatten. 


— %13 Henry ©. Siebert, 35, 
am 4. Ruli, nadımittag, auf dem 
Heimmwege bon Minnipeg nad 
Dorden war, verlor er auf dem 
HSochiweg Nr. 14, eine Merle weit- 
lid von Plum Coulee, die Kon- 
troffe iiber feinen Wagen, der bom 
Weg Tihlemderte und im Graben 
untichlug, wobei, der Fahrer ge- 
tötet wurde. Cr hinterlaßt feine 
Tran ımd drei Kinder. 

— Br. Sohn 8. Wiens, eiiva 
55, it. Steltag, am. 4: Sul, m 
Winkler, Man., durd) den Tod bon 
feinem Srebsleiden erlöit worden. 
Er war der Sohn des veritorbenen 
Millionars ınd Bibellehrers oh. 
Wiens. Sun überleben jeine Fran 
und 4 Sinder. Das Begräbnis war 
am 8. Ssult vom MBGsBethaufe 
in Winkler au8. 

— Br. David VW. Dyd, Uhr: 
meer in Winkler, Dlan., - liegt 
ichon längere Zert Ächimerffranf dar- 
nieder ınd erionrtet, Heimgugehen. 

— Rilve Marg. Wiebe geb. 
Sarms, 71, von 494 Talbot Moe,, 
Rinnipeg, ftarb am 2. Ruli m 
Concordia - Hofpital. Sie wurde 
vom Beitattungsbüro aus beer- 
digt. ES überleben fie 5 Söhne 

(Bortfegung auf S. 12—1) 
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Britiich-Kolumbien 
Von BruceHutdinfon 


Die fanadiihe Provinz Britiich-Nolumbien feiert in diefem Kahr 
ihr 100jähriges Jubiläum. Shr Grundproblem ift Heute noch das gleiche 
wie im Sahre 1858 — die Bewältigung der zerflüfteten, haotiichen, 
den Menfchen feindlich gefinnten Geographie. Sie erivies fi) bejonders 
der von Menfchenhand gejchaffenen polttiidhen Gruppterung der Fana- 
diihen Provinzen gegenüber als ehr nachteilig. 

Man wird alfo im Subiläumsjahr nur die teilimeife Eroberung 
der geographiichen Sindernilie feiern fönnen. Vieles hat fich in den 
100 Sahren geändert, die Hauptaufgabe der. Bewohner Britiih-Rolum- 
biens aber äjt die gleiche geblieben. Shnen, tie ihren Vorfahren im 
Sabre 1858 it es beitimmt, fih Tunnel um Tunnel dur) die Berg- 
jtollen zu graben und damit die Verbindungen zum zeitlichen Kanada 
zu erweitern. 

Erit im Sabre 1793 gelang Die erite Durdiquerung des Kon- 
tinent® nördlich von Mexiko. Dur diefe Leiftung Fonnte die end- 
gültige Karte Amerikas, wenn aud nit im Detail Lorreft, jo dod 
mit annähernder Genanigfeit umriffen werden. 

Keiner der Entdeder, die das geographiiche Nätfel entziffern hal- 
fen, hatten jedoch eine Vorftellung von der polttifchen Geftalt, die unfer 
Kontinent einmal annehmen würde. Sm Serbit des Jahres 1858 war 
die Sdee eines trandfontinentalen Staates, oder zumindeitens eine Ber- 
einigung aller britifcj-ortentierten, in der ganzen Breite de3 nordame- 
rifanischen Kontinents, bi8 zu dem Kleinen häbigen Außenpolten der 
Sudlon Bay-Kompany am Fraferfluß vorgedrungen, da3 den Namen 
Fort Zangley trug. 

Der unter den Ssndianern und Velzhändlern des Woltens gut be- 
fannte Gomberneur der Kronkolonie bon Vancouver Saland, Names 
Douglas, war von Hort Victoria aufs Feitland herübergefommen, um 
die Aufnahıne des lekten Rindes in die Familie der britiihen Probin- 
zen in die Wege gu Teiten. Er erhielt das Föniglich Vatent der beiden 
nun vereinigten Kolonien VBancouber-Rsland und Britifch-Nolumbien. 

Und jo tourde, begleitet von einem dünnen Salut aus einigen alten 
Musfeten und winzigen Kanonen, die Broving Britich-Rolumbtien aus 


Hich-Rolumbien war von den öjtlihen Kolonien durch die Weite eines 
Kontinents getrennt. 

Sm Serbit des Sahres 1860 ftiegen Doc Keithley, Iohn Rofe, 
Sandy Macdonald und George Weaver von Quesnel Lake aus nord- 
märt3 lbor, und als fte fich gerade entichloffen hatten, fich vor dem Ein- 
jegen des Winters zurücdzugiehen, gruben fie noch einmal eine Schaufel 
Sand aus einem namenloien Bad. Ste trauten ihren Augen nicht, als 
fie eine volle Unge Goldförner enthielt. Sie hatten den Frafer-Gold- 
Ichaß entdeckt, h 

Der im folgenden Frühjahr auf diefe Gegend einfegende Sturm 
ivar für die Kanadier ein volllommen neues Erlebnis. Keiner vermochte 
die Zahl der Stüfsritter abzufhägen, die Welle-auf Welle mit Dampf- 
ihiffen, Nuderbooten und Kanız oder auf dem Landiwege bon Rali- 
fornien 'her nad) Victoria kamen. Einige nahmen die Strapazen einer 
Heberquerung der Nodies in Kauf, ohne je nur ein Rriimel Gold ge- 
finden zu.haben. 

Nur werigen gelang e8, fi durch den Vlad Canyon zu Tchlagen, 
nachdem fie auf dem Fralerfluß nach Male gelangt waren. Die einzige 
vernünftige Route führte auf einem großen Umweg am Sarrifonjteom 
entlang über eine Anzahl Binnenfeen, um Ihliehli bei Rillooet zum 
großen Fluß zurüczifehren. Bon dort aus tonnte man einen Bfad am 
CaribooPBlateau benußen, der in die weitlihe Flanfe der NRodies vor- 
drang. Hier, am: William3-Creet, hatten die Goldjucher die Fabelitadt 
Barferville mit ihren Salons, Tanzhallen und fogar einem Opernhaus 
erbaut. 

Das unzugängliche Terrain Britiich-Rolumbiens Srohte nicht nur 
den Goldituen albzudroffeln, fondern war jogar in der Lage, eine Kata- 
ftrophe heraufzubeihiwören. Die neue Bevölkerung de3 Innern Fonnte 
wicht Derjongt werden und Jah Nich ohne Zugang zur Mifte dem Hunger- 
tod ausgefekt. 

Sieht man die begrenzten fechnifchen und finanziellen Hilfamittel 
in Betracht, jo muß man den Entichluß des Gouverneurs al3 den fühn- 
jten und verivegeniten der frühen Fanadiihen Gefchichte bezeichnen. 

Douglas baute die 381 Meilen lange Caribooftrage am Bräler- 
Canyon entlang, ülber den Sariboo nah Barferville, mit einem Auf- 
wand bon $1,250,000, Die er ohne Tegale Bervilfigung gedorgt hatte. 

Wir fönnen heute, beim Zefen der Berichte, nur mit dem ARopf 
Ihülteln. Die Kabel der Hängebrücde von Spuzzum waren an der Bau- 
jtelle mit der Sand gefloditen. An vielen Stellen hingen Tchmale Solz- 
pfade an den Velstwänden, die in der bizarren Zandichaft wie Zahn- 
- jtocher ammuteten. Und doch wurde die Strafe mehr ala ein Hallbes 
Sahrhundert Iang in Stand gehalten. 

Ueber fie beivegten fih Menfhen, Wagen, Pferde, Efel, Ochjen. 
und Samele jorie die gejamte Fracht der Goldgräberitadt. Sie brachte 
die erite weiße Bevölferung in den entlegenen Welten Sanada3 — und 








Ütennenitiiche Aundichan 
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als um das Sahe 1920 moderne Ingenieure den Bau einer neuen 
Straße begannen, Eonnten fie feine beffere Bafis als die Spuren der 
alten finden. 

Su der Beit etwa, als Douglas feine Straße fertigftellte, beganı 
sohn U. Macdonald an der Ndee des Fanadiichen Bundes zu arbeiten. 
Er wußte beffer als jeder andere, da die Konföderation, jelbit wenn fie 
durch das Sefek beranfert war, nur von Dauer fein Eönnte, wenn eine 
Landverbindung zur pazifiichen Nüfte geichaffen wird. 

Die Konföderation des Jahres 1867 Konnte.die Telfengebirge erit 
im Sabre 1871 irbertwinden, und au) dann blieb im entfernten Weiten 
der Bund wenig mehr al& eine Theorie, Er wurde erit eine dauerhafte 
Realität al3 die Canadiar: Pacific Rarlway den Weg Durch dre Berge 
und Zäler jprengte und 1885 Schließlich die pazifiiche Kite erreichte. 

Die Provinz dat an Einmwohnerzafl und Wohlitand hauptjächlich 
dank dem geivonnen, daß harte Männerhände Klippen und Sprengitoff 


befeitigten und auf den Zußpfaden der erften Entdeder die notwendigen 


Straßen bauten, Rohrleitungen legten, in die Wälder eindrangen und 
ihre Hand an. die Erze, da8 Del und da3 Land legten, in denen die 
Schäße Britifch-Kolumbiens twie in einem Rabyeinth veritect Tregen. 

Das gleiche Labyrinth entgält mit den ungeftimen Gemäffern der 
Berge, die mit fteilem Gefälle dem: Meere zuftrömen, gerade weil fie jo 
Gaotıfch find, ein gigantiiches Potential unberührter Energie, dag in 
Britiich-Kolumbien heute erit gang allmählich nukbar gemacht wird. 

Obgleich disher nur an der Dberfläche des Neichtums gefchürft 
wurde, genießen die Bewohner Britifch-Kolumbiens einen Lebengitan- 
dard, der zu den Höchiten der Welt gehört. Wie intereffant diefe Tat: 
lacha an ftch auch jein mag, nody intereffanter dürfte für viele Zefer die 
Jeltjtellung fein, daß der Kortihritt in diefer Probinz das gejamte 
wirtichaftliche, politifche und joziale Gleichgewicht der Nation beein- 
Hußt bat, 5 

Eine Nation, deren Snduftrie fait ausschließlich in den beiden Pro 
binzen Ontario und Duebed Eonzentriert war, befttt nun mejtlich der 
Rody Mountains einen zweiten induftriellen Hormpler. 

Eine Nation, deren jogiale Errungenfchaften bisher im Often ihren 
Urfprung nahmen, jtellt ferner feit, dak in Britifch-Rolumbien pro Kopf 
der Bevölferung mehr für wohltätige Zmede ausgegeben wird, als in 
jeder anderen fanadiichen Wrobinz. 

Kurz — ein neuer Gigant ift auf der Fanadifchen Biihne erfchtenen. 

Die eriten Arbeitsmethoden Britiih-Nolumbiens waren natürlich 
noch jehr grob — fie waren nur darauf zugefchnitten, das Land zu 
jäubern, Bäume zu füllen, Samen zu füen, Fifche gu fangen und DBerg- 
merfe anzulegen. Aus den alten Handwerfsjtuben enttwisfelten fi all- 
mählich Kleine Induftrien, die durch befähiigte Organifatoren bald zu 
anjehnlichen Unternehmen ausgebaut wırrden. i 
. Dabei wirkte fi der Umitand Höchit nachteilig aus, dab die Pro- 
binz in Der Gas- und Delberforgung auf die Vorkommen öftlich der 
Rody Mountains angeiviejen tvar (einige Teile der Prärie fregen noch) 
innerhalb der Probinggrenge) und fich für den Mblag der Fertigwaren 
tiberfeeifche Märkte fuchen mußte, - 

Wenn man die Nohitoffe iiber jchwieriges Gelände mit hohen 
Brachtfojten heranschaffen muß, ift eine hochgradige Verfeinerung not- 
wendig, um den Mrbeitsprogeß rentabel zu machen. 

Blicken ioir heute über die vergangenen 100 Salhre zuriid, fo erfen- 
nen wir, wel dynamiichen Vorgang die föniglihen Ingenieure mit 
dem Bau der exiten Straße eingeleitet haben. Er iit noch Feinesiwegs 
abgejchlojfen und dürfte auch in den fommenden Jahrhunderten fauım 
zum Stllitand kommen. Die politische Mnordnung wird dabei Händig 
das bormärtstreibende Clement bleiben. € 

Brtiih-Rofumbien gedenft in diefem Sublläumstabe jeiner boliti- 
ichen. Baumetjter von den Tagen des Fort Zangley an, aber auch der 
Zechnifer und Sugenieure, die in der Vergangenheit große Zeiltungen 
en haben, deren größere Aufgaben aber noch in der Sufunft 

iegen. : 





s Wenn er auf Botengängen aus 
nt — ie Wafferholen oder Le- 


nug Geld für ein paar Neisihiif- 


bensmittel abliefern— kann er ge 


Hongkong. — Der alte Vater 
Zam it tot. Er Starb in einem 
Roren-Infal. 

Serme rau, an Zuberfilofe 
feidend, erlitt einen fchiweren Mı- 
fal. nad feinen Tode und ftarb 


ebenfalls. Sn ihrer armfeligen 
Hütte in dem Anfiedlerviertel in 
Homantin Hinterließen fie drei 
Siinder. Der Melteite, 1Yährig, it 


jest der „große Sam”. Dann it 


da och feine jüngere Schiweiter 
und der „Fleine Lam“, die der 
Heltejte zu verforgen hat. 





jeln verdienen. Mber er fieht e8 


Vteber, wenn man ihn mit Rebens-. 


mitteln bezahlt. 

Huch tvenn er feine Botengänge 
zu berjehen Hat, muß der „große 
Lam“ Lebensmittel fiir drei Ber- 
jonen beichaffen. So nimmt er den 
„einen Sam“ bei der Sand, umd 
die beiden machen während der 
Mahlzeiten mit ihren Schüffeln 


die Runde. Großzügige Nachbarn, 


die ein Flein wenig mehr haben, 
geben den jungen Sams manchmal 
ihre Rejte von -den Mahlzeiten. 
Seröhnlich gibt e8 einen Löffel 


vol von diejer Hütte und einen 
von der nächiten, bi3 Nie genug 
baben. 

E3 gibt Taufende von Kindern 
in Hongfong, auf die diejes Bild 
sutrifft. Ohne die ergänzenden 
Rebenämittelvorräte, die da3 MEE 
und andere Hilfsiwerfe fpenden, 
würden fie wahricheinlich verhim- 
gern. 

USA. — Die bier MOC-Frei- 
willigen, die im Rinderzentrum in 
Zaurel, Md., arbeiten, befuchen 


einen Unterricht, um Die befonde- 


ren Methoden in der Fürforge für 
die geiftig zurrüichgebliebenen Rin- 
der des Heimes zu erlernen. „ES 
arbt da fobiel irber jedes Nimd zu 
lernen, bevor man wirklich tmir- 
fungsvolle Arbeit mit ihnen letiten 
fann”, Stellt Rueille Detmeiler 
(Zairviem, Mich., USW) feit. Die 
Breiwilfigen find Gehilfen der Be- 
tater in dem Ninderheimn. 

Die Freiwillige Clnine Bandes 
(Zansdale, Ba., USW) wurde die 
Lehrerin einer Kinderflafie, al3 
die eigentliche Lehrerin für unbe- 
ftimmmte Zeit ins Stranfenhaus ein- 
geliefert murde. 

Maroffo, — Die Arbeitsgruppe 
„Soternationaler. Chriftl. Dienit 
für Srieden“ berfucht in Dulfmes, 
foiwohl Futter al3 auch Vieh gut 
durch die trodenen Monate zu 
beingen. „Wenn der Regen da it“, 
ichreibt ein Freitvilliger des MEE, 
„eönnen De Sirhe, Schafe und 
Siegen fi mäften, aber während 
der trodenen Sommerzeit it für 
fie nichtS vorbereitet, deshalb toird 
da3 Tier entweder verfauft oder 
e3 bertrodnet mit dem Gras.” 

Weizen tt Dort fonjt eine der 
Saupternten, aber diejes Jahr war 
die Trorfenzeit zu anhaltend. Die 
Bauern find jehr arm. 

Der BEDE. Mt eine inter- 
nationale Organifation f. Rriegs- 
dienitveriveigerer zur Wileiftung 
thre3 Dienstes, anftelle von Mil- 
tärdienit. Männer von vier Na- 
tionen dtenen auf der landivirt- 
Thaftl. Verbefferungsitation,: die 
bon der. Regierung don Maroffo 
geleitet ioird, Erefutiofefretär des 
S.eDE. it Milton Harder (But- 
terfield, Minn., USW). 

Belgien. — Belgiiihe Mennoni- 
ten haben das belgtiche Barlament 
dringend gebeten, eine Vorlage, 
die die Anerkennung von Rrtegs- 
dienftberiweigerern genehmigen 
würde, anzunehmen. Die Gemein- 
den bon Brüfjel md Bouegeots- 
Rivensart baten das Parlament 
„au bedenken, daß ihre religiöfen 
und moralischen VWeberzengungen, 
die ftch auf den Glauben an Sefus 
Chriftus und feine Lehren griin- 
den, und fett der Seit der Nefor- 
mation bon ihren geiltlichen Vor- 
fahren in den Gharbensfonfeijio- 
nen von, Schleitheim im Sahre 
1527 und Dorteeht im Salhre 
1632 fejtjtehen, ihnen als Chri- 
iten die Musitbuing bon Geiwält- 
tätigfeiten verbieten”; , 

Die Darlegung fährt fort, daf 
fte „im Diejen geplagten Zeiten, 
menn grundlegende Geiftesfreihei- 
ten und würden genaufo. bedroht 
find wie das Leben der Nölfer, 
forifalhren werden zu beten, daR 


MS Sy ZEUEE GER 
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die, die fie regieren, fortgejekt von 
der Gnade Gottes erhalten iver- 
den mödten“. 

Gegenwärtig gibt e8 für Kriegs- 
dienjtberwergerer in Belgien feine 
Verordnung. Die jungen Männer 
haben dre Wahl zwilchen 18mona- 
tiger Gefüngnishaft oder dreijäh- 
riger Untergeundarbeit in den 
KRoblenbergiverfen und Verluft von. 
Birgerrechten. Eine Anzahl rö- 
misch » Fatholifcher Männer baden 
ji während der vergangenen paar 
Sahre al3 Ariegsdienftvermweigerer 





regiftrieren laffen, und eine Tleine 


protejtantiihe Friedensgrutppe it 
aktiv geivejen. 

Die Mitgliederzahl der belgi- 
ihen Mennonitengemeinden be- 
trägt etivn dreißig Perjonen, die 
in Brüffel, Bonurgeoi3-Nirenzart, 
La Sulpe, Rıuysbroet, Limal und 
DNain wohnen. : 


Mie Kiche 
und Diamanten 


Bon Peter 3. De, 
MEL-Direktor in Europa 


Wir Mennoniten gebrauchen der 
Ausdruf „chriftlichen Dienjt“ öf- 
ter al8 irgendjemand anders. Viele 
von uns, die diefeni Nusdrud häu- 
fig gebrauden, Haben aber nur 
eine Kleine Mhnung von feiner Be- 
deutung. Wir glauben, daB „Hrilt- 
licher “Dienst” befjer ijt als „ge- 
wöhnlicher Bient“, aber was ift 
eigentlich der Unterfchied ziwiichen 
beiden? 

Wir fönnten berjuchen, e8 zu 
erklären, inden wir auf Schrift- 
jtellen hinweijen, wie ‘dte itber die 
„aweite Meile” (Matthäus 5, 41). 
Aber auch dies it nur ein Bei- 
iptef und trifft faum auf unfere 
Beit zut, meil die meiften bon una 
lieber im Auto fahren als zu Fuß 
gehen. 

velus jagte: „Denn wenn ihr 
die Itebt, die euch Lieben, melden 
Lohn habt ihr? -Tun nit das- 
jelbe auch die Zöllner? Was tut 
ihr mehr als andere?” (Mattgäus 
5, 46 und 47). Sit dies das, vad 
wir fuhen? Nicht gang, denn zu 
hriitlihem Dienft gehört mehr ald 
der Umfang des. Cinfage!. Na 
dem Rezept des Apoftel3 Pauft tit 
außer den Umfang des Eintakes 
auch das Motiv unferes Dienites 
wistig: „Was immer deine Yuf- 
gabe ft, tue fie freudig, al3 wenn 
du dem Seren dienteit und nicht 
Menichen“ (Kol. 3, 23). Ehräit- 
Iiher Dienit it wie Riebe md 
Diamanten. Dieje. Dinge haben 
viele Facetten, toobon jede einen 
Zeil eines bollfommeneren und 
Ihönen Ganzen twiderfpiegeft. 

Das Bliichtlingsheim des MET 
in Berlin it ein Ausdrud hrift- 
then Dienfteg. Der Klüchtli:igs- 
from von Oftdeutichland hat feit 
1949 nicht abgenommen. Berlin 
Mt die Pforte zu diefer Flucht. 
Während der bergangenen act 
Sahre Famen nad Berlin: 


1949 — 17,000 
1950 — 62,000 
1951 — : 61,000 
1952 — 119,000 
1953 — 297,000 
1954 — 94,000 
1955 — 183,000 
1956 — 156,000 


Zür eine lange Zeit betrug der 
tünlihe Durchfehnitt eva 3,000: 
Berfonen. Ueber 30 Prozent find 
am Wlter bon 15 bi 25 Sahren, 
viele ohne Begleitung. 

Wenn ein Flüchtling in Berlin 
ankommt, muß er fi in einem 
gewiffen Durigangslager zur Re- 


giftrierung und Cinmweifung in 
ein „beitändigere3” Lager, mo er 
bleiben wird, bis er nah Weit- 
deutichland geflogen werden kann, 
anmelden. Sein Mufenthalt im 
Durdhgangslager it nur für ein 
paar Tage, aber im gmweiten Yager 
fann er von drei Monaten bis zu 
drei Sahren bleiben. 

Einige find Tänger geblieben. 


Einige Haben Feine Ausficht, je, 


aus dem Lager herauszufommen, 
weil fie amtlich nit ala "Flücht- 
linge anerfannt werden. Wenn fie 
jedod Oftdeutfchland verlajjen ha- 
ben, wagen die meilten e8 nicht, 
zurücdzufehren. So befinden fie ich 
in Berlin in einer Sadgafjle, zu 
ängitfich, nad) dem Often guritd- 
zufchren, nicht imitande, nad) dem 
Meiten mweiterzuziehen. Die Anzahl 
der Flüchtlinge, die mit aner- 
kannt wurden, beträgt 40,000 
Verionen. 

Wer die Flüchilingslager in 
Berlin befucht, toird bald die vie- 
len Frauen und Kinder bemerken. 
Wo find die Väter? Einige find 
tot und Hinterliegen die Witwen 
und Kinder, fi) felbft zur berior- 
gen. Andere find no in Dit 
deutichland. Sie Ichidten ihre Fa- 
milien boraus und hofften gu fol- 
gen, famen aber nicht. Andere 
wiederum ind don Berlin nad 
Reitdeutihland geflogen in der 
Hoffnung, Mebeit und Behaufung 
zu finden. Oft muk die Kamilie 
eine lange Zeit iin Berlin warten, 
bevor fie dem Vater folgen kann. 
&3 gibt foger Jolde, die mie „fol- 
gen” Lönnen, weil der Mann un- 
tertauchte, um eine beitändige 
Trennung zu eriwirken. 

Das Leben in einen Flücht- 





Bild Fink: Ein typifches Schlafzim- 
wer om ‚Cröffnungstage im Flücht: 
Iingsheim, Hanmerfteinitraße 8, Ber- 
lin. Rechts Hinten fteht Fran Clfrieda 
DyE mit einem Flüchtlingshalg. — 





Alennenitifche Rundichen 
Bilder aus der MCE-Flühtlingsbetreuung in Berlin, WDeftdeutichland 


ie 
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MEE-Flüchtlingsgeim in Berlin, Hammerfteinitraße 8, vom Garten au gefehen. — Cine Handfertigfeit3-Rlaife, firr 


Senaben, die vom früheren MEE-Arheiter D.. HSartman für die Kinder der Flüchtlinge im Kellergeihog abgehalten wird. 


Iingslager tt außerit beigiverlich. 
&3 gibt fein Mllernjein, Dre Zu- 
funft it zum mindeiten grau, für 
manche pehichiwarz. Sie haben die 
Hoffnung aufgegeben. E3 gibt Ra- 
ger in Berlin mit mehreren Tau- 
fend Perjonen. Mber man Fanın 
fih in. einer großen Menjchenmenge 
tehr einjam Filhlen. 

Auf der Suche nad einer Ge- 
legenheit, der Nädite fir einige 
diejfer unglücklichen Leite zu jei, 
dachte dad MET zuerit an em 
Nadbarihaftsheim nahe bei einem 
Slüchtlingslager, mo die Leute 
zum Musipannen, Nähen, Lefen 
und zur Andacht ıro. Tommen 
Fönnten. Wber der Bedarf für ei- 
nen bolfjtändigeren Dienit wurde 
bald deutlich. Aus diefen Grun- 
de eröffnete das MEGE ein Flicht- 
Iingsheim für Frauen and Rt 
der. Nahrung und Unterfunft wer- 
den in dem MEECHem in der 
Sammeriteinftrage 8 wie in allen 
anderen PMlüchtlingslagern in Ber- 
lin gewährt. Das Haus ift groß 


Bild Mitte: MEE - Arbeiterin Anne 
Driediger mit Flüchtlingen, Mütter 
und Kim, im MEE-Heim in Ber- 
Kur, — Bild reits: ME - Arbeiter 
Arthrr Driediger. (Wheatley, Ont.) 


genug für 50 Berfonen und fünf 
MEcHTbeiter. Duck diejes Heim 
möchten wie denen, die Freumd- 
Ihaft und Liebe brauchen, der 
Nächite fein. | 
Ein MGE - Arbeiter in Berlin 
erzählt von einer jungen Frau, 
die mit ihren Baby ins Heim 
Fam. Ihr Mann Lebt im Weiten 
mit einer anderen Kran. Sie war 
ganz gebrochen, als ihr erites 
Sindchen im Alter von fechs Mo- 
naten Ntard. Die Mutter verbitter- 
te fih gegen Bott und ging jeit- 
dem nicht mehr zur Kirche. Der 
Pfarrer, der die VBegräbnisfeier 
bornahm, hatte veriucht, ihr zu 
erflären, warum Gott Jolhe Dinge 
zwläßt, aber fie war mit der Er- 
Flärung wicht zufrieden. Sie unter- 
halt fich oft mit einer MEEANT- 
beiterin und Sagte, daß fie nicht 
enrgeioilltgt hatte, daß ihr ziwei- 
te3 ind getauft Yoitrde, teil fie 
nichts mit einem Gott, der e8 zu- 
ließ, dab ihre erfte Tochter ftarb, 
zu tun haben wollte Schlieglih 





x 


und Lies Dirkmant (Huffand) wäh- 


vend eines Spazierganges im Park 
Die 


mit Kindern der Rlüctlinge. 
MEE - Flüchtlingshetrenung möchte 
nicht nur im der großen Not Helfen, 


- 





Fam fie aber mit den MEC-Mrbei- 
tern zum Menno-Heim, wo Pred. 
Yunf von Bedhterdiffen predigte. 
Shr gefiel der Gottesdienit fehr 
gut, und Ne fragte de MEC-Ir- 
beiterin fpäter, ob Melteiter Weter 
DyE ihr Kindchen taufen würde, 
und ob die MECMebeiterin jern 
Pate jein.mödte 

Die Berliner MER - Urbeiterin 
Ihließt: „Mein Gebet ift, daß ich 
Dinge jagen und tun möchte, Die 
diefe Flüchtlinge näher gu dem 
Einen bringt, der helfen fan und 
der darauf wartet, ihre Laften für 
fie zu tragen, wenn fie fie ihm nur 
iberlaffen iwirden.“ 

Was it wirklicher chriftficher 
Diemt? Das erzählte Erlebnis 
fonnte duch Diele Beifpiele aus 
anderen Mrbeiten vervielfältigt 
werden, denn hriltlicher Dienft 1jt 
wie Liebe und Diamanten, ein 
Zing mit bielen Sacetten, wobei 
jede Sacette einen Teil eines voll- 
Ttündigeren und fchönen Ganzen 
wideripiegelt. 





a EUER um x 


fondern verjucht daräiber Hinang mit 
den oft trpitlofen Menfihen perjün- 
Tirhen Kontakt Herzufteflen, ihnen Mut 
susniprechen und den Weg zum Hin 
mel zu weifen. 





Um des „os, und 7. 
Buch Misjes” 


Bor einen meitdentihen Bun- 
desgericht begann Die dritte Ver- 
bandlung gegen die Herausgeber 
de duch biele. „Sexenprogefje“ 
unferes Sahrhunderts unrühmlidh 
befanntgeivordenen „6. und 7. 
Buch, Mole”. Die Richter ftehen 
erneut or der Shwierigen Frage, 
ob der Mberglaube als Lächerlich 
abzutun it, ob er ein „verfunfenes 
Rulturgut” darftellt oder ob man 
wegen einer moch heute gefähr- 
Iichen Auswirkungen gegen ihn 
vorgehen joll. Diejfes fogenannte 


Wojes-Buch taucht Immer wieder 


in Strafprogeffen auf, Aus ihm 
beziehen die Enthexer gern ihre 
„Nezepte“ bei:der Bahandlung von 
ment Sehr verfhioiegenen Watien- 
ten. Yud in Sanada wird eg bon 
seihäftstichtigen Shefurlanten ar- 


geboten. 


Die Verteidigung Fürhrte unter 
anderem an, das an dem ' Bud) 
empfohlene Serreißen eined IYe- 
bendigen Frofches jei Feine Tier- 
quälerei, jondern mur' eine Me- 
thode, den Bro zu töten. Much 
andere Rezepte, jo das Braten von 


lebendigen Maulwürfen, da3 Ber: 


fegen von Tebenden Saken, das 
Ausziehen eines Zahnes bei einer 
lebendigen Maus ımd andere 
Quälereien Wurden nicht fchme- 
ver bewertet. Miele der Rezepte 
find jo efelerregend, daß man fie 
gar nicht wiedergeben-mag. 


Wer aber hat dies merfiwitrdige 
Bud verfaßt? Mofes war eg H- 
her nicht. ES Handelt Ah um ein 
Sammellurium bon Beihmwarsn- 
gen und abergläubtichen Rezepten, 
die aus Heilweife veht Humklen 
Duellen ftammen. Unterfuhungen 
haben ergeben, daß no niemand 
die angeblich aus dem Sabre 1522 


Yammenden Manujfripte gejehen 
dat. Sohann rufe bat nachgewie- 
jen, daß bon den 254 Seiten des 
Mofeg-Buches 97 mortlich, zum 
Zeil mit Fleinen Nenderungen und 


Streidungen, aus dem im Sabre. 


1725 bei Beter Hammes Erben 
in Roln erichienenen Bud) „Der 
wahrhaft fenrige Drache“ abge- 
ichrieben Find. Diefes Huch tamm- 
te von einem geiftreichen Frango- 
jen, der durch Neonie und Spott 
den Mberglauben lächerlich ma- 
hen mollte Ssnzwifchen ft die 





Stone aus den Pezepten ber=- 


ihloumden. St bollem Ernft wer- 
dei darin wahrhaft „viehriche” 
Predifamente verordnet, 


Ein Bolksfunde-Brofeffor be- 


zeichnete das Buch indeifen als- 


wertvolles Bolkshuch und die Ne- 
zepte al8 „verjunfenes Kulkur- 
gut“, Die beiden medizinischen 
Sadjverjtändigen in dem Pro- 
zeB, Die Vrofefforen Dr. Prokop 


em v zZ re 


und Dr. Sungmicel, waren an- 
derer Meinung. Sie Itellten über- 
einitimmend Ffeit, 808 Buch fei 
äußerit gefährlih und therderb- 
lich. 


Sn über jechzig Weozefien gegen 
Hexenbanner, deren Batienten die 
„Behandlung“ oft mit fchweren 
Leiden und langem GSiechtum be- 
zahlten, lag diefes fogenannte Mo- 
jesbuch auf dem Richtertiich. Wenn 
in jolden Fällen jpäter der Arzt 
Dingugezogen wird, it es oft zu 
jpät. Außerdem. pflegen die He- 
venbanner gern irgendeinen Mten- 
ichen, meift eine Fran aus der 
Nakhbarfhaft, al3 Sere und Ur- 
heberin alles Webels zu bezeich- 
nen, was bon den Mbergläubtichen 
gang ernjt genommen toird. Die 
angebliche Here bat fortan biel 
u leiden. So werden ad völlig 
unbeteiligte und fehuldlofe Men- 
ihen Opfer des Serenmahns. 

(dpa) 
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Reisanbau in Dolendam, Paraguay 





(Bortfegung von Seite 1) 


nn 
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Bon oben nad) unten: 


1. Nadydein die Teile zufammengefest worden find, ift der € 





Sceibenpffug fer: 


tig. -Hier wird feine Tauglichkeit geprhft. 
2. Der umgepflügte Boden wird mit der Scheibenenge durchgenrbeitet, 
3. Zebst it der nee Traktor dad) auch einmal ftefengebfiehen! 
4. Die Simafhine ift angehängt, und da8 Reisfüen faun Insgehen. 
Auf diefem Bild fieht man gu mennonitifchen Anitedler beim Cinsäumen 


= Reisanbaugeländes. 





Bred, 9. 9. Ianzen .. . 
(Sortfegung von ©. 1—2) 
Schlicätheit in Tradjt nd Qaben3- 
teile aus; fie anerlennen feinen ei- 
genen Priefterftand, fehnen den 
Eid und jegliche Gewaltenmwen- 
dung ab. Sn einprägfamer Meife 
erläuterte der Miflionar Geichicdh- 
te und Grundprinzipien jeines 
Slaubend. Die Mennoniten, To 
wird berichtet, volfbrachten Merfe 


| 


der Näcdjitenliebe und VBerlöhnung 
in einer bon Haß und Siwietradht 
verfolgten Welt, den Weilungen 
de3 Evangeliums gehorchend. Bre- 
diger Sanzen toar mehrere Sahre 
Dozent und jpäter NReftor des 


‚Mennonite Bretbren Bißle Col- 


fege” in Winntpeg, dem Prediger- 
leıninar der Fanadifchen Mtenno- 
niten#Brüdergemeinden. — Seine 
Shezialgebiete find die praftifche 


Ülennenitiihe Rundfchan 








Theologie und die bihlifche Wiffen- 
Ihaft. 

Am Montag Torad der mento- 
nitiie Prediger — der jein ar- 
gejehenes theologiiches Lehramt 
aufgegeben hatte, um fich haztpt- 
beruflid) der Verkündigung des 
Wortes Gottes widmen zu Fön- 
nen — bor gahlreichen interefjier- 
ten Zuhörern über die Heilige 
Schrift. In ihr, Vo betonte er, fän- 
den hir die Worte Gottes, Die 
Bibel rede von Gott und nicht bon 
menichlider Wilfenihaft. Seute 
wird VBred. Sanzen iiber den „Weg 
des Menfchen” Tprechen. Der Vor- 
trag findet um 20 Uhr im Hör- 
anal 18 de3 Rollegienhaufez ftatt.“ 

Eingefandt 
von MBEMiftionsbiiro. 





leere Mliifion 
der M.-Br.-Gemeinde 


Kolumbien. — Vom 3. bi8 zum 
5. Sun hatten unfere Miffionare 
in Zaßımdbre Beratungen. Der 
Hauptteil in den Erbauungzitne 
den waren Vorträge über die Ver- 
fon ımd Mrbeit des Heiligen Gei- 
jtes. Die Berichte von den Schulen, 
Seneinden,. Stationen und der 
medizimijchen Arbeit „‚seigten ermus- 
figende Ausfichten. In den legten 
Monaten Hatten die Miffionare 
mehr Freiheit zum Arbeiten. &3 
gab Bekehrungen und Tausffefte 
und die Gläubigen übernehmen 
immer mehr Gemeindeberantivor- 
hungen. 

Das Errichten eines Snternat3 
für die Sinaben der Schule für ein- 
geborene Kinder in SLaßumbre 
wurde mit dem Yaumeifter be- 
fprochen. " 

Die Regierung ımd auch der 
Bürgermeilter von Sftmima haben 
die Eröffnung eines Friedhofes 
der Evangelifchen genehmigt, und 
e3 wird jebt geplant, den Sried- 
hof eirtzureichten. 

Afrika. — Die Baufemmiffion 
des Miffionzfeldes in Belgiich- 
Kongo Hatte ihre Zufammenfunft 
in Rajtjt am 13. und 14. Mat. 
Unter anderm wirede die Musbeife- 
rung der Ecole-Belle-BiresSchule 
und Kapelle geregelt. Br. Sieg- 
fried Epp (Nortd Mldonan, Win- 
nipeg, Deam., Kanada). it jegt in 
Belle Que um Die Sehäude md 
Dächer auszubeffern. Die Wände 
der Kapelle, die große Sprünge 
haben, verjtärt er mit Eifen- 
Flommern. 

Unlängit : find die Schweitern 
Anna Enns nad Hillaboro, Ran- 
Tas; Clfie. Sicher nah Dallas, 
Dregon,; Sefhiwiiter Bob Aroefer 
nach Needley, California, auf Ur- 
Taub aus Belgtich-Songo gurüd- 
gekehrt. Die Schiweftern Erna und 
dider Famen am 13. Suni in 
Bichtta an, und Geihiwilter Rroe- 
fer Tamen einen Tag Später im 
Heimatlande an: 

Sehe. Willy ©. Baerg Samt 
Jamilie (Morden, Man.) fuhren 
ins Miffionsfeld nad) Belgisd- 
Kongo gurüd, wie bereit3 in Teb- 
ter MR.-Nummer mit Bild berich- 
tet-mimde. Gejhto. Baerg werden 
in Zujenbu jtationiert jein, um 
die Mebeit bon Gejchhv. Franz 
Bulhmann Fortzufeten, die jegt 
auf Urlaub Fommen. Für Sefchto. 





Boerg it e8 der dritte Dienft. 


Geht. Bnerg nehmen ein Fahr- 
zeug mit nach Belgiih-Nongo, das 
ungenannte Sreunde der Miffion 
in Alberta beiorgt haben. Diefel- 
ben Freunde haben früher Ichon 
zu einem „panel treu” Mir die 
Milfionsarbeit im Kongo beige» 
tragen, den Geiiw. Baerg zum 
2. Termin mitnehmen. Möge der 
Herr der Ernte dieje opferfreudi- 
gen Geber reichlich jegnen und an- 
dere veranlafien, dasjelbe zu tun. 


Geichw. Sranz Buldhmann famt- 


Yamilie bereiten fih in Bufembu 
auf ihre Rückkehr nach den Ver- 
einigten Stacten für ihren Urlaub 
vor. Sie werden Natadi, Belgije)- 
Kongo, am 16. Suli verlafien 
und Kommen am 20. Muguit in 
Tem Orleans an. Möge der Herr 
fie ficher bi3 in die Gemeinihaft 
mit ihren Seimatgemeinden in 
Uyfiees und Hillaboro, Kanlaz, 
zuridöringen. Vor ihrer Mbretie 
find noch drei Tauffeite in der 
Sujembu-Öungu-Gagend in Au8- 
fiht. Wan wollte diefe Tauffeite 
nah Shulihlug haben, jo daß die 
jungen Männer Gelegenheit hät- 
ten, ihre Zeugniffe gu geben. - 
Sapan. 1959 fol in Sa- 
pan das hundertjährige Subilaun 
des. proteftantifchen Chriftentums 
gefeiert werden. 
Yaflion beterligt fi aud) und ar- 
beitet mit evangeliihen Gruppen 
in der Vorbereitung Ddiefer Feier 
zufammen. Bruder Davıd Balzer 
(Coaldale, Alberta) it al unser 
offizieller Vertreter fiir die bor- 
bereitenden Beratungen gewählt 
worden. Das Komitee bejteht zu 
etiva gleichen Teilen aus einheimt- 
jchen japanischen Predigern md 
Pilfionaren. Im. Ofober oder 
Jowvernber 1959 joll-die geplante 
Seter ftattfinden, und wohlbefann- 
te Redner aus den verjichiedenften 
Weltteilen werden teilnehmen. 





Hongkong. — Br. BR. Bauls. 


von Damwion Ereel, Alberta, ein 
Shied der LaGlace-MBG, berrich- 
tet einen evangelifchen Dienit un- 
ter den fawiihen Slühllingen in 
Hongkong. Er steht dem „Mil: 
fionsdund zur Musbreitung des 
Ebangelium3”, einer europäischen 
Milfionsorgantfation, für diefen 
Dienit zur Verfügung. Br. Pauls 
wird bon der Behörde Der Neue: 
ren Miffion in diejer Drbeit un- 
terftüßt. Br. Pauls diente früher, 
ehe er nad) Kanada Fam, ungefähr 
5 Sabre unter den Ruffen und 
Shinefen in China ala Miffionar. 
Ohrvohl manche Berjonen religiös 
und Erhfidh gefonnen Sind, Findet 
Br. Bauls doch, dab e3 bei ihnen 
an Slauben an Gottes Wort und 
an den Herrn Sejus als perjön- 
fdhen Seiland fehlt. Sm Mpril 
wurde ein Äpezieller Gottesdienft 
im JMEM. Für die rufjifchen 
Flüchtlinge anberaumt. Ungefähr 
250 ivaren der Einladung gefolgt. 
Sn der Baule mwırrde Zee berab- 
reicht. Das Programm beftand nu 
GSefängen, Tpezieller Mufif und 
Predigten in englifcher und rufli- 
iher Spradhe, 3 mircden “au 
Bibeln, Neue Teitamente ıumd 
Zraltate verteilt. Man Konnte an- 
erfennende Benerfungen betreffs 
diefer Andacht hören. 
- Indien. — Unfere Sndien-Nif- 
fionare find bon ihrer tahrlichen 
Zeit der Erfeifhung in den Ber- 
gen toieder zurücigefehrt und find 
jegt im- Felde, um ihre bieffachen 
Hufgaben fortzufegen. Bruder und 
Schw. Jacob Gimert (Corn, Ofa- 
homa), die in der Rodatlanalfchule 
für Miffionarsfinder während den 
legten 5 Sahren gedient haben, 
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find jeßt auf dem Wege nad) Sau- 
fe. Br. und Schw. PB. M. Samm 
Niagara, Ont.), die Gefätifter 
Einert3 Stelle einnehmen werden, 
verlaffen Nein Nork am 12. Suli. 

Mexiko, — Schw. Sıma Bizar- 
ro, dre in diefem Sahr in Tabor- 
College Itudierte, Jehraibt, daß fie 
glücklich zu Haufe in Nırevo Kdent, 
Derifo, angekommen hit. Shr Ber- 
langen ijt e8, in der Bibelfichule 
jowie aud) in der Gemeinde mit- 
aubelfen, 

Paraguad. — Br. und Schw. 

3 9. Stanz (Coaldale, Miberta) 
find bon Paraguay auf Urlaub zur- 
rücgefehrt. Sie wohnen vorläufig 
in Sunfingdon, B. €. 


Aelt. Benjamin Ewerti 





Geboren am 26. Nov. 1870 in 
Beitpreugen, bei Thorn. 1874 mit 
den Eltern Wilhelm und Ana 
Eiwert nah Amerifa ausgeivan- 
dert, und bei Hillaboro, Kanjas, 


USW, angejiedelt; Gemeinde Bru- 


derthal. Dort auf der Farm auf- 
gewachlen und al3 Ainabe des Va- 
ter3 Schafe gehütet und die dor- 
tige Zandesichufe bejucht. Später, 
von 1885 bis 1890, Student der 
Mennonit. Fortbidungsihufe. zu 
Salitead, Sanjas, gewefen, am 6. 
Sımi 1890 von derielben gradir- 
iert, am 6. Sanuar 1889 in der 
Mennonitengemeinde zu Halitend 
getauft worden. 1890 bi3' 1892 
bet Sillsboro Sarmmwirtichaft be- 
trieben. 

Am 8. Oktober 1892 na Ma- 
nitoba gefonmmen und bon 1892 
bi3 1902 in. Cdenbireg Rehrer ge- 
iwejen. Swifhendurdh nod) an der 
Bereinsichule zur Gretna studiert. 
1894 der Bergthaler Mennoniten- 
genteinde gliedlih angejchloffen 
und feitdem aktiven Anteil genom- 
men an allen Arigelagenheiten und 
Unternehmungen dtefer Senteinde. 
1895 bon der: Gemeinde zuerit 
zum Diafon und drei Monate fpä- 
ter zum Prediger gewählt. Am 4. 
Sun in der Rirche zir Cdenburg 
bom Melteiten Sohann Fimlk zum 
Prediger der Gerneinde ordiniert. 
Und am 29. Auguit: desfelben 
Jahres mit Emilie A. Rudh, von 
Halftead, Kanlas, in den Eheftand 
getreten. Die Hochzeit war in Sal- 
ftead, KRanfas. 

Ausgangs Suni 1902 aufge- 
hört Rehrer zu fein, und nad 
Öretna "gezogen. Ein Haus zur 
Wohnung gefauft und in der Lehr: 
anftalt dajelbft mitbetätigt gewor- 
den. Darauf einen Buchhandel und 
Druferei betrieben, wo auch das 
Ronferenzblatt „Der Mitarbeiter“ 
und anderes gedruckt wurde. Mir 
alle Zeit mitbetätigt geivefen in 
der Gemeinde durd) Predigt und 
in anderen Dienjten. Einige Zeit 
auch Hausbater de3 „Mtenheims 
im Greina geivejen. Sm Sanuar 
1917, zufanımen mit andern De- 
Tegierten nad Oftaiva gereift in 
Angelegenheit der mennonitiichen 
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Singkinge beteeffs Militärdienft. 
Zu wiederholten Malen au in 
diejer Beziehung Reifen nad Win- 
nideg gemacht. 

Sm Dftober 1919 Buchhandel 
und Druckerei verfauft. Und am 
10. Xuguft 1921 mit Familie nad) 
Winnipeg gezogen; hier die Men- 
noniten aufgejucht und feeljorge- 
ii bedient, Doch der eigentliche 
Beruf mährend 20 Salhren tar 
Neifepredigtdienit in den Brobin- 
zen Manitoba, Saskatheivan, Al: 
berta, B. &. und Ontario. 


Yın 17. Dftober 1926 von Xelt. 
3. Serbrandt zum Neltejten ordi- 
niert. War auch aftio beteiligt in 
umfern probinzialen und allfana:= 
diichen Konferenzen, in denen er 
anfänglid) mehrere Sahre amtie- 
render Schreiber und Tpäter einige 
Dale Vorfiker gewejen ft. Auch) 
fit er feit längerer Zeit der Ota- 
hitifer und Derichterftatter der 
‚Ronfereng geivefen. Sat and) tie 
derholt der Allgemeinen Ronfe- 
ren; der Mennonitengemeinden 
bon. Nordamerika, und auch „der 
Weltkonfereng der Mennoniten in 
Neroton, Ranfas, beigewohnt. Er 
hat jtets ein bejonderes Nntereffe 
gehabt für die verichiedenen Be- 
ftrebuingen und Unternehmungen 
der Monfereng. Von Bebenting 
war auch jeine Beteiligung an der 
Serausgabe des nenen Gefang- 
buches und dem Derjand deriel- 
ben an die Gemeinden, was Zeit, 
Mühe und Arbeit erforderte. Sn 
Dezember 1937 war der Anfang 
der „Bethel”Miffionsgemeinde tır 
Kıinmipeg, die durch ihn mit biel 
Mühe und Sorgen zuftande kam, 
und fih mu al3 ehr fegensreid 
erivtefen hat. 

1945 wurde fein 5Ojähriges 
Predigtamtsjuhiläum und aleich- 
zeitig fein und feiner ‚Tieben Gat- 
tin Soldene Hochzeit gefeiert. Zu- 
exit bei ihrem Beiuh in Kanjas 
bei Lieben Berwandten und Freun- 
den im uni, dann am 27. Nuli 
in Steinbach, von der dortigen Ge- 
ineinde Tiebevoll beranftaltet, und 
am 2. Seht. von der „Bethel”- 
Milfiondgemeinde in ganz befon- 
derer Werje Feitlich "begangen. 
Alles Hat er ehr dankbar umd 
freudig genojfen. 

Yn 8. März 1949 Star feine 
Sattin im Alter bon. 76 Ssahren, 
und er blieb feitdem Witier. 

Im 26. November. 1951 war 
er 81 Sahre alt. Der Tiebe Gott 
hat ihn So lange am Leben erhal- 
ten, ihn ausgerüftet, geholfen und 
gejegnet. Gott: Hat durch Kejus 
Shriitus Orode, Beiltand und 
Segen gegeben, hr fei Rob, Preis 
und Dant für alles! Mit viel 
Mühe und Sorgfalt hat er dann 
auch den Cmwert-Stammbaum an- 
gefertigt. 





Summariiche Angaben 
über Welt. Benjamin Emerts 
Tätigkeit: 


11 Sabre Lehrer in Edenburg und 
Greta geiwejen. 

16 Sahre Birhhandel und Druf- 
ferei in Oretna betrieben. 

2 Sahre Vorfteher des Mlten- 
heim3 in Örelna. 

26 Sabre Bergthaler Gemeinde: 
prediger geivelen. 

20 Schre Reileprediger gewejen, 
an mehr ala 50 Dxten, 

13 Sohre in Winnipeg in der 
„Belhel’Miffion milbetätigt 
geivefert. 

Ar 26 DOcten 67mal mit Taufe 
gedient, an 411 ZTäuflingen. 

In 26 Orten 108mal mit dem 
Yhendmahl"gedtent. 


An 100 Begräbnijfen ınitbetätigt 
gewejen. 
90 Banre getraut. 


Teilgenonmmen an Oemeinde- 
organtlationen und an Xelteiten-, 
Prediger- und Diafonen-Ordina- 
tionen, an verichtedenen Seftlich- 
feiten und Konferenzen. 

(Br. Benjamin Cwert hat Obi- 
ge3 jelder im März 1952 aufge- 
zeichnet.) 

Bis Februar 1958 hat Bruder 
Eivert fih einer verhältnismäßig 
guten Gefundheit erfreuen dür- 
fen. Doh dann jekten Meagenbe- 
ichiverden ein, und der Arzt ftellte 


Magenkrebs feit. Am 26. Bebrurar, 


wurde eine jhiwere Magenopiera- 
tion borgenommen, ‚die er au) 
verhältnismäßig gut itberitand, 
und er durfte nad) 7 Wochen da3 
Krankenhaus verlaffen. Doch bald 
fanden ich wieder Belchiwerden, 
und er wurde in ein „Sinvaliden- 
heim”: gebracht, wo er Tcheinbar 
langfam der vollen Genejung ent- 
gegenging. Uber Ende Mat mıurrde 
er plöklich To Frank, dab er wieder 
zurüd 13 Krankenhaus gebracht 
werden mußte, Nıum wurde er bon 
Woche zu Woche Ihmäher. Zulegt 
felte no Zungenentziindung ein, 
und Dies Ächwächte den matten 
Körper dermaßen, daß oft Be- 
mwußtlofigfeit eintrat. Sonntag, am 
22. Sunt, un 2.30 Uhr morgens, 
Ei er autögelitten. Er it jeßt 
beim Seren und Tchaut den, dem 
er jo treit gedient hat. Br. Eimert 
it 87 Sabre, 6 Monate und 97 
Tage alt geworden. . 

Er hinterläßt zwei Töchter und 
zwei Söhne, eine Schtoiegertochter, 
einen Schmwiegerfohn und zwei 
Sroßfirider. Der eine Sohn mohnt 
mit Familie in Winntpeg, die an- 
dern find in Banesuver, BE. Die 
beiden Söhne und He Töchter tva- 
ren in den legten Moden amı 
Kranfenbett ihres Vaters, und Ste 
waren auch bei ihm, ala er in Die 
Eivigfeit hinitberging. 

Die Begräbnisfeier fand in 
der „Bethel" Mennonitenkirche in 
Winnipeg, Mittivoh, am 25. Sumt, 
2 Ahr nachmittags, ftatt, 


Dirail, Ont. 

Eine Diakonensrdinatton Fand 
Bei ung An Bineland Sonntag 
abends, am 22. Suni, Statt, als 
die Geichtn. Peter Venner8 und 
Peter Roddes für dert Dienit ein- 
gelegnet wurden. Der erite Ned- 
ner, Br. Gerhard !Epp, Tprach über 
pa. 20, 81. Das Neidh Gottes 
braucht geübte, taftbolle, tüchtige 
Arbeiter, die Gott Kennen, die viel 
Ziebe zu Gott und den NMiimen- 
fchen md eine lebendige Hoffnung 
tm Herzen haben. _ 

Der zweite Redner, Br. 3. 8. 
Torvs, Kithener, Ont., Hatte gum 
Tert Ang. 6, 1—7 und 1. Tim. 3, 
8—13. Sin Reiche Gottes gelten 
andere Brinzipten als in der Welt, 
fagte er, micht herrichen zu tollen, 
Toll des Chriften Ziel fein, fondern 
zu dienen. Des Diafonen innere 
Einitellung Toll fein: SH möchte 
ein Diener fein! &3 geht nit um 
einen Bolten der Würde, fondern 
der Birde. 

Gott will auch, daR in der Ge- 
meinde niemand ühberfehen tmerde, 
tote e8 fchon zu der Mpoftel Zeiten 
seihah. - Ein Siafon Foll- ein 
Freund derer fein, dte feine Breun- 
de haben. Einzelne follten in- der 
Gemeinde nit mit Arbeit ülber- 
bäuft werden. Schon die erite Ge- 
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meinde erwählte fi) Diener. Die 
MBG gu Wineland hat diefe zwei 
Seichwilterpaare Tozujagen ein- 
ftimmmg gewählt und fchenft ihnen 
das Vertrauen, daß Te ihren 
Dienit gu Gottes Ehre und zur 
Förderung Des Meiches Gottes 
ausüben twerdeit, 

ad) dem weihebollen Liede vom 
Chor „Oleg auf3 Haupt mir dei- 
ne Segenshände" bollgoget die 
Prediger 9. Wiebe und Meter 
Görzen die Einfegnung. 

Br. Beter Penner it ein Bru- 
der von Prediger Heint. Venner, 
St. Cathartnes, Ont., umd Geihtv. 
Roddes Find bor einigen Sahren 
bon. Bort Nowan hergezogen. 

VRred. Sohann Andres, 80, md 
Sattin, aus Steinbach, Manitoba, 
mweilen gegenwärtig in VBineland, 
Dnt., bei ihren Rindern Seinrid) 
PBanfrat. Ste find uns hier Ihon 
zum Segen geiwejen. Schw. Bar- 
frag hat für das nädfte Shulfahr 
Anitellung al Rehrerin in der 
hieftgen Randesichile. 


Sacob 9. Reimer. 


Prediaerordination 
in der Blumenorter Mennoniten: 
gemeinde bei Gretna, Manitobn, 


Am 19. Sa, d. S. wurde das 
neue Gotteshaus unferer Gemein- 
de eingeiveiht. Seit der Zeit haben 
tote in demselben Schon manche Be- 
gegnungen mit unjerm Gott er- 
Idht. Der Herr ließ Ströme des 
Segens auf uns fließen durch "die 
Soangeltfationsivohe, auf der 
Bruder Peter Harms uns als 
GSaltreöner diente. Sodann waren 
auch die Tage reich gefegnet, als 
die Bihelichullehrer Br. ©. U. 
Braun und Br. 9. S. Gerbrandt 
uns mit Bibelborträgen. dienten. 
Sn unlerer Rirche tagte auch Die 
diesjährige FSrauenkonferenz der 
Mennonitengemeinden unferer 
Provinz. Am erften Pfingittage 
durfte unfer Wellefter, B. 8. Schä- 
fer, 24 junge Seelen auf das De- 
Tenntni8 ihres Glaubens kaufen. 


‚Ber derfelben Gelegenheit wurden 


auch 12 Gfteder aus andern Ge- 
meinden al3 Glieder unferer Ge- 


‚meinde aufgenommen. 


Die verite Reiche, die aus der 
neuen Kirche auf den Gottesheer 
gettagen twitnde, war Neltejter X. 
B. Büdert. An diefem Tage redete 
der Herr in einem ernften Tone 
zu unferer Gemeinde, 


Seute, am 22. Suni, Yäßt er 
feine Sonne befonders freundlich 
auf uns niederbliden, Draußen 
in der Natur haben toir einen 
herrlichen Sıuritag. Die Kirche ift 
fait 6i3 auf den Tekten Pla an- 
gefitt. Die Fejtfeier Nteht unter 
der Leitung von Prediger %. 3. 
Samwasly. Der Semeindehor wird 
bon Rehrer Heinrih En3 dirigiert 
und hat die Pläbße oben eingenom- 
men, Vor der Kanzel fikt da3 jun- 
ge Paar, das bereit it, fich heute 
zum heiligen Dienft meihen zu 
Tafien. Wir Freiten ım3, daß Brur- 
der Gerhard En3 willens fit, feine 
beite Mannesfratt für die Arbeit 
im Weinberge des Herrn eingu- 
feßen ımd daß eine Liebe Gattin 
willig it, Ihn in feiner fchimeren, 
aber Schönen Mebeit, gu unter- 
jtüßen. 

Der Reiter de3 Yeites dient mit 
der Einleitung, inden er die Ver: 
famimlung begrüßt und dem arıge- 
Henden Vrediger (der fein Neffe 
it) auf Grund von 1. Kor. 15, 
58 eine Sfache Wırfforderung zu- 
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Reisanbau in Dolendam, Paraguay 
(Rortfehung von Seite 4) 





Bon oben nad unten: 
1. Ein Bild von der Bewäfferung. Das Wafler wird auf. die Telder verteilt. 


2. Dad Wafler wird aus dem Fluß gepumpt, und Hieje Vorrichtung mußte 
dafür gebaut werdet. 


3. Dies tft die Wafferleitung zum „großen Kanal“. 
4. Der Anzfluh der een dicht bei der Pumpe in einen 


Blirrichtung ala anf Bild 


3. Wa3 tun Die Nrheiter? Wafchen fie fih die 


Füße? Nach getande Arbeit tt, e3 gut, einen Angenblirf zır verfehnanfen und 
Daran zu denfen, dat „Io der Herr nicht Da3 Hana baut, arbeiten unfonit, die 


daran bannen.‘ 


(Die Bilder toben eingefandt von Peter Klafjen jur.) 





ruft: Bleibet feit in dem Glauben, 
dag Gott euch in Die Arbeit ruft. 
Stehet unbeweglih in der rid- 
tigen Stellung aur Bibel und. zu 
Ehriftus. Nehmet immer zu durd) 
eure neue rbeit, 

Zur feine DSrdinationsanfpradhe 
braucht Melteiter Schäfer folgende 
Schriftiworte al8 Hintergrund: 
1. Ror. 9, 16—17; 1. Theft. 5, 12 
bis 15 und 1. Nor. 4, 2. 

Si feinen Ausführungen ruft 
der Redner Bruder En3 dreierlei 
befonders zur: 1. Predige das Wort 
Gottes einfältig, Tauter und rein. 
2. Ermahne, tröfte und trage die 
Schwachen mit Geduld. 3. Set 
freu im borbildlihen Wandel und 
in der Ausführung deiner Amt3- 
aufgaben. 

Sulekt wird auch die Gemeinde 
auf ihre Pflichten ihrem Prediger 


gegemitlber Hingetotefen. Auf Grund 


bon 1. Shell. 5, 19—13 erwartet 
der Herr bon der Gemeinde fol- 


gende drei Dinge: 1. Gebt denen, 
die an euch arbeiten, Anerfennung, 
2. Habt te deito Tieber. 3. Seid 
friediam mit ihnen. 

Darauf folgt der Weiheott, Da- 
nad) begrüßen die antvefenden 
Prediger ihren neuen Amt3bruder, 
indent fie den Gejchwiltern En3 
herrlihe Worte heiliger Schrift 
für ihren Dienjt mitgeben: 

Br. Gerhard Ens hält an Hand 
don Römer 1, 14—15 feine An- 
teittöpredigt, in der er zwei Ge- 
danken enfwicdelt: 1. Sch bin ein 
Schuldner. 2% 0 bin geneigt ‚au 
predigen. 

Die Familie. En3 fingt sdar- 
auf recht eimdrucdsholl dad Lied 
„Seftger Friede”, Prediger 3. R. 
Saffen begrüßt al8 Iekter den 
tenen Amtsbruder und bringt te 
wirdebolle Feier der Ordination 
zum Mihlup. 

Sm Auftrage, 

VB. %. Nenipel, Altona. 
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Derwandte 
und Kreunde acjucht 


Gejfuht wird: 

Heintih B. Wiebe, Früher in 
Bernheim, Paraguay, SA., dann 
72 Boyle St, Winnipeg, Man., 
jebige Mdreffe unbekannt. 

Er möchte jich bitte beim Kon- 
inlat der Deutihen Bundesrepu- 
bit, 424 Wellington Cr., Winnt- 
beg, Man., meßßen. 


. Safob Peter Penner toird von 
feiner Toter Frieda Düd ge- 
judt. Er Hit am 21. Sunt 1895 
geboren, Tebte in Tiege, Sagra- 
dobpfa, und war 1944 oder 1945 
in Deutihland. Un jeiner rechten 
Hand fehlen giwei Finger. Srgend- 
welde Sinmweife auf Seinen Ber- 
bleib, Die ung gegeben werden Fön- 
ner, werden fpir jehr Tchäken. ; 

Doreen %. Sarms, Suchdtenit, 
MEL, Aron, Pa, WM. 


Heinrich Cifert wird bon feiner 
Tochter Seene gefudt. Sie ft zur 
Ze in Aukland bei Ihrer Tante 
Maria Müller. Heinvich Eefert it 
ungefähr 55 bis 60 Sabre alt, 
war wohnhaft in Halbjtadt und 
arbeitete dajelbit in den Sahren 
1932 bi3 1934 in einer Mühle. 

Einfenderin: Frieda Naethfer, 
53 Gedar St. South, 
Kitchener, Ont. 


Por etlihen Tagen befam ich 
einen Brief aus Nukland bon ei- 
ner Srau Tina Trangomna Died 
geb. Wiens, geb. 1910. Sie fucht 
ihre Brüder, von denen fie wäh» 
rend de8 Ziveiten Meltfrieges ge- 
trennt Iwutede. 

Sn ihrem Brief Tchreibt Frau 
Dued: Mein älteiter Bruder So- 


hanı Sranzowitich Wiens (geb. 
am 21. Santer 1915 in Rleefeld, 
Molotihnn) Toll während des 
Krieges in Halle, Deutichland, ge- 
iwelen fein. Die beiden andern 
Brivder Find in Boler gewelen, vo 
der jiingfte geheiratet hat. Den 
jingiten Bruder, Salob Franzo- 
witih Wiens (geb. am 27. Sep- 
tember 1920 in Stleefeld) nahm 
Safob Zalt aus Meranderfrone zu 
fih, als des Snaben Eltern ftar- 
ben. AZ der Krieg ausbrad, muf- 
fe er das Mich nach dem Dften 
treiben und Fol dabei in Gefangen- 
ihaft geraten fein. SBohann md 
Franz (der gieite Bruder, geb. 
am 18. Mpril 1917) waren LXeh> 
rer. Der eine unterrichtete in ber 
Rähe von Ddefla und der andere 
bei Nowo-Nikolajewit. 

Trau Due’3 Mann heißt Be- 
ter. Sie hat ihre Enkelin Liefe bei 
fich und möohnt in Voromif. 

Shre Möreffe it bei mir erhält- 
id. 

Shre Selene Died, 
MET, Tottagegafie 16, 
ien 18, Wuftria. 


Beter Sithner, Aukland, Tucht 
Stanz Derfien, den Bruder jeiner 
Mutter. Er fol 1924 nad) Kanada 
ausgewandert fein, 

Dlga Maisler, Rukland, Tuch! 
ihre Schweiter Meta Neuman, 

Rudimig md KRatarina Rrengler 
geh. Wohl in der WISSR Suchen 
ihre VBertvandten Sohann Heinrich 
Miller und Ehefrau Nofine geb. 
Krenzler, geb. Suni 1883 in Dorf 
Soffmumgstal / Ddeila. Das Che- 
paar Miller it bereit in jungen 
Scohren nad den USW ausnewan- 
dert und Soft 1924 In North Da- 
fota wohnhaft gewelen fe. 

Paul Marquardt geb. 19. Sum 
1923 wird bon feinen Eltern 





Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 
Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & oUPPLY CD. 


— EDison 1- 4311 


WINNIPEG 5, MAN. 





Roftenlofe Hilfe beim Planen uud Berechnen! 





MENNO TRAVEL SERVICE 


302 POWER BLDG,, 


WINNIPEG 1, MAN. 


vermittelt Sahrten aller Art nad) und von Europa, Südamerika, 

WESER und anderen Ländern. Auch werden hier die Anträge für 

Smmnigranten oder für Bila und VBälfe ausgefüllt und eingereidht. 
Um Yustunft und prompte Bedienung rufen Gie bitte 

J. H. UNRUH, Seihäftsführer, an. Tel. WH 2-1849, abds. ED 1-3954 








WIENS MOTORS. 


Vertreter ber berühmten, außergewöhnlidh Teiftungsfäbigen, fparfamen 
und doch jchönen 


D KW-Autss und Laitwagen 


(Raum für 5—6 Bene: Te Meilen per Gallone) 


und ber 
JAWA-CZ-Motsrräder 
Brofpekte ımd Ausfunft bon 
165 Smith St., Winnipeg 1. — Telefon: WHitehall 2-7726 








OAKLAND 


7, 


WHITE 
ROSE 


SERVICE 


auf Oakland Ave. am Henderson Hwy,., 
in East Kildonan 


bietet fachverftändige Bedienung, 
fachmänn. Beratung, erafte Arbeitsleijtung 


Eigentümer: Henry 3. Epp 





Telefon ED 1-3253 


Gottlieb und Olga Marquardt ge: 
judt, die Heute in Rupland find. 
1948 war Baul Marquardt in Ba- 
raguay. 

Ratharina Cduard VBendiiig ge- 
borene Sungfind und Wendolin 
Safob Sungkind werden bon ihrer 
Schiweiter Selene Loichikfg in So- 
wjetruflend gejucht. Ste follen 
hor dem Grjten Weltkrieg nad) 
Kordamerifa gekommen Feirr. 

Seglihe Musfunft jende man 
bitte an h 

Doreen 3. Harms, Sucdienit, 

MEE, Mkron, Ba., USH. 


Aus Butlandbriefen: 


Keuiormara, Rußland, 
Bogomafot, 14. Mai 1958. 


.. . Mariehen Wiebe war in 
dtelen Tagen hier auf Befüch. Sie 
ft Deutich - Lehrerin in Woine- 
lenfa . . . WUanes hatte Hochzeit 
mit Safob Both (Sohn bon Sa- 
foh Rothe, Dolind). Die jungen 
Zeute wohnen jebt bei Sioet- 


lowif. . . Bohann Wiches haben 
in Doltnit . entre Halbe Wirtihaft 
efauft. 


Ym 14. November far das Vieh 
in die Ställe und am 19. April 
Yoede e3 zum erjtern Male wieder 
ransgelaffen. Das war ein Yanger 


Rinter. Es taute, regtete und 


aroße Stiirme Tamen, jo daß die 
Säufer ziemlich gelitten Haben. 
Unser Keller mußte Schon etliche 
Mole ausgeihöpft iwerden. Der 
Winter ivar Sehe Kalt, aber wir 
Ad mit allem ausgefommen, ha- 
ben fogar jeßt no Rüben. zum 
füttern, 

Zu effen haben wir audb. Rür 
ung beide, Anna und mich, Ichlach- 
den wir ein Schwein. Die Herlige 
Schrift fant uns ja: So ihr Alei- 
der und Nahrung habt, fo .Taßt 
euch genitgen. Marta it beinahe 
70 Sabre alt, aber no immer 


auf den Beinen. Sie Tot finif. 


für ung da3 Eifer. Das Mt uns 
eine arofe Hilfe, wenn inte müde 
von Felde fonmen. 

Bershard Dörikfen hat Ychon die 
dritte Frau, Hit aber nod ganz 
mutig... . Gerhard Dörkien it 
Prediger in Tichehabinff, Er war 
bier auf Veluch, ud Tie teilten 
bei ihrer Tochter in Donflafa . . . 
Kilme Seintihh Neimer (iefe 
Dörkien) Ihickte ung von Taich- 
fat ein Paket mit Obit, fie will 
una bald einmal befuchen. ihre 
4 Kader find fchon alle berhei- 
ratet. 

Ym 1. Mai follte hier auf der 
Wiefe ein großes Seit aefeiert 
werden, aber e8 reancete. Bi3 heute 
war e8 rennerifch. Sedo die Traf- 
toren fuhren geitern hinaus, md 
in amer Wochen Toll die Saat De- 
ftellt fein. 

Kir danken Stemens’, wie ad) 
Euch Fir die Bibeln. 

Dftern feierten wir am 13. 
April alle zufammen, auch mit 
Euch auz Aanada, wenn hr auch 
mtr auf der Rommmode wart. - 


Cure Schweiter und Schivägerin 
Tina Buhler. 


(Eingefandt von Safob I. Jeik- 
fel, Mberdeen Road, Midergrone, 
». €.) 


Sch möchte die werte Rundihan 
bitten, rolgendes in ihre Spalten 
aufzunehmen. E3 wird mir immer 
wieder aroß, daß wir einen Herrn 
haben, der Gebete erhört und vom 
Tode erretten Fann. 


Sm Iebten Winter fag e3 oft 
ivie eine Binde auf mir, daß ih 
niht3 bon dem Schhielal meiner 
Schweiter Maria wußte. IH muß- 
te immer wiedere darum beten. 
Heute weiß ich, daß fie noch lebt. 
Bor 11 Sahren im Sanırar 1947 
wurde fie von Deutfchland nad 
Rußland zuriid berfchleppt und 
wir hatten Jeitdern feine Spur von 
ihr. Num erhielt ih einen Brief 
mit der Nachricht, Ivo , meine 
Schivelter it, von meiner Schioä- 
gerin Maria aus Akmolinff. 

Sohn RB. u. Anna Zebp,. 
Seffers. Min. U.SM. 
* 


Akmolinsk. 
Schon Iange halben wir zivei 
Briefe von Dir und aud) einen von 
Neta Roop erhalten. 
.. . Rir baden bon Mariehen 


einen. Brief befommen. Du kannit 


Dir nicht denken, wie wir uns alle 
freuten. Sie hatte Frau Siaaf 
Walls Aöreffe bekommen und iv 
erfahren, daß for nicht weit aus- 
einander wohnen. Ste it in Tafdh- 
Tent. Bei uns Alt jeden Sonntag 
Kirche, auch Mierdmahl und Kin- 
dertaufe. Wir Große lajfen fi 
taufen. Mir iit es Sehr Ihade, daß 
wir die „Bücher“ nicht befommen 
haben. .E 

Bon Schwägerin Mgata Habe 
ich fchon lange Keinen Brief erhal- 
ten. Str legten Brief Ichrieb fie, 
daß fie herzleidend ilt. Sala, ihr 
Sohn, hat im Herbit Ziefe Bauls 
(Ötammt aus Tranztal, eine Enfe- 
im von Geihm.  Giesihredht2. 
— Einf.) geheiratet. Ugata Ichrieb, 
daß Beter und Dietrich Wiens „re- 
den” (gemeint it predigen. — 
Einf). Sie haben Tich alle kaufen 
fallen und Meter foll beinahe To 
die fein wie Onfel Wiens war 
(jein Großbater). 

Sn Dtefem Winter var mehr 
Schnee, als bisher je geivejen 
war, Tolange tvir hier find. Hier 
it es nicht jo, tie e3 gu Baufe 
ivar. Wenn hter der Schnee ein 
paar Tage weg it, Tann man 
wohl ichon gehen. 

Großkinder habe ih A. Beter 
hat givei, Ssafob md Hans Haben 
jeder 1 Mädel, Die Aleinen ma- 
den mir viel Freude. 

Da id) eben der Brief fertig 
hatte, Zam die Pot und brachte 
äivei Briefe für mich. Einen bon 
Mariehen und einen bon Agata. 
Mariechen fchretbt, fie Hat gelacht 
und geweint, al3 fie unfern Brief 
geleien hat. Safob hatte noch die 
Photos von Elia und Qottt beige- 
fügt. Sie jchreibt, fie hat dte jhon 
hundermal beihaut. Wenn fie horn 
nm Sonuar gewukt Hätte, two twir 
find, wäre fie auf Bejuh gefom- 
men. Dann Hat fte 215 Mon. Ur- 


Tau gehabt. Mber jekt wirds nicht 


gehen,. da die Arbeit ichon in voll- 
lem Gang it. Sie wundert Fi, 
wie Du gewußt Haft, two wir find. 
(Das Find aud) Gottes Führungen. 
Der Irfang dazu Fam duch die 
Rundichan. — Einf.) 

Die Erika von Sans ift Tehr 
franf geivefen, aber gegenwärtig 
And fe alle gejund. Mgathe 
ichreibt, daß Gretel Hooge_ nad 
Surga gezogen it, und Neta Toll 


auch dahiır Fommen. Dort it auch, 


Sultina Barg, Ihre Schwägerin 
nd andere.aus unferm Dorf. 
Mariehen nebit Rinder. 


ae 


j Nomofibirjk. 

Sr Cehitlichen geht e3 uns fehr 
gut. Wir haben ein Haus in dem 
wir jeden Sonntag Gottesdienit 
abhalten fönnen. Wir gehören auch) 


Empfehlenswertes 
neues Büchlein 





1 christliche 
Eigenschaften 


von John Derkien 


Gefammtelte Sinniprüde über 
Glaube, Hyfinung, Liebe, Lei: 
den, Beten, Kampf, Onade, 
Buße, Reinigung, Zeugen und 
‚Friede. 
23 Seiten. — Geheftet 20€ 
— Bortofrei — 
The CHRISTIAN PRESS Lid. 
159 Kelvin St. Winnipeg 5, Man. 


alle zur Gemeinde: Meine Cou- 
finen und Coufins Agnes, Hans, 
Peter, Dietrich und ich (alles Kin- 
der meiner jüngiten Schivelter 
Suse, Johann Wienfend. — Die 
Ein.) Dre Frauen der Brüder 
und der Manı von Agnes find 
nod nicht getauft, aber gläubig 
find fie auch. Die Zungen und ich 
fingen aud-im Chor. Sie follten 
mal jehen was das für guie Rin- 
der find! 

. Frau Ediger (Mariechen Werz- 
ner aus Konteniusfeld) und Truda 
und Sara find audh bier. Gie 
wohnen nicht weit ab von ung, und 
wir treffen uns jeden Sonntag. 
Bitte, Ichickt uns Bibeln, denn wir 
brauchen fe nötig, au) eine ruffi- 
iche für meine Tochter Mgnes, die 
fann nicht Deutich Iefen. Much) et» 
tiche Dreibände hätten wir gern; 
denn ioir haben alles auf der Reife 
verloren. 

Sa Sediichen Igeht e8 uns nicht 
ichleht; denn mir halben Efien, 
Trinken, Rleider und Gejundheit. 
Wr find nur nicht dankbar genug 
Fir al das Sure, das uns unfer 
lieber Heiland Scheriit. Wir iopl- 
len alle danach) Ttreben, daß mir 
ung einst bei ihm in der Herrlich 
fett wiederfehen. Betet für ums, 
und wir wollen für Euch beten. 

Der Heiland hat mich Sehr tiefe 
Wege gehen laffen, aber dann aud 
wieder auf den richtigen Meg ge- 
bolfen, und ih danfe ihm dafür. 
Helft auch fiir meine Tochter be- 
ten, daß fte aud) den Heiland Fin- 
den möchte. Sie tt auch Schon groß 
(18 Salhre. — Einf.) und arbeitet 
auch Ächon. Sie Hit jehr Ytolz und 
will nur schöne Mleider Haben. 
(Wer darin Hier von und ohne 
Simde Hit, der iverfe den erften 
Stein auf fte. — Einf.) Wenn Sie 
no Gedichte oder Rieder haben, 
Ihichen Sie mir, bitte, mehr. 

Mein Bruder Peter Hat mic 
mit Mones allein gelafjen. Er hat 
die Wilive don Bruder Tranz ge- 
heiratet und ft damit der Vater 
über die beiden Mädels, 5 und 2 
Sabre alt, geworden. Anna it 
eirre gute Frau, und er Ichreibt, e8 
geht ihnen gut. (Sein Bruder 
Franz Hat vor einigen Bahren 
duch Verkehrsunfall fein Leben 
verloren. — Einf.) Dat Beter ein 
NYırge berloren hat, werdet Shr 
wohl Schon willen. Meine Manes 
hat ihren Onkel Peter auch Fehr 
geliebt and gehordte thın, wie ih- 
ven Vater. Ms er von und ging, 
hat fie ehr 'geiveint. 

Seid herzlich gegrüßt bon 

Neta Korzenleuder und Mgnes. 








9. Juli 1958 








Menneonitifche Nundichau 


(HRISTLICHER JUGENDFREUND 





N LT LA A A A A ALLE 


Fruehstueck 


Alle unsre Tauben 

sind schon lange wach, 

sitzen auf den Lauben 

sitzen auf dem Dach, 

sitzen auf dem Regenfaß, 

„wer gibt denn uns Tauben was?” 


Alle unsre Hennen 

sind schon aus dem Stall, 

gackeln schon und rennen, 
scharren überall. 

Und der. Hahn kräht: „Futter her! 
immer mehr, nur immer mehr!” 





Die Uhr 
Erzählt von O. B. 


Renate wußte selbst nicht, wie 
es geschehen konnte, daß die auf 
dem Pult liegende Uhr der Lehre- 
rin ihr beim Staubwischen mit lau- 
tem Gepolter auf den Fußboden 
herunterfallen konnte. Sie rätselte 
und sah sich weinend das zerplit- 
terte Glas der schön verzierten, 
goldglänzenden Armbanduhr an. 
Ratlos stand sie dann da, bis die 
Schulglocke das Ende der großen 
Pause verkündete. Was sollte sie 
nun beginnen? Zunächst gedach- 
te sie, ihre Ungeschicklichkeit der 
Lehrerin einzugestehen. Schon hör- 
te sie das Trampeln auf der Trep- 
pe, und noch immer stand sie wie 
erstarrt. Ihre Gedanken suchten 
verzweifelt nach einem Ausweg. 
Schon klangen die Schritte türnah 
auf dem. Flur. — Ich werde die 
Uhr zum Uhrmacher bringen, ein 
neues Glas einsetzen lassen,:gleich 
heute mittag. Wenn ich den alten 
Diehl darum bitte, macht er sie mir 
gewiß schon bis zum Abend fertig, 
dachte sie. 


Schnell ließ sie die Uhr in ihrer. 


Schürzentasche verschwinden und 
ging mit den ersten Mädels, die 
soeben wieder in das Klassenzim- 
mer traten, auf ihren Platz. 

Renate fand nicht die Kraft, der 
nun auch schon wieder eingetrete- 
nen Lehrerin etwas zu sagen. Sie 
war noch so verwirrt, daß es ihr 
gar nicht in- den Sinn kam, daß 
die Lehrerin die Uhr gleich ver- 
missen mußte. 

Renate erschrak darum, als die 


Lehrerin nach dem Verbleib ihrer: 


Uhr fragte. „Mädels, hört einmal 
her! Wer von euch hat sich hier 
wieder einen Scherz erlaubt und 
meine Uhr an sich genommen?” 
fragte sie die Klasse. Noch hielt 
sie nur einen harmlosen Scherz für 
möglich. 

Renate hörte wohl die Frage der 
Lehrerin, doch fand sie kein Wort, 
das alles hätte aufklären können. 
Wie in einen Strudel fühlte sie sich 
gezogen. Fast wie ein Schwindel 
überkam es sie: Das verwirrte sie 
vollends. i 

Wie eine Erlösung schien es ihr, 
-daß die Lehrerin mit weiterem 
Nachforschen bis zum Nachmittag 
warten wollte. 

Der Unterricht aber war und 
blieb gestört. Verstohlen blickten 
sich die Mädchen gegenseitig an. 
Wer mochte das wohl wieder ge- 
tan haben? Viele konnten an die- 
sem Scherz nicht beteiligt sein. 
Warum aber -hielten die, die ihn 
sich erlaubten, heute auf einmal so 
dicht? So rätselten sie, doch 
glaubten auch sie immer noch an 
einen Scherz. Nie war etwas ge- 
stohlen worden in ihrer Klasse. So 
kam ihnen auch der Gedanke an 
einen Diebstahl nicht einmal auf. 

Renate aber saß wie in der Fol- 
ter. Gar richtige Schweißperlen 


brachen ihr auf der Stirne aus. 
Oftmals wollte sie sich aufraffen, 
sagen, was mit der Uhr gesche- 
hen und wo sie geblieben sei. 
Doch immer wieder fehlte ihr der 
Mut, den Finger aufzuzeigen. 

Ich mache doch alles wieder 
gut! versprach sie der mahnenden 
Stimme und hielt sich im übrigen 
an den Worten der Lehrerin fest: 
„Bis heute nachmittag will ich 
einmal abwarten.” Die Deutsch- 
stunde war die letzte Unterrichts- 
stunde für den Vormittag. Sie 
ging schnell zu Ende. Nur für Re- 
nate dauerte sie eine kleine Ewig- 
keit. Aber dann leerfe sich so 
schnell wie sonst das Zimmer, 
und auch die Lehrerin ging, ohne 
die Uhr noch einmal zu erwähnen, 
davon. ji 

Renate war heute. die letzte, 
die auf die Straße trat. Nun sah 
sie tuschelnde Gruppen, und Wor- 
te wie: „Die ist sicher doch ge- 





stohlen worden,” flogen ihr an 
das Ohr. 

Was habe ich jetzt angestellt, 
flammte es da heiß in Renate auf, 
denn plötzlich kam ihr zum Be- 
wußtsein, daß man nun jä auch 
schon an einen Diebstahl denken, 
ja mit Recht denken konnte. 
Wenn nun eine andere in den 
Verdacht geriet und als eine 
Diebin gebrandmarkt wurde — 
oder am Ende auch .nur sie, sie 
selbst als eine Diebin angesehen 
würde! - 

Diese Gedanken ließen ihr nun 
keine Ruhe mehr. Sie wußte nun, 
was sie mit ihrem Schweigen an- 
gerichtet hatte. Schnell lief sie 
der Lehrerin nach. Sie hoffte, sie 
noch auf dem Nachhauseweg zu 
erreichen, mußte dann aber doch 
zu ihr in die Wohnung gehen. 


Da die Uhr bei dem Fall kei- 
nen weiteren Schaden nahm, wie 
der Uhrmachermeister Diehl 
noch in derselben Stunde fest- 
stellte, war die Lehrerin, die mit 
zum Uhrmacher gegangen war, 
am Ende gar nicht mehr böse auf 
Renate. „Du hast noch rechtzeitig 
eingesehen, was dein noch länge- 
res Schweigen für Unheil anrich- 
ten konnte. Eine Ungeschicklich- 
keit kommt jedem von uns einmal 


‚Tiere schauen dich an! 


vor, doch immer heißt es — auch 
für ein Mädel — Mut haben,” sagte 
sie und trocknete Renate die letz- 
ten Tränen dabei ab. i 


Wer erfand den 
Fotoapparat? 


Leonardo da Vinci, das italieni- 
sche Universalgenie — er war. u. a. 
Maler, Bildhauer, Architekt, In- 
genieur — hat um 1500 die erste 


Beschreibung der Camera obscura. 


gegeben. Das war noch eine einfa- 
che Lochkamera ohne: Linsen. Der 
Fotoapparat war damit wohl er- 
funden, aber erst 1822 gelangen 
die ersten Fotografien mit der Ca- 
mera obscura, da man ja zu da 
Vineis Zeiten noch nichts von licht- 
empfindlichen Platten und Filmen 
wußte, 


Verschiedene 
Thermometer 


Frankreich schaut auf Reaumur .. 
und was haben Celsius und Fahren- 
heit am Thermometer erfunden? 


Gerhard und Ernst stecken die 
Köpfe zusammen. Sie sprechen 
über das Thermometer. Gerhard 
kann und’ kann die Sache nicht ver- 
stehen. „Erkläre es mir noch ein- 
mal,” bittet er. 

„Thermometer also,” sagt Ger- 
hard, „das heißt auf deutsch: Wär- 
memesser.” 

„Da ist aber doch gar kein Mes- 
ser dran?” fragt Gerhard. 
„Mensch, bist du dumm. Das ist 
doch kein Messer, um die Wärme 








Lieber Jugendfreund-Leser! 
ten dir ein Rätsel aufgeben. 


Wieder einmal schauen dich Tiere auf der Jugendfreund-Seite an, und möch- 
Diesmal will der Jugendfreund allerdings nicht wissen, was wohl die Kamele 
denken, wenn man sich aueh darüber gewiß allerhand Gedanken machen könnte. 


Diesmal bitten wir, dem 


Jugendfreund zu schreiben, was Du über die Kamele weißt. Die besten Antworten werden abgedruckt, ganz 


gleich, ob es ein langer Aufsatz oder ein kurzes Gedicht oder gar ein Kamel-Erlebnis ist. 


Auch wenn Du 


nur etwas von Vater, Mutter, Großeltern, Onkel oder Tante Erzähltes weißt, kannst Du es aufschreiben und 


einschicken. 


Aufschreiben solltet ihr es jedoch selbst und. mit eignen Worten. Es macht nichts, wenn da 


ein paar Fehler drin sind, die drucken wir schon nicht mit, darum braucht sich keiner sorgen. Die Adresse 
ist: „Christlicher Jugendfreund”, The Ohristian Preß, Limited, 159 Kelvin St., Winnipeg 5, Manitoba, Canada. 
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zu schneiden, sondern ein Messer, 
um die Wärme oder Kälte zü mes- 
sen. Hier haben wir das Glasröhr- 
chen mit einer Flüssigkeit, die 
nicht so leicht einfriert. Das Ther- 
mometer muß auch im ärgsten 
Winter draußen hängen. Was friert. 
nicht so leicht ein? Quecksilber 
und Alkohol. In der Schule haben 
wir ein Quecksilberthermometer 
— das sieht wie Silber aus. Dieses 
Thermometer hat eine rote Flüs- 
sigkeit, das ist rotgefärbter Al- 
kohol. Das Kügelchen unten ent- 
hält die Flüssigkeit. Wärme dehnt 
die Flüssigkeit aus. Also steigt sie 
in dem Glasröhrchen in die Höhe. 
Kälte zieht die Flüssigkeit zusam- 
men. Sie sinkt im Glasröhrchen 
nach unten. Das ist eigentlich 
schon alles.” 

„Das begreif ich ja,” seufzt Ger- 
hard, „aber die Zahlen und die 
Buchstaben!” „Das hast du gleich 
verstanden! Halte das Thermome- 
ter in Wasser, das gerade gefrieren 


Barfuessle 


Wenn’s warm ist im Sommer 
und trocken dazu, 

da spar ich der Mutter 

die Strümpfe und Schuh. 

Die Strümpfe und Schuhe, 
die kosten viel Geld, 

und ich lauf so gern barfuß 
wie die Gänslein durchs Feld. 





will. Was geschieht? Die Flüssig- 


"keit im Glasrohr sinkt. Sie sinkt 


bis zu einem Punkt, den wir Ge- 
frierpunkt nennen. Hier hat ein 
Schwede eine Null hingemalt. Dann 
steckte er das Thermometer in 
Wasser, das gerade zu kochen be- 
gann. Das Quecksilber stieg weiter 
in die Höhe. Es stieg bis zum Sie- 
depunkt. Hier malte er eine schöne 
‚100° auf das Thermometerbrett- 
chen. Den Raum zwischen Gefrier- 
punkt und Siedepunkt teilte er in 
hundert Teile, und jeden Teil nann- 
te er einen Grad. Der Erfinder 
hieß Linne, und deshalb wurde ein 
C über seine Zahlen gesetzt.” 


„Warum C, wenn er Linne 
heißt?” fragte Gerhard. 


„Hm, ja. Dieser Linne erzählte 
seine Erfindung einem Sternfor- 
scher namens Celsius, der sie in 
allen Ländern bekanntmachte. Lin- 
ne hatte die Arbeit, und Celsius 
erntete den Ruhm. Alle Thermo- 
meter tragen seinen Anfangsbuch- 
staben, und man spricht von Cel- 
sius-Graden.” 


„Aber hier ist auch noch ein R 
aufgemalt, und die Zahlen stehen 
ganz anders.” 


„Ja, ein französischer Forscher 
malte an den Siedepunkt keine 
‚100, sondern eine ,‚80', er hatte 
also von Gefrierpunkt bis Siede- 
punkt 80 Grade, die nach ihm be- 
nannt wurden. Er hieß Reaumur, 
und ganz Frankreich richtet sich 
heute nach seinem "Thermometer. 


Gerhard hat alles verstanden. 
„Nur wir Deutschen haben am 
Thermometer nichts erfunden,” 
meint er. Ernst aber weiß alles: 
„Doch, ein Deutscher mit dem Na- 
men Fahrenheit erfand gleich 180 
Grade auf dem Thermometer.” Der 
Gefrierpunkt hat bei ihm 32 Grad, 
der Siedepunkt 212 Grad. Nach 
ihm richtet sich ganz Amerika. 
Wenn wir sagen: Heute sind es 15 
Grad Celsius, dann sagen die Fran- 
zosen: es sind nur 12 Grad Reau- 
mur, die Amerikaner behaupten, 
daß es 60 Grad Fahrenheit sind; 
und alle meinen das gleiche.” 
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Die Offenbarung lohannes 
35. Vortrag bon Pred. W. H. Unrug im MBEG-VBibelenlfege in Winnipeg 


Tert: Dffb. 14, 14-20: „Und ih jah, und fiehe, eine weiße 
Wolke, und auf der Wolfe jah einer, der gleich war ‚eine Menjchen 
Sohn; der hatte eine goldene Krone auf feinem Haupt und in feiner 
Hand eine fcharfe Sichel. Und ein anderer Eingel ging aus dem Tentbel 
und fchrie mit großer Stimme zu dem, der auf der Wolfe jah: Schlag 
afı nit deiner Sichel und ernte; denn die Zeit zu ernten tft gefommen, 
denn die Ernte der Evde ft dire getvorden. Ind der auf der Wolfe faß, 
Ihlug an mit feiner Sichel an die Erde, und die Erde ward geerntet. 
Und ein anderer Engel ging aus dem Tempel im Simmel, der Hatte eine 
icharfe Sippe. Und ein anderer Engel ging aus dom Altar, der hatte 
Macht über das Feuer und rief mit großem Gefchrei zu dem, der die 
iharfe Sibpe Hatte, und Ipra: Schlag an mit deiner fcharfen Sippe 
und Ichneide dre Trauben am Weinftof der Erde; denn feine Beeren 
find reif. Und der Engel Fchlug an mit feiner Sippe an die Erde und 
‘warf fie in die große Selter des Zorns Gottes. Und die Kelter ward 
außen bor der Stadt getreten; ınıd das Blut ging von der Relter Hi3 
an die Zäume der Pferde durch taufendiechshundert Feld Wens.“ 

Sohannes hatte einen Bid in das Senfeit3 getan. Er hatte die 
Qual derer gejehen, die das Malzeihen angenommen hatten: „Der 
Rauch ihrer Qual wird auffteigen von Ewigkeit zu Eiigfeit.“ Sohan- 
nes hatte alfo auf alfe Ehwiakeit Feine Hoffnung. mehr für dieje Leute. 

Er hatte ferner die Schar der Seligen gefehen, und da8 herrliche 
Mort gehört: „Selig find die Toten, die in dem Herrn Sterben don nırı 
an.” Da3 wer da8 Endrefultat von allen Führungen, Gerichten und 
Seimfuchiungen Gottes. 

Nıın lentt Gott den VBliet de3 Sohannes auf die Erde, und er 
fieht, was auf Erden vorgeht. Er fieht die Ernte der Erde. Wir fehen 
hier den Serrir der Ernte. Der Herr Sefus hat einmal feinen Vater 
als den Seren der Ernte bezeichnet. Wber nun hat der Vater alles Ge- 
richt dein Sohn übergeben. Der Sohn it der Haushalter Gottes, der 
die ganze Ernte beforgt, und diefer Herr der Ernte wird hier al3 eines 
Menichen Soh gejehent. I 

Kohannes fielht den Seren der Ernte auf einer weißen Wolfe. Wir 
willen, daß der Herr Yelus von einer Wolfe weggenommen mirede 
und au auf einer Woffe wieder erfcheinen foll. Dies ift nicht die Wolfe, 
die fi hon der Erde aus dur Verdunftung bildet, fondern e3 nt eine 
Wolfe des Himmels. Eine Wolfe, wie fie im alten Bunde bei der Eirr- 
weihung dbe3 Tempels erfchienen it. E3 ift die Wolfe des Seren, un- 
fere3 Setlandes, alfo eine ganz befonidere Wolfe. Auf ‚der MWofe ‚uhr 
er gen Simml amd auf diefer Wolke wird er auch wieder ericheinen. 

Diefe Molke ift weiß, und wir willen, dah die weiße Farbe, das 
Symbol der Seifigfeit: it. Ueberall, wo Gott fi unter den Menfchen 
offenbarte, war jtet8 die Offenbarung feiner Heiligfeit damit, berbun- 
den. Sohannes befommt während der ganzen Zeit, da er die Tekten 
Dinge Heht, niemals einen Cindrud, der ihn innerlich von den Be- 
wußtlein der Seiligfeit Gottes Tölt. | 

uch heute tt e8 itberall fo, oo &ott fich offenbart. Sei «8 Gottes 
perfönliche Offenbarung oder die dirrch den Heiligen Geift, immer bleibt 
ein tiefer Eindrucd bon der Heiligkeit Gottes gurüd. 

Sohannes fieht den Serrn der Ernte mit einer goldenen Rrone. 
fg der Sere Befus auf Erden war, hatte er Feine Kroite. Am. Ahihlur 
des Erdenlebens Kefam ex eine Dornenkrone. Gott fagte einit zum ge- 
fallenen dam: „Dornen amd Difteln Toll dir der, Ader tragen.” Der 
Menf muRte mit den Dornen Fampfen, um fein täglich Brot zu errin- 
aen: aber aulebt it diefe Folge der Sünde auf amferen Herrn und 
Seilland gefommen. Der Menjh, der die Dornen beküinpft hatte und fte 
eigentlich al eine Folge feiner Sünde anfehen mußte, Tegte feine ARumit 
hinein, Flocht eine Dornenfrone und fekte die dem Herrn auf d08 Hauhf, 
Der Herr der Ernte, der einft eine Dornenfrone trua, trägt jest eine 
anldene Rrone, md wird mit den Dornen auf der Erde aufräumen. 
Er hat die Strafe für die Sünde der Menichen auf fi genommen und 
hält nım auf der Erde tiber die Sünde das Gericht. E 

Sohannes Meht den Seren Sefus al3 den bon ‚Gott gefrönten Hei- 
Tigen. Wir fingen in einem Lied: „Hrönt ihn, Feönt ihn, denn zum 
Seren der Welt...” Infere Mirfgabe tft e8 jedoch, ums dor dem Se- 
feönfen zu beuaen, aber gekrönt hat ihn Gott, Wir Fönnen ihm Feine 
Krone auf das Haupt Feen. Wenn 3 möglich wäre, da8 Lied zu ändern, 
das Sonst Tchr Schön At, dann Tollte man einen andern Ausdruc tr 
diefe Stelfe einfeken, denn der Herr Selus tft der Sefrönte Gottes. 
Wir anerkennen ihn al unfern Hrin und beugen ung bor ih. ei- 
ter Fieht Kohannes den Sefrönten Gottes mit einer Tcharfen Sichel. Da- 
mals Hatte man nicht einmal eine Senfe, man hatte nr die leise 
Samdfichel. Damit irede das Setreide geichniften. Das tar eine Tang- 
fame Arbeit, aber man Fam doch immer ans Ende. Ster hat nun der 
Serr das Werkjeug, da3 die Menfchen alle Kennen, in feiner Hand. N30- 
hannes berftand den Sinn diefes Werkaeurges. Cs Yündigt ihm an: Die 
Ernte ist dal Neßt wird die Frucht der Erde gefchnitten. 

E83 wird betont, daß 23 eine fcharfe Sichel Ivar. Das hedeibet, der 
Schnitt wird ficher fein. Da igibt 3 Fein Hindernis. Reine Bewegung 
wird bengehlich getan werden. b 

Als Sobannes diefen Herren auf der weißen Wolfe Sch, gekrönt 
nit einer goldenen Rrone, und mit der Ihharfen Sichel in der Sand, 
jteht er einen Engel aus dem Tembel fommen. Später ät einmal ne» 
Saat: „aus dem Tempel im Simmel“. Weil das her nicht gefaat At, 
müffen tote annehmen, dies hier Äft der Termbel auf der Exde, nämlich 
der Tempel, der dann in Rerufalen fein toird. 

Ein Engel, ein Bote Bottes, fommt aus dem Tempel. Er hat den 
Bottesdienit geiehen. Er Hat mber ar das aanze Feld gefehen. Diefer 
Enadl hat eine Botichaft don Bott, dem Vater, an den Seren der Ernte: 
„Schlag an mit deiner Sichel und ernte, denn die Bert zur ernten. Hit ge: 
Tonmen; denn die Ernte der Ende ift dire getvouden.” Gott alt einen 


Alennonitifche Bundfihan 


Berehl an den Menfchenichn. an Matth. 24 und Markus 13 fagt der 
Herr Selus: „Niemand weiß die Zeit meines Kommens, au) nicht der 
Menihenfohn, fondern allein der Vater.“ Nun ift die Zeit der Ernte 


-gefommen. 


E3 it ein jehr erniter Befehl: „Schlage an mit der Sichel.” Die 
Ernte üt reif. Sie it für da8 Feuer bereit. Wir wilfen, daß der Herr 
der Welt nicht nehr mit Waffer droht. Er hat gejagt: Waiferflut wird 
nicht mehr fommmen! Mber der Herr verfolgt feine Feinde mit. Feuer. 
Cr felbft hat gejagt: „Wer unfruchtbar ijt, wird ins Teuer getvorfen, 
und fie müffen brennen.” Smmer wieder finden wir Stellen, in denen 
Gott mit den Fener droht, das nie verlöfcht. 

Neun war die Ernte Diirr geworden: der Menfhhenfohn Joll fehnei- 
den, und dann Fommmt die Ernte-ins Keuer. 

Sc vevftehe unter „Ernte der Erde”, dab der Herr die ganze Ernte 
bon der ganzen Welt magnimmt. Mit andern Worten: Die Gottlofen 
auf der Erde find reif getvorden. Einige Musleger wollen bei diefer 
Ernte no die Gläubigen Finden, und daß fie Hier für die Hinmlifche 
Scheune eingeheimjt werden. Sier it aber Teine Andeuttung Für die 
Einbringung der Gläubigen gu Finden. CS handelt fich Hier um Leute, 
die in der Sünde reif geworden Find. Gott wartet in jeiner Geduld, 
bi13 die Denfhen an den Bunt Kommen, von dem fte nicht mehr guritk- 
fönnen, bon dem e3 Feine Wiederbringung gibt. 

Das ift der Stand des Netffeing: VBerwerfung Seh, Läfterung des 
Seiligen Geiltes, Annahme des Antichriiten, Verftegelung mit deifen 
Malzeihen und Anbetung des Drachen und de3 falfchen Wropheten. 
Dadurdh waren die Reutte auf den Bunt gefommen, von den e8 fein 
Zurüd mehr gibt. Da war die Siinde igeichehen, Fiir die e8 Feine Ver: 
gebung gibt, Tondern nur die Dual, von der Rohannes vorher gefpro- 
Sen Hat.’ 

Wir märffen auch manchmal in der Gemeinde warten, bi3 eine böfe 
Sade reif geworden it, daß man daritber handeln Fan. E3 Farın ein 
Zehler feitt, wenn man eine unreife Sache in der Gemeinde angreift. 
Die Leute halten och) immer Fir Weizen, was eigentlich Unkraut fit. 
Deshalb it e3 mandımal fo wichtig, daß man ruhig wartet, bi3 die Sache 
reif it, 613 der Menich ich jo offenbart, da alle Gefchtiifter in der 
Oemeinde überzeugt find: Der tt böfel Dann tun inte den Böfen Hin- 
aus. 8 it vatfan, nicht auf Diejenigen zu achten, die immer uleich alles 


übers Snıte brechen wollen. Der Voriteher einer Gemeinde mur Geduld 


haben. Da3 Ternt er von Gott. Der Herr Kefus hat mit der Melt Be- 
duld, Sehrbunderte und Sahrfaufende, -Hi3 endlich die YBoshert ausge- 
verft tit. Geichichtlich ann man den Sarg der Bosheit verfolgen, wie die 
Simde im Baradiefe geboren wurde, tote fie Fich dann dur Sahrhun- 
derte und Sahrtaufende durdhgefekt hat, 613 fie zur Verwertung des 
Seren Sefus ausgereift war, und-meiter reift, bi3. zur Wrnname des 
Antihriiten. i 

Nie find diefe Menfchen reif geworden? Atmeterler it nötie, damit 
ettvas reif werde. Wir brauchen die Sorne und den Wind. Diefe Leute 
find unter den Strahlen der göttlihen Gnadenfonne, die allen Men- 
Iihen geichtenen hat, ausgereift. Wie wird Heute durch das Ebangeltum 
in die Menfchheit hineingeleuchtet! MWiebiel hören die Menichen über 
Radio und Muurch periönliche Zeuaniffe bon der Viche Gottes! Manche 
Serzen ind unter den Strahlen ötejfer Liebe erwärmt worden. Dann 
Fonmmen die Winde der Zeititrömungen. Böfe Winde, Geittesbemequn- 
gen beitürmen die Reutte, ımd Mer nicht machfarı ift, der Fan Yeicht 
bon iraendeiner anti-chriftlihen Settitrömuna gefangenaenommen wer- 
den. So tit die Menfchiheit ımter den. Strahlen der adttlichen Gnade 
und unter. den Winöhvidbeln der Beititrömungen, die dem Mntiehriften 
entgeaenführten, reif geivorden. Alle dteieninen, die jekt geerntet wer- 
den, find Zeitte, die innerlich eine Entihetdung aetroffen haben. Sie 
haben einmal beroukt ein Ra gum Antiehriften aefagt, nachdem fie ein 
Nein zu Chriftus fanten. Diele! Na wurde hertieft und immer fchärfer, 
618 der große Sott durch den Engel verfündigen Läßt: Bebt ift die Ernte 
gekommen! Sie find reif Hemorden. 

Wir inollen Jtet3 daran denken, daß wir in einer Melt Yaben, die 
der Erne entgegenreift. Uns mird das Serz fchlner, tuenn toir daran den- 
fen, iviebiel Menfchen auf diefer Linie Ttehen. Manche And no ım- 
twiffend und Fönnten getvonnen werden. Manche gahen gang beivußt die- 
fein. Siele entgegen. 

Sottes Gerichte Tormmen fchnell. Schlag auf Shlag, und die ganze 
Erde wird eingeerntet. 

Nir finden aber außer dem Serrn der Erhte aud) noch die Diener 
in der Ernte. Sie werden auch alle mit dem Worte „Eniael” bereich: 
net, weil e8 fidh bier am Boten handelt. Das Mort Engel bedeutet Bote. 
Der eine Bote Fam aus dem Tempel der Erde ımd der andere Eigel 
Tommt nun aus den Tembel im Simmel. 

Emitge Musfeger wollen diefen Engel auch mit. dem Menfchenfohn 
identifizieren. Sch mane e8 aber nicht, da ettva8 Hineinkutragen, mas 
niht Mar ausgedrüdt #t, und nehme an, e3 handelt fich um einen 
Diener. Der zweite Engel mit den Nebmeffer kommt aus dem Sur. 
mel. Re Rohannes 15 fehen wir da8 Mefter in der Sand des Vaters. 
Da heikt e3: „ch bin der rechte Meinfto und mein Vater der Weitt- 
aärtner.” Der Weingärtner reintat und Ichnetdet ab. Wir Freuen una, 
dark toir alB Gemeinde unter diefem Meffer fehen. Wir Find dankbar 
dafiir, dak der himmiifche Vater Haute Feine Neben, de am Weinttod 
find, der da it Chriltus, hearbeitet, daß fie Frucht bringen. So Find 
toir auleht fir jeden Schnitt und Fir jede Munde, die wir Kefommen, 
dankbar. Er forat dafitr, daß toir nicht auabluten, denn er beichneibdet 
ung in Sehr geichidter Meife. 

Stier aber findet ihr, daß der Vater dem Engel ein Mefler gegahen 
hat. Diefer Engel befoinmt die Murfanbe, jebt an dem Weinftod au ar- 
heiten. „Und ein anderer Engel”, alfo ein dritter, „aina. aıt3 bom Mitar, 
der hatte Macht iiber das Feuer und rief mit arokem Gefchret au dem, 
der die fcharfe Siope hatte, and fprad: „Schlan an mit deiner fcharfen 
Sipbe md Schneide die Trauben yom Meinftoe der Erde: denn feine 
Beeren find reif.” Da find givei Engel, die miteinander fbrechen. Der 
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Steyr, Oeiterreich 


Sn Steyr Haben wir in Bru- 
der Kazda einen Freund gefunden, 
der die Stadt gut fennt, Die amt: 
Ichen und polgeilichern Nameldun- 
gen, und da3 Suchen nad einem 
geeigneten Saal nahmen einige 
get in Anfprud. Am 15. Suni, 
zu unferer eriten Verfammlung in 
'Steyr, Tamen 300 Berjonen. Alle 
weren jehr freundlich zu ung, und 
haben der Predigt mit großem 
öntereffe zugehört, 

Am nädjiten Tag famen Emma 
Woitzuf und Martha Koby aus 
Wien, um uns zu helfen. Am 
Abend hatte fi die Zahl der Be- 
jucher auf 400 erhöht. An diefem 
Abend faın ein älterer Mann, der 
fich- befehren toollte, und e3 dami- 
jehr eilig hatte, fein Serg dem 
Heiland zu geben. Wir glauben, 
daß find eure Gebete, dak die Her- 
zen jo offen find, 

Seh. Neufeld kamen au aus 
Linz, um ung mit ihrem‘ Sefang 
au helfen. Für Dienstagabend be- 
famen twir feinen- Saal, fo dap 
wir uns unter freiem Simmel 
berfammelten. Ein junger Mantı 
war 150 Kilometer auf dem Zahr- 
rad gekommen, um bier fein Zeug- 
m3 abzulegen. Er ift auch ein Mit- 
Nonar unter der Sugend in der 


Stadt Ampflwang. 


Arm Sonntagmorgen fuhren ioir 
zur Mennoniten-Brüdergem. nad) . 
Ling. Der Gottesdienit war gut 
befucht, und toir haben ung Fehr 
gefreut, daß To viele Ainder in 
der Sonntagsichule waren, die 
aud zu der Andacht blichen. 

A Sonntagabend hatten iir 
toieder in Steyr VBerfammlungen. 
Obtoohl 28 vegnete, Fam doch 
immer eine ganze Anzahl, 

Seid. Linte von Wien haben 
uns auf zwei Tage befucht. Sie 
brachten von jedem einzelnen: der 
Wiener Gejchiwifter befonders herz. 


Fiche Grüße mit, am Tiebften mwä- 


ven fie alle auf Urlaub nach Steyr 
gefommen. Diefe Geichtwifter find 
tod) nicht lange im Slauben, aber 
fie gaben ihr. Beugnis mit Lied 
und Wort, 

Wir find dankbar; denn es 
fommen jeden Mbend Seelen, die 
den Heiland annehmen tollen, 
Bir beten noch immer, dak der 
Herr jemand willig macht, um 
berzufommen und diefe Arbeit 
mweiterguführen. Sunäcdhit gedenken 
wir no eine Zeitlang in Steyr 


‚zu bfeiben, - 


9.8. und Margaret Warkentin, 
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Sranendienit 


Es gibt verjchiedene. . . 


Einem jeden Menichen tit etiva3 gegeben, 

d08 thn intereffiert in feinem Leben. 

Der eine juht Reihtum zu erwerben 

und denftam Tiebiten nicht an da8 Sterben. 

Der andre Hat lieber ein ruhiges Leben, 

Srieden zu halten it fein. Beitreben. 

Der eine toi! werden ein Enger Mann, 

damit er andern helfen Fann. 

Der andre berfucht, Freimdes Brot zu efjen, 

mit Schlauheit er’3 fi gerne [äßt gumejfen. 

Der eine meidet gerne jeden Streit 

und tut feinem Näcdjiten auch nichts zu Veid.’ 

Der andre glaubt, er Hat immer redt, 

behandelt feinen Nächiten als Sflavenfnecdt. 

Der eine it Heikig im Lernen — Studieren 

und bricht bei Fich Nelbit: Sch moill es rißfteren, 

daß ich im Leben kann borwärtstommen, 

bevor mir die Ruft und der Mut wird genommen! 

Der andre it in der Schule träge und faıl, 

dem geht e& fo, iuie jenen Srik und Paul: 

Die übten fih im Kprejlen und im Saufen 

und fonnten fih niemals neue Hofen Faufen. 

Der eine verjucht zu helfen ben Armen, 

it voller Mitleid und Erbarmen. 

‚Der andre dagegen tft grob und verdroffen, 

Tebt nur fite fich jelbit, Ht für andre verihloffen. 

Der eine it wadhlarn in allen. Sachen, 

fann aus Seringemn oft viel Gutes machen. 

Der andre dagegen berichleudert die Zeit 

und Spricht: Morgen Ihaff ih’, nur nicht Heut. 

Der eine berfucht, in Gemeinihaft zur Yeben 

und fi feinem Nächiten in Xiebe zu geben. 

Der andre dagegen zieht Einfamfeit vor, 

HE. miüreiich wenn jemand fi} naht feinem Tor. 

Der eitte it geduldig, bedenfet alles meife, 

lebt jparfart, und dies gibt ihm täglich die Shpetfe, 

Der andre dagegen ijt zornig und Kurz, 

und folches führt öfters zu feinem Sturz. 

Der eine läßt fich von Vernunft fanft Teiten, 

daß Leute ihn Ichäßen als den Gefcheiten. 

Der andre läßt fih vom Sähzorn beitinimen 

und muß bald in Armut und Elend fchioimmen. 

Obwohl mancher hat da3 Gute getroffen, 

fiehet er doch im Sterben den Simmel nicht ‚offen. 

Der. muß e3 einit hören: Sch kenne dich nicht, 

weil er nicht gewandelt in Sefu Licht. 

Drum Taffet uns treulich dem Seiland. hier dienen, 

daß toir in den Simmel einit eingehen fönnen, 

Cingelandt von Sohn B. Stack, 

62 Elizabeth Ave. 
Needley, Ealif. 
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eine Engel hat die Macht iiber das Feuer. In Kapitel 8 Iafen wir, daß 
zu dem Räuchtverf Hinzugetan murrde, dann Ichitttete der Engel da3 aus, 
und. e8 entitand Teuer. Das mar eine Andeittung des Berichts. 

Der Engel, der über da3 Feuer Macht hat, ruft dem andern Engel, 
der da3 Meffer in der Hand hält, zu:.„Schlage an und: ernte die Trau- 
ben bom Weinftoci]” 

Es handelt fich Gier nicht um die allgem. Ernte, fondern un Sfrael. 
15. Mofe 32 haben mir ein Bild von dem fleifchlichen Ifrael. Mofes 
untericheidet da gwiichen geiftlihen und fletichlihem Nrael, und jagt: 
„sr Weinftod it vom Weinftodf zu Sodom. Ihre Trauben find Galle, 
fie haben bittere Beeren.” E83 handelt fi hier alfo um die Suden. Das 
gange Bolt Ssirael Yäßt fich Leider nicht Für den Mefftas gewinnen. Der 
größte Teil von Sirael fällt dem Antichrift in die Sünde, Sie Ichlie- 
ben fih eng an ihn an. Selaja fagte: „Ob dein Volk, o Sfrael, ift wie 
Sand am Meer, follen dod nur deine Uebriggebliebenen befehrt mer- 
den.” Der größte Teil’ von frael fit Hleifchlich geworden. Der Weinitad, 
den der Kerr einmal in Paläftina eingepffangt bat, bringt bittere 
Beeren, die toie alle fehmeden. Das waren nur einzelne, die 144,000 
und eine gewiffe Gruppe von Gottesfitchtigen, die innerlich nicht mit 
dem Antichriften mitgingen. Ste mußten fliehen, denn fie wurden ver- 
folgt. Der größte Teil hatte Fich jedoch voll und ganz dern modernen 
Antihrüten angejhloflen: 

Nun kommt das Gericht: „Schlag mit deiner Tcharfen Sippe und 
Ihneide die Trauben.” Der Enget' muß bingehen und die unfruchtbaren 
Reben und die bitteren Beeren ernten. Die Engel find. alle Serichtsdie- 
ner, die dem Seren der Ernte gehorchen mirffen. { 

Wir tollen das niemals hergefien, daß unfer Gott fehr viele En- 
gel hat. Heute find die Engel als dienfthare Getiter ausaedfandt zum 
Dienite derer, die ererben follen die Seligfeit. Einma! Fommen die 
GerichtSengel und werden die Ernte einbringen, und die Gottlofen, die 
die Eriftenz der Engel nicht anerkennen wollen, werden eines Tages 


Seommerwind 


Bon allen Sommertagen find 
mir die toindigen und mit Wol- 
Ten öurchiegten wohl am Tiebiten; 
denn fte dimfen mich fait noch jchö- 
ner, wunderliher, Tarbiger und 
reicher al3 die blauen. Sie haben 
neben diefern uncuhboll wandern- 
‚den, Ubermättigen, Keden und doch 
oteder gartliihen Wind feligblaue 
Simmelsflitfte, unaufhörlich Tpie- 
ende Molfenichatten über den 
grimen Sluren und den albivedh- 
jelnd blauen» und blaufchwarzen 
MWäbdern. 


An jolhen Tagen verändert die 
Flur fort und fort ihr Farben- 
ipiel. Blendende Säuferitirnen, 
glutrote Dächer tauchen in der 
bewegten Zandihaft auf und ber- 


‚jchiwinden imieder. 


Das Gomölf jegelt in gedämpf- 
ten Silbertönen am Himmel da- 
hin, matte8 Grau Tpielt dazivi- 
ichen, und immer koieder neue 
Molkenbilder- werden ivie in einem 
atnerfchöpflihen Traum lebendig: 
dort jagt ein Hodgeitämagen 
durchs Blau, und eine in lauter 
Stlber prangende Woltenjungfer 
Ichlingt ihren weißen Mem um den 
furchtbar zoltigen, dunfelgrauen 
Brüutigam. Mber nun färbt Fi 
die Sungfrau ebenfall3 allmählich 
grau, ihr plumper Bräutigam da- 
gegen trägt auf einmal einen 
Höcdit Achmuden, Yichten, filber- 
biinfenden Nederhut, doch con 
bertvandelt fich da3 alles mieder 
und das Ganze fieht, fo: fehr fih 
aud Die Vernunft dagegen fträu- 
ben mag, num genau au wie ein 
große8 munderfihes Zebra mit 
einem Römwenfopf, einige Mugen- 
hide nachher aber wie eine auf- 
rechfitehende Fliegergeitalt mit 


ousgeipannten Armen, die ih 


trunfen treiben und tragen Yäakt 
von diefem bunten Sommertind, 
der num Gier unten mit fo fanf- 
ter Gewalt in den Bäumen rauscht 
and die Zimeige Streichelt. 


Die Gräfer am Boden neigen 
fih wie im Traum, flüftern Tü- 
celnd, niden dunkel und jchitttein 
fi. Goldene Bienen wiegen fick 
auf weißem Mlee, und die Tchtoit- 
fen Glödlein der Bummeln läu- 
ten doswiichen. Ein goldgrüner 


Käfer aber. wandert jeßt aus dem 
Stillen Gräferwald heraus, Ichnur- 
gerade in „diefen Mweitgereiften, 
Himmliichen Wind hinein. Sahblir- 
tige Schwalben zuefen an filber- 
gefäumten Graugewölt Hin, tau- 


den auf und nieder, fteigen in 
die Blauhinmelsfüfte emdor, 
und jcmeben und gleiten über 
Häufer und Gärten, Wein und. 
NWiefen, iiber glühende Selder und 
dunkle Wälder dahin. 





Ananas- ( Pineapple-) Auchen 





Die Heike Sommerzeit erinnert 
ung an das tropiiche Klima und 
da hätten wir gern auch Lropi- 
ide Seite auf unferm. Speife- 
zettel. Wir bringen hier ein Ne- 
gebt für einen Ananasfuchen aus 
Sefeteig, den man al3 Nahtiich 
oder auch zum Lisfafee, Tee oder 
Rimonade al. Meine Schnitten 
erbieren Tann. Cr fchrnecdt ausge- 
zeihnet warm oder Fall. - 
Zillung: 

5 Zajle Zuder 

3 Chlöffel Stärfemehl (Corn 
Star) 

I Teelöffel Salz 

1 Eigelb 

3% Zaffe Wafler 

1 Doje (20 Unz.) zerdrücte 
Ananas (erufhed hineappfe) 
Rruite: 

> Tale Inuwarmes Wailer 
- 1 Teelöffel Zuder ; 

1 Rädhen Hefe 

21% Zafle geftebtes Mehl 

1 Zaffe Bulter, Margarine 
oder Badfett 

4 Bigelb 

Für die Filfunig niit mar die 
1% Soffe Zuder, Stärfemehl und 
Salz in einem Tleinen Rochtopf, 
rührt das Ei und die 34 Taffe 





erfalhren, daß e8 Engel gibt, und daß fie die. ©erichtSdiener find, 

Die Trauben der Erde werden hier genommen. E&3 waren alfo 
nicht Trauben, die burd) den himmliichen Saft, durch den Geift Gottes, 
gebildet worden waren, jondern Trauben der Erde... 

„Er warf fie in die große Kelter des Zorns Gottes.” Bon diejer 
Kelter it in der Heiligen Schrift öfter gefprochen worden, und der Sohn 
Gottes ift al3 derjenige gejchildert worden, der die Relter allein tritt. 
Was ilt die Kelter? Das war der Trog, in dem die Weintrauben getre- 


ten wurden, nm den Salt zu geiwinten, 


Nun werden diefe bitteren Trauben alle in die Kelter des göttlichen 


Zorns Hineingeworfen. Diefe Kelter totrd aukerhalb der Stadt Seru- 
falem ftehen, nit in Serufalem. E3 it uns hier nicht gejagt, warıım 


- Gott fie nicht in Serufalen treten Läht, aber jedenfall3 hat Gott feine 


Ihüßende Sand über Serufalem gehalten. Nußerhalb der Stadt Seru- 
Tale wird die Relter getreten, denn da it da3 antichriftliche Heer. Da 
find alle die modernen Juden, die fich gegen die Aribeter Gottes menden. 
Da werden fie getreten. ß 
„Das Blut ging von der Relter bi3 an die Zaume der Wferde, durd) 
tauferdiechshundert Feld Weg3.” Diefeg angegebene Maß derft fich mit 
der Länge PBalältinas, Ganz PBaläftina it ein Blumeer. Heine Phan- 
tafie des beiten Niünitlerd kann diefen Schlag ausmalen. 
Wir wollen ung bier nur eins Sagen: E38 gibt ein Gericht Gottes! 
E3 gibt eine Gerechtigkeit, und die Hat ihre Konfequeng. Die Sünde 
hat au ihre Ronfequenz. Die ausgereifte menihliche Siinde und der 
entbrannte Born Gottes werden fich eines Tages begegnen. Angeficht3 
diejer Tatfache follten wir und an die Menfchen wenden und bemüht 
jein, die Leute aus dem euer zu rüden. Das Beite, was wir Haben, 
die größte Energie, die tote befiken, die tieffte Subrunit, die in na 
glüht, müjfen toir ın das Werk de8 Changeliums hineinlegen. &3 han- 
delt fich darum, die Leute vor dem Musreifen zum Gerichte zu bewahren, 
(36. Vortrag in nädjiter MR. -Nummer.) 


Malfer langfam Hinzu und zu- 
legt. die Ananas, und erhikt die 
Mafje bi3 fie focht und dieklich ft. 
Neun tird Ste in eine Schuffel mit 
Eiöwaffer zum Mbkiihlen geftellt. 
Ben Hefeteig bereitet man .uf 
übliche Weile, Inden man den 
Teelöffel Zuder in lauwarmen 
Wafler auflöft, de Hefe dariiber 
ftreut und 10 Minuten ruhen 
läßt. - 

Sn der Zeit fiebt man das Mehl 
in eine Schüjlel, hadt die Butter 
oder Margarine mit den Mehl 
sufammen, bis alles grobe Arü- 
mel find. Die 4 Cigeld Ichlägt man 
518 fie dielich find, verrührt fie 
mit der Hefe, macht eine Vertie- 
fung im Mehl, Schütte die Fliif- 
figfeit hinein und berrührt e3 
grindlih. Der Teig Hit weich und 


- feucht, Man teilt ihn in aiwei Zeile, * 


einen eiwa3 größer al3 den an- 
dern. Den größeren Teig rollt 
man auf dem bemehlten Yacbrett 
zu einem Biere I1 mal 16 Boll, 
belegt damit ein Blech, fo dak ein 
Rand überfteht. Die gefühlte Fül- 
fung wird gleichmäßig über den 
Teig verteilt. Der übrige Teig 
wird nun audgeroltt, al Deckel 
auf die Füllung gelegt, mit Ein. 
Ihhnitten verfehen und an den 
Santen mit einer Gabel feitge- 
drückt, Nun ftellt man ihr zuge- 
det an einen warmen Ort und 
läßt ihn. ungefähr 45 Neinuten 
lang aufgehen. Er wird im mäßig 
beißen Dfen (375° F) ungefähr 
45 Peinuten, bi3 er gar nd gold- 
gelb ft,» gebaden. Wenn no 


warm, wird er mit einer Glafır 
überzogen: 1 Zaffe Staubzucer, 
14 Teelöffel Vanille, etwas Mar 
sim Verdünnen. 
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(11. Sortfeßung.) 


Sch Jah wohl, daß Menjchen 
hier nicht mehr helfen Tonnten. 
Sn tiefer Rührung nahm ih Ab- 
ichied don dem Sreunde und den 
ichmerzlicd) betrülten Seinigen 
und eilte zuriick nah Aniterdam. 
Noch in derfelben Nat tavb der 
edle van Leuben. 

Das Vertrauen de8 Sterbenden 
wirrde nicht getäufcht.. Noch ganz 
beimegt don dem, was ich an jenem 
Steribebett gejehen und erfahren, 
erzählte ich gleich nad) meiner 
Küdkehr in die Hauptitadt jenem 
bornehmen Mann, deiten Bemab- 
Yin ih aus Todesgefahr gerettet 
hatte, einige® von ben Lebens- 
ichieffafen des dan Leuten und der 
hilflofen Lage, in der fich jebt eine 
Familie befände. Diefer einfache 
Bericht hatte eine unerwartet gute 
Wirkung. Die Familie des Ber- 
ftorbenen: erhielt eine veichliche 
Renfion aus einer öffentlichen, 
für Witinen und Waifen beitinm- 
ten Kaffe und empfing Überdies 
auch jo wiele Unterftigungen aus 
wohlvermögenden Händen, daß Jie 
nad) dem Tode ihres Vaters und 
Verforger8 beinahe beifer im 
Henberliden daran war als bei 
feinen Rebzeiten. Im Nugenblid, 
da ich diefe Erinnerungen fchrei- 
be, find alle Slinder meines ver- 
ftorbenen Freundes wohl berforgt, 
ihre Mutter Hard in Grieden. 

Bald nachher erhielt ih eine 
dringende Aufforderung, su einem 
Kranken, der einen twidhtigen Po- 
ften bei unferer Slotte befleidete, 
nad) Hoorn zur fommen. Mit guo- 
Bem Widerftreben folgte ich diejer 
Aufforderung, denn ich hatte cr- 
fahren, daß an demifelben Tage 
in van KRuyter3 Haus Marien 
Ankunft aus Baris erwartet wur- 
de. Außerdem Hatte ich biele wid)- 
tige Kranfe in der Stadt zu ber- 
forgen. So fam mir die Reife nad) 
Soorn Hödhjft ungelegen, ich Tonnte 
aber nicht ablagen. Als ih Ichon 
früh bei Tergesgrauen nad der 
Ueberfahrt itber den Y-Strom an 
Rand Fam, gab ich dem Pferd fo 
fräftig die Sporen, daß der Poit- 
Enecht, der mich) begleitete, mit fer: 
nem minder rafıhen Pferd mir 
Kaum zu folgen vermochte. Mitten 
in meinen heftigen Unmut fiel 
mir.der Spruch) ein, den mein fter- 
bender Zreund mic al3 Andenken 
hinterlaffen. Ei, fo dachte ich, zu 
welchem Beiten foll mir doc) Diele 
ungelogene, twiderwärtige Reife 
dienen? 

Sn Soorn angelangt, bejorgte 
ich, fo gut ih’S bermocdhte, meine 
Sade. IH habe meine Unge- 
duld, auch) wenn mie die Wege 
meines Berufes zumeilen noch jo 
ifwer und Tätig waren, niemals 
mit an da8 Bett meiner Kranken 
genommen, weil ich auß Neigung 
und mit ganzer Seele bei mreinem 
Beruf bin. SH hatte dem Franken 
Seren, der heute mit folder Ber- 
trauen mich Hatte rufen Iaffen, ein 
Mittel gegeben, das fein Leiden, 
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das nicht gefährlich war, bald Iin- 
derte. Andere Mittel Yinterlieb 
ich ihm no, jo Tonnte ich ruhig 
ivieder abreijei. - 

AB ih am Nadiinittag imieder 
nad Haufe reiten wollte, erfuhr 
ich, daß jochen ein Dftindienfah- 
rer im Hafen vor Unfer gegangen 
jet. Ich erfundigte mich genauer 
und hörte den Namen des Schif- 
fes: 68 mar eins von Denen, die 
Herr dan Ruyter zum großen Teil 
befrachtete. Sofort ieß ich mich 
zum Schtff hinüberfahren. Den 
Kapitän hatte ich Schon früher ein- 
mal gefehen und ih fragte ihn, 
ob er Briefe für Herrn van Ruy- 
ter von feinem Sohn aus Saba 
"habe. Er bejahte meine Frage und 
wollte die Briefe morgen, Tobald 
er bon jenem Schiff, abfommen 
Zonnte, jelber überbringen. Da er 
mich aber al3 einen Kyreumd de3 
Seren dan Ruyter Kanınte und ich 
ihn fo dringend darum bat, Zu- 
‚gleich auch berfpradh, daß ich noch 
heute, und fer e3 erit jpät am 
I bend, die, Briefe abgeben toerde, 
vertraute er mir te willig. an. 

Ein reiher Schaß Hätte mid 
nicht To erfreuen fünnen al3 der 
Brief, den ich jet in meiner Hand 
Hatte. Ich erkannte an der Aır- 
ichrift die Tederzüge meines 
Freundes Hugo. Was Fonnte id) 
der Mutter für eine größere reu- 
de machen, al3 wenn ih hr od 
heute diefe Nachricht von Ahrem 
Sohn brachte. Rh hoffte Tebhaft, 
bei diefer Gelegenheit Maria Te- 
ben and begrüken zu Fönnen. Nichz 
ichnell genug Fonnte ih auf3 Pferd 
fommen, und da3 arme Tier hatte 
vielleicht Fett Yangeım die Sporen 
eines eilenden Reiters nicht fo oft 
und Fräftta aefühlt als an jenem 
Tage. „Alfo hat der Spruch Doc 
recht“, Taixte ich auf meinem Hein- 
wege mehr als einmal gu mir 
jeher, „uch diefe mir anfangs 
fo widerwärtige Netfe bat zu mei- 
nem Belten, au meiner Freude 
ausichlagen müflen.“ ; 

Doh Ddiefeg Vertrauen auf die 
Rahrheit und Nichtigkeit meines 
Spruches Tollte gar bald auf eine 
harte und Yangtwierige Probe ge- 
ftellt werden, die durch meine Wır- 
gediTd herbeigeführt werden Sollte, 
. Schon auf den Seriveg war mir 
mein alter PRoltfneht mit jer- 
nem verhältnismäßig ebenfo alten 
Pferd biel zu Tangfam geiefen, ich 
por ihm immer voraus und fan 
auch bedeutend eher in Hoorn an 
al3 er. Auf dem Seimmeg Hatte 
ih mit dem Brief in der Tale, 
deflen Bedeutung mir Sturm: 
windflitgel gab, nur darauf ge- 
‚wartet, 613 der Mlte mein Pferd, 
nicht bis er das feinige zum Auf- 
fiten zurechtgemacdht hatte. Ohne 
mich nad) ihm mir unwufehen, 
war ih im Trab, ja im Galopp 
borausgeritten. Wohl hörte ich im 
Anfang einige Male fein Mlatihen 
mit der Peitiche, aber ich achtete 
darauf wenig, ımd bald war ich 
fo weit vor ihr, daß ich gar nichts 


mehr von ihm hörte. Sundes wur- 
de e8 Mbend, der Simmel war iwol- 
fig und trübe, fein Mond- oder 
Sternerliht erhellte die Nat. 
Teac) einiger Zeit beitterfte ich, 
daß ih vom reiten Weg abgeirrt 
war. Sch hörte das Meer gang 
nahe braufen; jtatt auf den felten 
Damm, auf dem id) vorhin ritt, 
trat mein Pferd jegt tief in den 
weihen Sad. Sch Jah ein Licht 
und ritt darauf zu. C3 Tamm aus 
den Tenitern eines eingeljtehendei 
Haufes, aus dem mir ein wildes 
Geichrei wie von betrunfenen, hef- 
tig zanferiden Männern entgegen- 
Ichallte. Hier wollte id) fragen, und 
wenn möglich, einer Voten neh- 
men, der mich mit einer Raterne 
618 zu meinem berlovenen Weg bo- 
aleiten follte. Sch rief gegen das 
"Haus hi. Zivei Nerle traten ber- 
aus und beleuchteten mich Tamt 
meinen Pferd. Ih Klage ihnen 
meine Not und berlangte aufs 
eiligite nad) einem Führer. Sie 
traten zuriiel in Haus. Nadı eint- 
ger Beit, die meiner Ungeduld wie 
ein Zeitraum von Sahren erihien, 
fam ein anderer heraus und fagte: 
„Herr, wenn Khr einen Boten ha- 
ben wollt, müßt Ihr abjteigen und 
jelbit hereinfommen, mit Diefen 
Leuten it fonft nicht3 zu machen.” 
Bugleih ergriff er mein Pferd 
beim Bitgel, al3 ob er e3 halten 
wolle, amd noch, andere Männer 
Liegen fi in der Nähe jehen. Mich 
machte — Sonst fönnte Ach mid) 
felber nicht begreifen — in «Die- 
jem Murgenblict meine Reidenichaft, 


mich madte die Ungeduld blind,- 


ich Stteg twirflih ab und Jo eilig, 
voh ich Faft zu Boden 'geitiirzt 
wäre Dann trat ich in das von 
Qualn und Branntweindunft er- 
fitllte Zimmer hinein. Ster merkte 
ich: bald, im melde Hände ih ge- 
raten fvar. Der größte Teil der 
Unmelenden beitand aus Bervaff- 
neten, ihre Sprache verriet fie al3 
Stangofen. Die andern gehörten 
zu den Fuchtbariten und grau- 
famften Stand unferer Ritftenbe- 
wohrer: e3 waren „Scelenberfäu- 
fer”. So nannte man mit Moicheu 
as getvilfenlojfen Menikhenhänd- 
er. 


Kaum hatte ich erfannt, inter 
welchen Leuten ich mich befand, als 
ih eilig zum Zimmer hinaus: 
Iprang, um in der Flucht meine 
Rettung zu Suchen, denn ich mar 
ganz unbewatfnet und hätte auch 
al3 einzelner gegen diefe monde- 
riihe Schar der Berwaffneten 
nichts ausrichten fönnen. Man Tieß 
mich, ohne mich zu hemmen, hin- 
ausfpringen. Doc hier erivartete 
mid eine andere, unbefieabare: 


Hemmung: der bermeintfich fihere - 


Boden war eine Falltür, die fi 
unter meinen Füßen auftat und 
mid Hinabgleiten ließ, aivar in 
eine ziemliche Tiefe, doch ohne 
Teachteil, denn ich fiel auf Stroh. 
Die Salltiiv wırrde wieder ange- 
zogen, und ich lag im Dunfel, 
in dem furchtbarjten Dutnfel, das 
jemal3 mein Zeben umfangen. E83 
war ein Dunfel, nicht des Lerbes 
alfein, fondern auch der mit Ver: 
zweiflung ringenden Seele. Eben 
noch fo ütberfelig tn Soffnung und 
num fo unfelig in Wirklichkeit. Cin 
Schwindel, wie er den Schieferdef- 
fer in den Nugenblid erfakt, two 
er vom Turm bheraditürzt, ergriff 
mid, mir entihwand das Bemußt- 
fein. Mber daS Sehnen, das Ver- 
Yangen, dahın fortzueilen, wohin 
mich die Qiebe tricdh, erwecte mrich 
fpieder. Ich gab mich der Soffnmina 
bin, diefe Unmerfchen vielleicht 
duch eine größere Auslöfungs- 


fumme zur Nachgiebigkeit zu be- 
wegen. Ich rief mit aller Anitren- 
gung meiner Stimme — niemand 
antioortete mir; ich wollte hinauf 
und die Yalltür fprengen — e3 
war feine Treppe da. Yus einen 
Winkel des unteriwdiichen Nterfer3 
rief mich endlich auf Deutich eine 
Stimme an: „Das Rufen hilft 
doch nichts, und Hinauf Fanıı man 
au nicht. Ich Liege, wie ich meine, 
denn ein Tageslicht Neht man hier 
nicht, Teit fait givei Tagen da, und 
man bat mir nichts zu effen ge- 
geben. Meinen Kameraden halben 
fie erichoffen, weil er fid) zur Wehr 
fette.” 

Mich durchichauerte ein Fieber- 
froft der Hoffnungslofigfeit. Der 
Augenbfid des Teiblichen Qodes 
Zann nicht To weh tin ald jener 
Aırgenblid, da da8 Leben der See- 
Ye, die Soffnung, erliicht. Alles 
aus”, agte ich; „o warunt wollte 
ih) Tor mir einveden, diefer Wer 
nad) Hoorn habe mir zum Belten 
gedient. Mein Widermille heute 
am Morgen war eine richtige Ah- 
nung. bon dem, mad mir drohte.” 

Na) einigen Stunden murde 
e3 oben til, die Soldaten jchie- 
nen zu Schlafen. Doc dieje Kıurhe 
war von furzer Trauer, bald mourde 
ivieder Rärm, die Sallfür tat id) 
auf und eine Zeiter ward herab- 
gelaffen, auf der mehrere Bewaff- 


nete in den Slerfer herunterjtiegen. , 


Mar legte mir Seileln an; in der 
Ohnmacht meiner Betäubung Tieß 
ich affes mit mir ıgeichehen. Dan 
309 und fchleppte mid) hinauf und 
aleich ac nrir auch den deuttfchen 
Sandiverfäburfchen, der mit mir 
das Strohlager geteilt hatte. Oben 
feßte man und Shpeife und Ge- 
tränfe bin. Sch derichmähte Tre, 
mein Ungliesgeführte nafın fie 
degierig zu Fi. Bisher waren wir 
nur bon Franzöfiichen Soldaten 
umgeben gemelen; jebt traten ei- 
nige Seelenbverfäufer herein. ©e- 
gen fie Teate ih mich alsbald aufs 
Droben, dann aufs Bitten und 
Verfprehen. SH Tagte ihnen mei- 
nen Namen — doch fie Tannten 


diefen Namen eines glücklichen. 


Anfänger in Umfterdam nicht. 
Sch nannte ihnen meine borneh- 
men Freunde und ©önner, be 
ichrieb ihnen, welche Bolgen für fie 
jetbft mein plößliches Bertchwinden 
haben fönne. Die Namen dieler 
bielvermögenden. Männer Tannten 
fte, aber fie glaubten mir mohl 
kaum, daß ich bet jenen jo had) in 
Achtung stehe. Sch bot Thnen, 
denn bei dem Cinfommen, das 
ihon »damal8 meine ärztliche 
PBraris einbrachte, Konnte ich e8 
leicht, eine recht bedeutende Sum- 
me fiir meine Auslöfung, doch fie 
antivorteten Falt: „Ein Geld, das 
dur nicht vor ung aufzahlit, it Für 
ung wie feines; wo Tollen iwir dei- 
ne Auslöjung holen, efiva im Sler- 
fer, in den mon uns fteeft, oder 
am Galgen, woran man ums 
hängt?” Die Unmenichen beraub- 
ten mich hierauf meiner leider, 
meiner Uhr, meines Ringes und 
de3 iventgen Geldes, das id) bei 
mir terug. Die Papiere, die fe in 
meinen Tafhen gefunden, wollten 
fie dem euer übergeben. „Laßt 
mir nur das Büchlein da“, rief ex 
in heller Verzweiflung. E3 war 
da3 oft erwähnte Büchlein mei- 
nes Waters, in das ich hinten am 
Ende den Brief meiner Mutter 
hatte einheften Yafien. E83 ftedte 
zufällig in den Netiefleidern, die 
ich heute früh eilig angelegt hat- 
te. Die „Seelenverfäufer“ fahen e8 
an umd warfen ımir’s verächtliich 
bin. Statt meines Rockes gaben te 
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mir dann Matrofenfleider und 
ichleppten mic ang Meer in ein 
Boot, an deifen Bord man mid) 
fogleih mit Netten anfchloß. 

E38 var noch finitere Nacht, als 
toir dom Rand abitiegen, und das 
Meer ging hoch. Gott berzeihe mit 
meinen Sleinmut. Im Dunfel, das 
meine Seele umgab, wünfchte ich, 
die Wogen möchten mich verichlin- 
gen. 

Das franzöfiihe Schiff, dus die- 
fen entjeglihen Menichenraub ver- 
anlaßte, lag ziemlich weit von der 
Küfte entfernt vor Anker. E3 hatte 
fich unter einer alien (neutralen) 
Slagge genaht, doch mochte feine 
Mannichaft e3 jegt für nötig hal- 
ten, da8 meite Meer zu furhen. 
tz unfer Boot, das nur uns zwei 
gewaltlam erbeutete Menfchen, sd 
ein anderes, das deren.zehn ent- 
hielt, außgeladen weren, Tichtete 
man die Anfer und Tbannte die 
Segel auf. Ein Fröftiger Wind 
ichvellte Stefelben und begünitigte 
das Borhalben der Bogheit. In me- 
tigen Stunden waren wir fchon 
fern vom Zande im hoeiten Meer. 

&3 gibt einen Zıdtand der höd- 
jten, innieiten Ireude, in dem e8 
ung zu. Mute Hit, ala feien wir 
Trörmende: e3 aibt aber auch ei- 
nen Grad des inneren Schmerzes, 
der uns in einen Traum der Be- 
täubung berjenft. Sch wußte Fam, 
twa3 ich tat, als ich mechantich den 
Meatrofendienit mit anariff, den 
man mir zumutete. Sch fan nicht 
mehr. berechnen, denn ich merfte 
nicht auf den MWechiel de3 Mor- 
gend oder Mbend3, iniebiel Tage 
oder Wochen vergingen, bi8 wir im 
Safen don Bordeaur anfamen. 
Während unjer Schiff einige Tage 
bier bor Anker Tag, gelang e3 
mir, unbemerkt einige Zeilen mit 
Beitift, den ich zugleich mit dem 
Papier vom Shiffegimmermann 
entlehnte, an Herrn dan Rıryter 
in Amsterdam zıt Schreiben, dem ich 
mein Unglite meldete und zugleich) 
den Brief feines Sohnes zurfchiekte. 
Schon fürdtete ich, der Brief fei 
umfonit geirteben, ich müßte ihn 
mit mir herumführen, denn man 
traf bereits Anstalten zur Abreise, 
da 'Fürgte Fich’3, daß in Begleitung 
eine jungen Ranfmanns, der und 
Probiant Tieferte, ein junger Hol- 
länder an. Bord Fan. Sch erfannte 
ihn an seiner „Husfprade des: 
Srangzöfiichen. Während die ande- 
ren handelten und feiner auf mic 
merkte, erzählte ic) ihm, was mir 
geichehen und bat ihn um Gottes 
willen, denn ich bejaß ja nichts 
mehr, um than die. Gefälltgkeit zu 
lohnen, meine Zeilen zu bejor: 
gen,-was auch, wie ich Später -er- 
fuhr, der mwadere Mann treufic 
getan hat, (Sortfegung folgt) 








Stürme — Segel - Sirdfee-Jufel, 

9. 9.don Shubert 

Die jekige Rundihan-&etchichte 

it auch in Bırhform gu haben, 

176 Seiten. Steif eingebunden 
- nur SI 


THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 





9. Juli 1958 


Alennenitifche Rundichen 








Richtig sprechen u. schreiben in 


ENGLISCH 


erlernen Sie in kuerzester Zeit spielend 
durch unsere Geistige Sprachschulung! 
Prospekte kostenlos. 


DEUTSCHE FERNSCHULUNG 
P.O. Box 178-A ancouver, B.C. 


Kerr’s 
Leichenbestattungsbüro 


Telefon: WHitehall 3-6638 
Wohnung: SU 83-3552 


120 Adelaide St., Winnipeg 


RBreus’s 
Drug Store 


Rezepte und Medikamente 
Postversand und C.O.D.- 
Lieferungen werden 
prompt ausgeführt 


J. Kerr Brown Ltd. 
DROGISTEN 


239 Kelvin St.. 
Winnipeg - Manitoba 
Tel. LE 3-2126 und LE 3-2619 


Rüchen 


von Johanna Spyri 


fuer Kinder und solche, 
die Kinder lieb haben 


339 Seiten. ‚3 Geschichten in 
25 Kapiteln, die sich: auch ein- 
zeln zum Vorlesen eignen. Halb- 
leinen 





IOHANNA ErvVAl 
. 


“ Kurze Geschichten 


327 Seiten. 9 kurze Geschichten. 
Halbleinen 
— Portofrei — 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd, 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 








‚men Frage. 





„Bier“ 
Einige Sommer nad) dem Arie- 


.. ge, al3 wir die durch Sprengun- 


gen geritörte Brüdfe bon PB. neu 
vermaßen, Zehrte ih im Haufe 
de Bauern Stuffer ein und jah 
mich unbermutet in eine Bamilie 
alten ‚guten Schlages verfegt, de- 
rer unverfiimmerte Lebensart 
ich erferichte und deren feltja- 
me, aber-mohlbegründete Gemohn- 
beiten meinem Hodhmut mohltt- 
tig zu ichaffen machten, Yurz, ih 
Yernte etwas Yingue und bin den 
Stuffer3 noch heute danfbar, vor 
allem dem Paıter jelbit, der ein 
großer, vierfhrötiger Marin war, 
ein Herr auf feinen Hofe. Dies 
allerdings hälte id am Taae, 
da ich ihn Fennenlernte, niemals 
geglaubt, im Gegenteil, ich hielt 
ihn für den unterjten feiner Kned)- 
te, und das wird jedermann he- 
greifen, der die näheren Umitän- 
de jenes Augentbfickes Kennt. Sch 
trat in die Stube, die Familie fat 
gerade zu Ti. Tehiwernend, Yote 
das in Toldhen Häufern Sitte ift. 

Pein Bi ging Über die Run- 
de der Eifer, wo querbor am Til 
die Großmutter fah, eine. weiß- 
haarige, trengefihtige raus; Te 
ichob gerade den Teller zurüd und 
wiichte, da fie nich -Forich eintre- 
ter jah, untwillia mit dem Hand- 
vüden iiber den Mund. Links und 
rechts neben ihr, ring® um die 
Schüffel, war die Familie nad 
dem Nariae neordnet: der aineite 
Sohn, deifen Frau, danach die un- 
verheirateten Töchter, aulfebt die 
Rinder, die Mände und Anechte — 
foäter zählte ich tm Haufe genat 
vierzehn PVerjonen. 

Sc Saate, daß ich des Bimmers 
tscen aefommen Sei. Umoilfkürfich 
hatte ich mich an die Großmutter 
aeivendet. Ste zeinte auf einen 
Man. der ineit unten am Tiiche 
ja, bei den Mreechten. Allein hor- 
te er borm Cepfoften und blidte 
fauım- auf. Er. trug eine Fhäbige 
arüngraue Uniform, die an den 
Ellöogen und ar der Schulter 
durchgemekf war, dazu itm. die 
Hirte einen Lederriemen, der ehe- 
mals ein Mifttärfonpel aemefen 
fein mochte. Das Merfiwindiaite 
aber : der-Mann af Ttalt hom. Tel- 
fer au einer berbeulten Kon- 


-ferbendofe, blickte jedoh, al er 


meinen Namen und mein Anlie- 


gen hörte, freimitig her und jan-- 


te, da8 jet alle® im Zot. Danad 
cab er, mit dern Rnöchel auf den 
Tuch Lopfend, da8 Zeichen zum 
Yufbrudh. Die Eifer erhoben ich. 
die Familie zerftreute fi. Der 
Mann fchüttelle mie Fräftig bie 


Sand. Dabei entdedte ich, dab er 


eine Schnur um den Hals trug, 
mwahrhaftie, eine gelbe,. mehrfach 
gedrehte Kordel, die Enden hin- 
gen in den offenen Ausschnitt der 
ade. Sch berbarg mein Befrem:- 
den ichlecht, er midte: „Heute, 
millfen Sie willen, ift der Tag 


meiner Entlafjung aus der Ge - ER EA, befandeie bie abeile: &rs 


fangenfchaft. &3 it mın jeh3 Sah- 


‘re her, aber ich fuche die Erinne- 


rung feiich zu halten, iwie Sie je- 
hen.” Sch erfuhr, daß er in jedem 
Sabre diefen Gedenktag auf die 
nleiche Weife beging. „Wozu tun 
fie da8?” Forichte ich, aber. ich 
ihämte mich fogleich der dim- 
„Damit unfereins 
nicht übermütig wird,” antivor- 
tete Stuffer, da8 Ichhten ihm Er- 
Üieung genug. „Wber der 
Strid?” fuhr ich Starrföpfte fort. 
Er räufperte fih und gif zum 
Hals, hieß aber die Sand, die von 


der Hertardeit dunkteldraun mar, 
ebenfo fchnell finfen. 

Sch habe e8 dann erfalhren. Die 
GSejchichte var nicht länger, al3 e83 
Stuffer3 Farger Nedemeile ent- 
joradj. Er Sagte, daß er in der 
Sefangenschaft eines Nachts den 
Entichluß gefaßt Habe, feinem Le- 
ben ein Ende zu madhen. E3 war 
im dritten oder vierten Sahr, die 
Bedingungen waren hart, und den 
Strif trug er Yängit in der Ta- 
ice. „Sch Ttand alfo von der Prit- 
iche auf,“ Sagte Stuffer, „Ieife, 
damit die Kameraden nicht er- 
machten, und Ihhlih in den Vor» 
raum der Barade, vo, mie ih 


wußte, ein jtarfer, eiferner Bol- 


zen im Holy steckte, Hoch genug 
für meinen Bedarf. Ich weik noch, 
daß ich Fluchte, weil ein Delficht 
in der Fonft. Sitafflen " Nammer 
brannte. Schnell befeitigte ich die 
Kordel am Bolzen. Sch hakte den 
Hals Schon in der Schlinge, da 
fiel mein Bli auf die Baraden- 
wand. Sch las ein Wort, Beutidh, 
mit Kreide geichrieben. Hier, [as 
ich, das Richt Maderte darüber Hin. 
Weiß der Mududf, oa3 e3 bedeutete 
md ver e8 an die Wand gemalt 
hatte, aber mir far e8 anders 
au Sinne. &3 war, als Hätte mich 
jemand gerufen, und ich hatte 
auch bereitö geantwortet, aut und 
fnabb, tote toir e8 beit Zählapheil 
aemohnt waren: Hter! Betäubt 
Harrte ih das Wort an. Dann Ieg- 
te ich mich fehlafen. Stier — ieh 
das nicht, dak mir hefohlen mwirr- 
de, zu bleiben? Und daß ich nichts 
anderes Hm Sollte, al8 mas man 
hier von mir verlangte, in diefer 
drekigen Barade?” 

Die Zeute Thotteten natürlich 
über Stuffers Tonderbaren Nah- 
restag. Er jelber machte fein Murf- 
hebens, aber blieb itur daber. Sch 
erfundtate mich nach einem Brett, 
das in der Stube hing. C8 war 
bon ihn jelber angefertigt und 
mit Stier beichriftet. „Nur aur Cr- 
innerima,” jaate er Yächelnd. Das 
enttäufehte mich, denn man fieht 
Tteher Senfetionen. Troßden: 


e3 nicht aufrenend aenıtg, diefes- 


mit Rreide nefchriebene Mort? 
Mer beareift 68, wer hat #8 aus- 
aelefen? Stuffer jedenfall hatte 
meder Reit noch Zurft zit weiteren 
Ausfünften. 
Rudolf Otto Wiener. 
* 


Anmerkung: Audolf Otto Wiener, 
veritedt zu erzählen, genau, unfen= 
timental und erregend. Nichts Groß- 
artiges geichteht. Die Geftalten und 
Geschichten find, ob ‚ernit oder heiter, 
friih und eindrüdlich, daß man fie 
im Gedächtnis behält. 

Die Geivalt und der innerlicde Ge- 
balt feiner Craählweife frahlt auch 
deutlich in feinem Buch „Der Mann 
am Zener“ herbor. Ein Auffeher in 
einem Nazisflonzentrationslager be= 
geguet als Wrbeitfuhhender einem 
feiner. früheren Opfer. Die Nachege- 
fühle wollen jeinen jebigen Herrn 
übermannen. Gott Yenft aber, die 
Gefchide diefer beiten Menfchen fo, 
daß Vergebung und Mut zur Siühne 
ftegen. i 

Nicht überall it das Buch Leicht 


zählung, „Die Weifen aus dem Mor- 
geland”, "enthält mancherlei, ma3 wir 
wiht nur fehiver veritehen Tönnen, 
fondern aus arundfefter Teberzeus 
gung ablehnen. Wer dariiber aber Hinz 
wegzufehen bermag, dem Mir ich 
der tiefe Gehalt Diefer Craählung aut3 
der Sebtzeit offenbaren. Ceichüttert, 
aber innerlich reicher, wird er das 
Buch aus der Hand Legen. 


.. Das Bud „Der Mann am Rener“ 
it in einen prächtigen hellen Ganz- 
leinen-&inband gebunden, mit femer 
Goldpräguna derjehen, in Latein= 
fcheift auf blüteniweißem Wapter ge- 
drucdt und foftet portofrei nur $1.95, 
au beziehen bon der Chriftian Prep, 
2td., Winnipeg, Man., 159 Kelvin St, 
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Hauser zuverkaufen 


in ganz Winnipeg und Borftädten, auch 
Geihäfte - „Srocery Stores“ - „Apartment”-Hänfer - Farmen, 
Sn allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 
Verfiherungen, Lebensverfiherung oder Geldanleihen dienen 
wir Ihnen gerne und prompt! 
Kommen Ste zu beliebiger Beit zu uns ober telefonieren Sie 


WMarkentin Aacney 


274 Garry St. Winnipeg 1 
Phone: Office WHitehall 2-5335 — Residence GRover 5-6360 





A. Buhr, B.A„LL.B. " 


D, Friesen, Q.C, 
J. Thiessen, LL.B. 


Buhr & Friesen 
Deutfhiprehende Rechtsanwälte und öffentliche Notare 


410 Electric Railway Chambers — Notre Dame at Albert St. 
Telephone WHitehall 2-2171 Winnipeg 2, Man. 





Dr. 8. Günther, Dr. P, Enns u. Dr, B. Sriefen 
Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5, Man. 
Spredjftunden: 2—5 Ahr nachmittags, Montag #18 Freitez 
Telephones: 
Office: JUstice 9-5306 


Res.: Dr. H. Guenther LE 3-1782 
Res.: Dr. P. Enns ED 1-1096 — Bes.: Dr. P. Friesen LE 3-1861 













Dr. 1.1. Heufeld Dr. &, Derkien 
Uratund Chirsrg Arzt md Chirurg 
Telef. Resid.: SUnset 3-4222 Telef. Resid.: SPruce 2-7988 
Empfangzitunden Montag bis Freitag bon 2-5 Uhr nachmittags 


Office Telefone: WHitehall 2-5069 
611-612 Boyd Building _ Winnipeg, Manitoba 


St. Lawrence Oil 


— ein reines Meisäl in einem 
zum Gichen bequemen Behälter! 


St.-atorence-Speifül ift Elar und 
= mohlihmedend — ein unbermifchtes 
PBrlanzenöl — und gibt dem Effen Fei- 
nen Beigeihmad. 

Für alle VBermendung, die 
Speifedl Hat, fit St. Lainrence 
= - bejfer al3 irgendeines, das Sie 
je gebraucht Haben. Kanadier 
haben Diefes Del fehon viele 
Kahre mit Vorliebe und Er- 
folg ‚genofjen. _ 











‚Sum Baden und Braten 


(printed in English or French) entitled - 


Send for FREE 36-page RECIPE BOOKLET | 
FF “COOKING WITH CORN OIL”... write to | 


THE ST. LAWRENCE STARCH COMPANY. LiMITED 
Port Credit Zn Ontario 


Makers also of BEE. HIVE SYRUP—-DURHAM CORN STARCH— 
and IVORY LAUNDRY STARCH (White and Blue) = 
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Rundichau .. . 
(Sortjegiing von Seite 1—5) 


und 2 Töchter 
inilien. x 

— Rir ertumern nochmals dar- 
an, daß Pred. B. B. Sana umd 
XHelt. 8. S. Ihießen im Namen 
des Silfsiverfes und der „Board“ 
alle mennonitischen Gemeinden in 
Ranada aufgefordert haben, Sonn- 
tag, am 20. Ruft, in befonderer 
Dankbarkeit der in den Tekten 35 
Sahren, alfo feit 1923, erfolgten 
Eimnanderung zu gedenken, und 
finsittend fiir die noch unter roter 
Serrihaft feitgehaltenen lau: 
benägefchiwtiter vor Gott gu treten. 
Betet bitte auch, dap Gott die 
Tir öffnen molle, damit Bibeln 
nach Rußland. ducchgelafen wür- 
den! — Ned.) 


mit ihren Fa- 





— Hm 6. uni fand in der 
Prennonitenfirhe gu Nolemary, 
Alberta; die Goldene Hochzeit des 
Ehepaare Heinrich Sanzen Ttait. 
Sanzens haben auf der Krim, in 
Memrit und Ufa, Rußland, umd 
hier in Ramada bei Chinoof, Di- 
he und zulekt bei Nofemary, 
Alberta, gewohnt. 

— Lehrer Sohn Both, Sohn der 
Geihtn. Stack Bord, Morden, Ma- 
nitoba, und Shirley Walfof, Mor- 
den, hatten am 2. Suli im Sib- 
end Bethaufe in Wirurtpeg Hod- 
zeit. 

— Student Willard Ihieken, 
Sohn der Gefchiw. Heinr. Thieken, 
Srafiy Lake, Ulte., hatte am 2. 
Ru im Nordkildonan - Bethaufe 
Sochzeit mit Frl. Elizabeih Kröd- 
fer, Torhter der Geihm. A. M. 
Rröfer, Winntpeg. - 


DIE PROVINZ MANITOBA 


Sur allgemeinen Kenntnisnahme 


Die Unterfuhungstommiifton in Fragen der Raturgasbelieferung 
bon Groß-Winnipeg hat Fürglich neue Zeugenausfage erhalten. Die 
Ausfhukmitglieder erachten e3 als zwedimäßig, daß diefe Eingaben 
in öffentlicher Verhandlung betrachtet würden. Deshalb wird hier- 
mit die Wiedereröffnung der Verhandlungen zum 15. Juli, 10 Ihr 
morgens, im Zimmer 200 im Barlamentsgebände, angefagt. 
The Natural Gas Distribution Enquiry 
Commission of Greater Winnipeg 


Commissioners: 
Chairman J. J. Deutsch 
S. Juba 
E. F. Bole 


Crosstown Credit Union Society, Limited 


PHONE WH 3-0483 — 234 KENNEDY ST., WINNIPEG ?2, MAN. 


PER EPPORSERRELDELTLERTELTERELTTERLITTLLLTELERELTELERTTIELLELTEELITISERTETERZZERE EST ZZ EI 


Eine mennonitifhe Sparkaffenanftalt auf Eooperativer Grund» 

lage. Wir zahlten bisher 4 Prozent Dividenden auf Spargelder. 

Auch gewähren toir Anleihen für jeden guten und nüglichen Sived. 

Untenftehend Laffen toir eine Tarbelle folgen, die zeigt, wie Anleihen 
bei ung abgezahjlt werden: 


Anleihe: Pronatliche Zahlungen beim Abtcagen in: 
12 Mon, 8 Mon. 6 Non. 
$ 100.00 $ 8.79 -$ 19,97 $ 17.16 
200.00 17.57 25.94. * 84.31. 
300.00 26.36 38.91 51,46 
500.00 43.93 64.85 85.77 
1,000.00 87,86 129,70 171.53 


Spredien Sie in unferem Office auf 284 Kennedy St, Winnipeg, vor 
u vder rufen Sie uns telefonifch an: WH 3_0488. i 
Sreunbliche, zunorfommende Anstunft und prsimpte Behtenung 
tft jedem zugefihert. 
ee go tag bis D stag 
_ tr Montag big Donnersta - 
9—8 uk ‚om Sreitag, % U. Nenfeld, Manager 


— Diefe Anzeige gilt nur file Winnipeg und Umgebung. — 


Zollfrei! Soarantiert! 
40 - Pfd. - Pakete nach Russland 
Stoffe — Eiwaren — Medikamente 


Beite und jchnellite Auslieferung. 
Rreife fliegen. Zoll und alle Gebühren ein. 


— 101 — 20 168. Schmalz 20 168. Inder unnenememenen s31.50 
Rn — 102 — 20168. Zuder 20168. N ee 24.70 
N — 103 — 20 183. Schmalz 10 168, Reis 10 168, Zuder ... 34.60 
R— 104 — 20168, Mehl 10 168, Schmalz 10158. Zuder .... 26.90 


9 — 105 — 10 163. Seife 10168. Schmalz 10168, Zuder 


SÜOIEERRIIEN Ser 32.20 

R — 106 — 10158. Mehl 10168, Sufer 10168, Neiß. 
a ae are ee 
— 107 — . Honig . Me b ! 
# - 5158. Pflaumen, 5 168, Noftinen essen 39.75 


Bir fchtefen auch felbitgepadte neıte Saden 5i3 171, 169, netto. 
Rahmajhinen „Eller“ 
Fahrrad „Remington“ für Männer und Frauen seen 

VEGA OVERSEAS PARCEL SERVICE 
008 MAIN STREET WINNIPEG 4, MAN. Phone JUstice 6-5319 
Filiale: 
VEGA, 320 Avenue A—S, Saskatoon, Sask. — Phone 2-8490. 


PER SREDERTETERERTELEELEILIRIEETIT DE III 


0 





Aennenitifche Rundichen 


— Beter EC. Naffen, B. Se: 
bon der Nanitoba-Univerfität, be- 
heimatet in Horndean, Man., geht 
im Aufteage der Sudan-Snterior- 
Miifton nach Mddıs Mbcba, Nethto- 
pien. 

— Auf einer Farın bei Delo- 
raine, Man., wurde ein 20 Mo- 
note altes Rind vom Teaftor er- 
drückt, der bon Vater gelenkt 
wurde. Das Steine war beim 
Spiel, ungefehen vom Vater, = 
ter ein Rad der Ihweren Mafihine 
geraten. 

— Diejes diene als Berichti- 
gung der Nahriht in „Mernnon. 
Kundihan” Nr. 27, ©. 4—5, vo 


.e8 richtig heißen Tollte: Witwer 


Serhard Konrad, Matsgui, B. C., 
trat am 29: Sunt in die Che mit 
Witte Mina Qoepp, die aus Bra- 
filten eingewandert üt. 

— Rom 3. bis 6. Sul feierte 
das Städtchen Morris, Nanitobe, 
fein T5fähriges Subiläum feit e3 
1883 al „Xoron” inforporiert 
wurde. Um Morris mohnen au 
viele Mennoniten. 

— Eritmalig in der Geichichte 
Amerilag wurde an teder Seite 
einer Autoftraße, awmiichen Meiller- 
burg und Berlin, Obio, ein Tpe- 
zteller Wog Air den Pferd- und 
Buggp- Verkehr der Umifhen ge- 
baut. r 

— 3 Tote und 5 Schiwerberlekte 
gab es Kiirzlich bei Dodge City, 
Ranfaz,, USW, als ein junger 
Autolenfer, mit givet tweiteren Sur 
genhlichen im Mıtto, einen Wagen 
mit Anhänger itberholte und da- 
hei mit einem entgegenfommen- 
den Auto, in den 5 Sugendliche 
aus der Holdemannsgemeinde fub- 
ren, 3 fammenprallte. 

— Eine doppelte Feier fand am 
91. Zuni in der MYS yu St. Ca- 
tharines, Ont., jtatt, al3 daS Che- 
paar Sohann Braun Goldene 
Hochzeit und ihre Kinder Peter S. 
Dis Silberhochzeit hatten. 

— Dank der Ranadiichen MBGS- 
MRonferenz Hatte die Chriftian 
PBreß in voriger Woche viele au3- 
wärtige Befucher: Aus den US: 
SB. Tin, Orlando Harms und 
Dr. 8. Franz ımd Gattin bon 
Hllaboro: aus B. EC: D. 8. 
Niens, Bancowver: B. B. Berner 
und Gattin, Mbbotsford (meilten 
etliche Wochen. in Manitoba, Hat- 
ten etoa 90 Befuche gemacht, woll- 
ten am 7. Sult nad) Saskatche- 
man fahren und dann. nad) Haut 
fe); $. Mile don Mbbotsford mit 
einer Gruppe Sänger (Rita und 
Käthe Miller, Mary und Sohn 
Hafen und Kohn Thieken), die in 
Manitoba in bbielen Gemeinden 
mit ‚guten Viederborträgen dien- 
ten: Sckob Nickel und Sattin von 
Aldergrove (befuchten in Winni- 
beg ihre Kinder, die Familie Sohn 
Schmidt, und feßten ihre Befuchs- 
reife nad Ontario Fort); Schw. 
Minnie Brede bon Vancouder; 
Kohn Sudermann von Straberrh 
SM bei Vancouver; 9. B. Neu- 
feldt, Narroiv: bon Woaldale, AT: 
berta: 8. S. Siemens, B. N. Dick 
Abe Negier und das Chebaar D. 
Di: von Saskathewan: Paul 
Wiebe, Sacıb Epp And Cornh 
Braun bon Sepburn; 3. PB. Sack 
bon. Slerbufh; Tel. Mary Block, 
Sadfatoon; don Ontario: Sacob 
Ranfrak, Wirail; Sohn Threken, 
Kitchener: Sohann Sanzen, Vea- 
mington; Das Ehepaar W. Gret- 
ainger, Ritchener; Sohnny Nlaf- 
fen, Niagara-on-the-Rafe, Ontario, 
war zur Hochzeit Teines Bruders 
Safe Rlaffen (Lehrer in Winkler) 
bergefommen. Sohnny Fautfte eine 
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1958-Abfolventen 
der Bibelfchule in Ofthilliwad, 3. €. 






Neun Bibelftudenten beendigten diefes Jahr den zweijährigen Bibelfwrfnz der 


Er 


Bihelfejile in-Oftchiliwad, B. E. Borne, filscend, von links nach rerhtd: Bernie 
Brandt, Abe Hamm, Zohnny Themen. Dahinter, ftehend: Friede Willms,. 
Ruife Dirkg, Friedn Kröfer, Eva Nogalzky, Marlene Penner und Agnes Wiebe, 





Anzahl paffender Bücher für reli- 


giöfe Kinderarbeit und eilte, um: 


auf dem Ruftivege nad) Ontario 
zurüdzufehren, weil er der Leiter 
des dortigen Kindercamps fit. 

— Aus Clevelandia, Brafilien, 
berichtet Br. Safolb Kaldorf,. bom 
93. Suni: Wir find dabei den Wei- 
zen einzufien, Vor Bfingiten 
Eonnten wir wegen naflen Wetters 
nichts Then, doc) fett Mitfvocdh ha- 
ben inir fehr gimftiges Wetter. Am 
29. und 30. Mat Fror e3 bier. 
Durehödringender Kegen haben wir 
längere Zeit nicht gehabt, es ift 
mwentg Waller in den Brunnen, tote 
müfjen Slußiwafler fahren, auch 
für die Mofferei. 

— Den „Mennoblatt” entneh- 
men heit: 

Bersthal, Canguazu: Das Wet- 
ter ift gegenwärtig Schön, was für 
unfern Solztransport fehr paffend 


it. Das Hol mu aus dem Bufch 


zur Sügemühle und dann zur 
Stadt gebracht werden. Die Baum- 
molle ft alle weggebradht worden. 
Der-Hochimeg bis gu den NRolonien 
it größtenteil3 fertig. Die Lalt: 
wagen brauchen nur 6 bi3 8 Shun- 
den 618 Wiunchon. Unfere Haupt- 
produfte find So, Baumkivolle, 
Sirhner und Eier. Die Schulen ha: 
ben auch Thon vor gwer Monaten 
mit dem Unterricht begonnen. &3 
find 1038 Schuffinder, und fie wer- 
den in 6 Schulen unterrichtet. 

Keuland: Der Shangefiit Ernft 
Rrupfa traf am 31. Mai in Neu- 
halbftadt, Neuland, ein — gerade 
zum Erntedanffeit. Am 1. uni 
begann er mit Changelifations- 
anfprachen. Er diente in Neuland 
an jechs ‚Stellen, and am 22. Suni 
fand der Miihlug in Neuhalb- 
ftadt unter den Thema „Die 
getrennten Ehen” Statt. 

Hm 8. Suni war fin Maldrode 
ein Erntedanffeit beider Gemein- 
den. In Neuland hat man begon- 
nen, Rizinus zu dreihen. Ir Neu: 
hatbitadt it die neue Drefchima- 
ichine aufgeteilt worden. ı 

Kernheim: Qehrer Veter rre- 
fen fuhe mit feiner Samtlie fir 
anderthalb Sahre nad Uruguay. 
um dort an der Schule m lOmbu 
als Lehrer zu arbeiten. 

Studenten der Sich School der 
MBS von Winnipea Tbentdeten der 
Bentralfhule von Sernhetin die 
Summe bon 952.40 zur Anfichaf- 
fung eine8 Grammophons. Das 
Rohrerkollentum beichloh, für das 
Sch einen Nadioapparat zır. Taut- 
fen, an den dann Tpäter der Plat- 


tenfpieler angefchloffer werden 
fan. 

Baltor Ernit Rrupfa berlieg an 
24. Zuni den Chaco, um fih nad) 
den oitparaguayiichen SKolonten zu 
begeben. In Fernheim und Neu- 
lord Hat er re: geiprocden. 


«x. R 
Kanada. — Die „Greenbille” tt 
ein Schlepper der Tanadtichen Ne 
gierung, der als erfteg Schiff den 
nenen St.-Qorenz-Seeweg zu be 
Fahren umd itberall Bojen ausgu- 
legen Dat. 4 

Sihechofloiwafei. — Brofeilor Dr. 
Seomadka, Prag, Comenius - Ya- 
Euftät, gehört, tvie in Mosfau be- 
fanntgegeben wurde, zu den neuen 
Trägern de3 internationalen Le- 
ninPeeifes „für Beitigung des 
Sriedend zioiichen ben Bölfern“. 

« * 


USW. — In Wafhington touıde 
der Sejegesborichlag angenommen, 
demzufolge Alaska ein „Staat“ 
werden Toll. Mlaska ift erjtaunlic 
ausgedehnt. Man breite eine Karte 
von Masfa über das Miftifiippi- 
Tal auf eine Karte der Bereinig- 
ten Staaten. Dann wiirde Mlaafa 
vom PRaziftk bis zum Atlantik vei- 
den. In Mlasta gedeihen Kartof- 
fett, aber Teine Tomaten und Fein 
Getreide. d 

An 30. März 1867 hat Ruk- 
Ind Mlasfa an die Vereinigten 
Staaten verkauft. Der Kaufpreis 
betrug $7,200,000. Die -Benölfe- 
rung von Mlasfa betrug damals 
30,000 Stöpfe, d. b. Hauptlächlich 
Esfimos und leuten, aber au 
Sdioner, Heute find e3 200,000, 
aber dabon it die Zahl der Esfi- 
nos, Mleuten und Sndtaner bei 
30,000 fteheigeblieben. Wenn jekt 
Alaska der 49. Staat der DVer- 
einigten Staaten werden follte, 
dann müßte die Fahre geändert 
werden und den 49. Stern er- 
halten. 

— Die Bahl der Eichfänger 
von Arbeitslofenunterftügung in 
den USW it in der zweiten Sunt- 
twoche um 113,000 zurüdgegan: 
gen. Die Zahl der Unterftügung?: 
embfänger war aber am 14. Juni 
mit 2,7 Millionen immer no um 
1,4 Millionen höher als zum alei- 


hen Zeitpunkt des Vorjahres. . 


— Der amertkanifche Ewdfakl- 
fit „Explorer TI” tt wahrfcein- 
Ah in die dichteren Luftichichten 
eingedrungen und berglüht. 

— Die Vereinigten Staaten ha 
ber ihre Mtommaffenberfuchsreihe 
un Razifit mit zwei neuen Exple- 
fionen fortgefekt. Sehr embfind- 
the Mefgeräte japanischer Beob- 
ahtungsitationen wurden bei der 
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Regifteierung der Verfuche be- 
ihädigt. s 

— Die Bank Deutjcher Länder 
bat der Weltbank in Nerv Nork, 
US, ein meitere® Darlehen in 
Höhe don $47,600,000 gewährt. 
&8 it das erfte in Freier deutjcher 
Verf. Die früheren Darlehen wa- 
ren Dollaranleihen. 

— Ohne Btorfchenlandung von 
Bafdington nad) Belgien flogen 


bier amerikanische Difenfluggeuge. 


mit Weberichalfgefhwindigfeit in 
einer Zeit von 6 Stunden, 12 Mi- 


nuten. Weber Neufundland nah-, 


men die Maschinen in der Luft 
Brennftoff auf. 

— Der Simmel iiber dem jüd- 
öftlihen Gebiet de Staates Kolo- 
rado mar am 28. Suni don riefi- 
gen Seufchredenihtwärmen verfin- 
ftert. Weite Streden . wertvollen 
Erntebeitandes find fait bolfftändig 
fablgefreffen. 

x x 

Europa, — Nach den heftigen Re- 
genfällen und Stürmen iiber wei- 
fe Zeile Europas Hat fih Ende 
sun das Wetter allgemein be- 
rubigt. Sn Baffau überfchritt die 
Donau die mittlere. Sochmwaifer- 
grenze. In Oftdeutjchland und im 
Sarz fam e& zu Veberfchtwenmmurn: 
gen. Die Zugipige meldete einen 
halben Meter Neufchree. 


De 

Belgien, — Einer der Stars des 
gegenwärtig‘ zur Weltausftellung 
in Brüffel gajtierenden Mostauer 
Boljchoi-Balletts," die Tänzerin 
Olga Lepiichinikaja, tft bei einem 
Ludendicbitahl in einem Brüffeler 
Barenhaus ertappt und der Boli- 
zei iidergeben worden. Die Tänge: 
tin wurde wieder freigelaffen, 
nachdem fie den Diebftahl geftan- 
den hatte. Die Tänzerin hatte zei 
Baar Herrenhandihuhe, einen Nte- 
genihiem und einige SMeinigfeiten 
an fi) genommen und fchon das 
Seihäft verlafien, al? fie bon dem 
Barenhausdeteftiv geftellt und der 
Roligei inbergeben wurde. : 

— Der Rräfident de3 deutjchen 
esvangelifchen Kirchentages, Dr. b. 
Zhadden-ZTrieglaff, jpradd am 16. 
gun im Beoteftantiichen Pavil- 
lon auf der Brüffeler Meltausftel- 
lung itber „Der ebangelifche Slau- 
de in der Wirklicheit der heutigen 
Welt”. Dr. d. Thadden Ht in Bel- 
gien Zein Unbefannter. Er war 


während des Ziveiten Weltkrieges’ 


Feldfonunandant von Löwen und 
rettete damals zahlreichen Bel- 
giern da3 Leben. 

xx .% 
Griecjenland, — Kronprinz Ron- 
ftantin von Griechenland wurde 
in eimer farbenpräctigen Zere- 
monie in Mihen Hir- großfährig 
‚erflärt, 

xx x 
‚Großbritannien. — Die britifche 
Regierung bat in einer harfen 
Note gegen die „unautorifierte 
Landung“ bon dreißig vuffiichen 
Seeleuten auf. den Shetland-Sin- 
feln protejtiert. Die Seeleute, die 
zu der Bejakung eines ruffiichen 
Sıuhdampfers gehörten, hatten 
vergeblich verjucht, einen ejtnifchen 
Seemann, der in einem Boot auf 
eine der Sihetland-Snieln geflüd)- 
tet var, iwieder einzufangen. 

— Ueber zweihundert junge 
Männer, die fih in den lebten 
12 Monaten al3 Kandidaten für 
das "geiftliche Amt in der Kirche 
von England gemeldet Halten, 
wurden al3 „ungeeignet“ albgemie- 
jen. Snögejamt waren 893 Bemer- 
ber von den auftändigen Ausihitl- 
fen überprüft imorden. Troß des 
großen Mangel an Geitlichen, 


befonder3 in den- Sndiritriegebie- 

ten Nordenglands, will die angli- 

fantihe Kirche unter allen Um- 

ftänden das Hohe Niveau ihrer 

Seiitlichfeit aufrecäterhalten. 
xx X 


Kuba, — Anhänger des Fubani- 
ihen Rebellenführers Fidel .Caftro 
haben in Mao, in der Provinz 
Driente, nad einem zweieinhalb- 
tündigen Gefecht zehn amerifani- 
ihe und zwei Fanadiiche Sirge- 
nieutre in die Berge entführt. 

24 Angehörige der amerifani- 
then Marine, die in einem Nuto- 
bu3 einen Wochenendausflug in 
das Innere des Sandes unternah- 
men, werden bermißt. Man red)- 
net damit, daB Nebellen aud fie 
entführt haben. 

xx % 
Bulgarien. — Die Fommunifti- 
ihen Parteichef? Ungarns und 
Bulgarien haben zum Mbihlup 
eine3 einmwöchigen Befuchg des un- 
garten Varteifefretärs Nadar in 
Sofia ein Kommurwigue unterzeich- 
net, in dem fie fich troß der be- 
ftehenden ideologiihhen Meinungs- 
verichiedenheiten mit den jugofla- 
piichen Kommuniften fir ein gut- 
nachbarliche® Verhältnis beider 
Staaten zu Zugoflawien außfpre- 
den. 

xx x 
sndien, — Ein führendes Mit- 
olied der Rommuniitiichen Bar- 
tei Ssndiens hat fidh; gegen die Bur- 
dabejter Todesurteile ausgeipro- 
en. Eine Beitrafung der ungari- 
Ihen Aufitandsführer jei zwar 
notwendig geimwelen, doch hätten 
die Sirwichtungen vermieden iver- 
den Ba. 





xx 
Defterveih. — Der Borfikende 
de8 Fommuniftiichen Verbandes 
ehemaliger  öjterreihiicher MZ- 
Häftlinge hat in einem Telegramm 
an den ungariichen Minifterprä- 
fidenten die Sintihtung Imre 
Nagy und feiner Schieffalsge- 
führten verunteilt. ö 

— Die öfterreichtiche Segie- 
rungsdelegation hat ihre Abreife 
nad Moskau vom 13. Suli. auf 
den 21. Juli verjehoben. Die jo- 
iwjehtfche Negterung hat den neuen 
Zermin  vorgeichlagen, da fid 
Ehrufchtihom zu dem urfprünglich 
borgefehenen Zeitpunft im Aus: 
fand befinden werde. Man vermu- 
tet, dag Chrufchtichorm beabfichtigt, 
an dem am 10. Suli in Berlin 
beginnenden S.E.D.-Rongreß teil. 
zunehmen. 

xıx x 

Polen. — Der polnische Partei: 
hef Somulfa hat fein Tanges 
Schweigen zu den Budapefter Ir 
teilen und der Oftblodfampagne 
gegen Sugoflawien gebroden. Er 
fritifierte Scharf das Verhalten 
der jugoflamiihen Kommunisten 
und. verurteilte die weltliche Ne- 
aktion auf die Budapefter Hinrich- 
tungen. Die polnische Bartei habe 
nicht dariiber zu befinden, in wel- 
hem Maße eagy Ihuldig war und 
ob jeine Verurteilung gerechtfer- 
tigt fer, erflärte Gomulfa. Er be- 
zeichnete das Nagyurteil ausdriüd- 
Ti al3 eine „innerungaviihe An- 
gelegenheit”. Gomulfa fugte, daß 
am gegenwärtigen Konflikt mit 
Sugoflamwien im Gegenfab zum 
Sabre 1948 die jurgoflatoiichen 
Rommuniften ihufd feien. Da fie 
die Solidarttät mit dem joztaliiti- 
ihen Lager gebrochen hätten, ar- 
beiteten fie, ohne zu beabfichtigen, 
dem Weiten in die Hände. Durd) 
ihre Verhalten jhwächten fe die 
Kräfte des Sriedens. Bisher Hatte 
die polniihe Partei noch niemals 


in jo Iharfer Form dte jugollami- 
chen Nommunften ni 
x x 


Sugoflaiwien. — In Belgrad hat 
die Rede Gomulfas Betroffenheit 
ausgelöft. Bolitiiche reife bezeich- 
nen die Nede als den bisher här- 
teten Urteilsipruch über die jut- 
gollanishen Kommuniften, weil 
er aus den Munde eines Freum- 
des gekommen. jei. 

— Sugoflawien jucht eine Au3- 
jbrade mit Wejtdeuttichland, hält 
aber nad wie vor an feinem 
Standpunft von der Kriftenz 
giveier deuticher Staaten feit. — 
Der jugoflantide Gewerfihaft3- 
präfident Wucmanobic war am 9. 
Sun zu einem privaten Bejuch 
nach Bonn gekommen, nachdem die 
Sojelunion den Kredit für Xu- 
goflatvien gefperut hatte, Diefer 
Ausfall bringt für de jugofla- 
wilde Blanwirtihett jeher große 
Schwierigkeiten und gmingt Bel- 
grad dazu, die Beziehungen zu den 
alten meitlichen Bartnern toict- 
Ihattlih zu aktivieren. Sr Bel- 
grad verfolgt man aufmerffam die 
deutichen Beltrebungen, no im 
Laufe des Sahres die Beziehungen 
zu Warfhau zu normalifteren. 
Man Enipft daran die Erwartung, 
daß fich eine folche Wendung au 
günftig auf die Wiederheritellung 
normaler Beziehungen giotichen 
Bonn: und Belgrad mu8twirtken 
würde. Die diplomatifchen Bezie- 
hungen zroifchen Bonn ımd Bel- 
arad tourden im Oftober 1957 
wegen der Errichtung Diplomati- 
icher Beziehungen ziwiichen DBel- 
grad und PBankoto abgebrohen, ° 

xx x 

Frunfreih, — Die allgemeine 
Mihtwähung der Weltfonjunktur 
macht fich allmählich auch in Frank: 
reich bemeräbar. Bi3 Ende April 
it die franzöftiche Anduftrieerzeu- 
gung bon Monat zur Monat nod) 
beträchtlich geitiegen, teilweife um 
ınehr al3 10 Progent über den ent- 
fprechenden _Vorjahrsitand. Ver 
Snder fiir den Mat wird mın eine 





wicht unbedeutende Verminderung 


diefer ungewöhnlich; Hohen Zt 
machsraten erfennen Taflen. 

— General de Gaulle empfing 
am 29. Juni auf den Parifer 
Blughafen Premierminiiter Mac- 
millan als erjten ausländischen 
Befucher feit feiner Negierungs- 
übernahme Macmillen erflärte 
nad jeiner Unfunft, er freue fi, 
de Saulle in Parts beiuchen zu 
Tonnen und hoffe, dabei die per- 
jönlihe Sreundfhaft zu erneuern, 
die aus-der Zeit des Weltfrieges 
itamme. Macmillan war während 
des Arieges britischer Vertreter bei 
der frangöfiichen Negierung in 
London und jpäter in Algier. 


x 
Weitdensichland. — Der durch und 
durch „undritlichen Sitte” im 
Weiten, alles md jedes zu Friti- 
Nieren, jollten fi die Chrilten ver- 
jagen und für die Staatliche Frei- 
beit danfbar jein, erklärte der weft: 
deutiche LZandesbiihof Lilfe bor 
etwa 20,000 Teilnehmern eines 


Kirhentages auf dem Heffelbern 


in Sranfen. Ein. „gut Regiment” 
gehöre zu den guten irdischen Ga- 
ben, doch fei e8 ein brimitibes 
Mikverjtandnis, die Freiheit dar- 
in zu jehen, daß jeder tun ditrfe, 
iwa3 er wolle. Dadurch fünne das 
menschliche Zulammenleben aus 
den Fugen geraten. Freiheit fei 
immer mit Verantwortung ber- 
bunden und mie recht gebraucht 
werden. | 

— Bei der Vintergeichnung de3 
deutjch - jomjettichen Vertrages in 


Bomm blidte id) in einer Zurgen 
Paufe Mitofen in dem großen 
Saal de3 Auswärtigen Amtes um 
und lobte dann, zu Yußenminifter 
dv. Brentano gewendet, die troß 
ihrer Sahlidfeit ‚geihmadbolle 
und elegante Baumeife und Ein- 
richtung. Auf die Entgegnung 
Brentanos, daß ja die Somjet- 
union biele moderne Neubauten 
aufgumeihen habe, machte Mifojan 
eine abmeifende Sandbewegung 
und meinte dazu: „Das, was id) 
hier bei Ihnen beobachtet habe, 
fönnen unsere Meciteften mod) 
nicht, Sie Fleben zu jehr an ihren 
Vorbildern md Lehrmeiftern aus 
der zariftiichen Zeit.“ 

xx x 


Oftdentichland. — Der nad) dem 
sun - Yufltand vor fünf Sahren 
als „Seind des Staatessund der 
Bartei” aller öffentliden Memter 
enthobene und in Saft genommene 
Ahemalige Zuftizminifter Sechner 
Üit jebt wieder in die Einheits- 
bartei anfgenommen worden. 

— Die Zahl der Klüdhtlinge aus 
Dftdeutichland ift wiederum gejtie- 
gen, Vom 21. 513 27, Xuni tvaren 
e8 3,796 ala 


Libanon. — Werden die Vereinig-' 


ten Stoaten und Großbritannien 


im Libanon eingreifen? Wird da 


kleine Land am Mittelmeer tvo- 
möglich zu einem zweiten Noren 
werden, mit ruflifhen oder ara- 
biihen „Sreitoilfigen“ auf der ei- 
nen und Amerikanern auf der an- 
deren Seite, oder wird fogar der 
Ihlimmifte Fall eintreten und der 
Dritte Weltirieg ausbrechen? 

— Etwas anderes it es, ob der 
Weiten nicht auf andere Weife 
alle Anitrengungen machen follte, 
zur Belegung der Kämpfe im Li- 
banon, die das ein't blühende Land 
an den Rand des Nuins gebracht 
haben, beizutragen. UNO-Sene- 
talfefretäe Sammarftjößd ift in 


-gaiva (Snfel yıaha) 





Kaird geivejen. Er foll verfucht ha- 
ben, Naffer dafür zu gewinnen, 
unter Sarantierung der Unabhän- 
gigfeit de3 Vibanon-und Anerfen- 
nung don durch die Vereinten Na- 
tionen. überwachten Wahlen die 
ihm naheftehenden Teile der Iiba- 
nejiihen Oppofition zum Einlen- 
ten zu bewegen. 

xx x 
Ssapaın, — 24 japanifche Berg: 
leute find jeit dem 27. Suni in 
erner itberfluteten ®rube bei Ta- 
in einer 
Ziefe von etiva 240 Metern ein: 
geichhloffen. 

xx x 
Sowjetrußland. — Die Tomjeti- 
iche Regierung hat gegen eine „er- 
neute und borfähliche Verlegung“ 
ihres Quftraumes durd; ein ame- 
rifanisches lugzeug proteitiert. 
Ein Amotorigg WVSX - Nhlitär- 
Hugzeug habe die Grenze der So- 
tjetunion im Raume Eriman in 
Armenien. itberfloigen und jei 170 
Ktlometer weit in fotojetifches 
Hoheitsgebtet vorgedrumgen. Die 
omerifaniihe Majchine jei zur 
Zandung gezivungen worden, 100- 
bei fie in Slammen aufging. Nach 
der Landung jeren die neum Be- 
laßungsmitglieder, die amerifa- 
nie Milttäruniformen trugen, 
verhaftet worden. 

Sn der fongetiichen Note mind 
die amerifantiche Regierung weiter 
beichuldigt, daß Schon Früher ähn- 
liche, Örengberlegungen borgefont- 
men jeien, die jedoch tel bon 
Bafhingten adlgeltritten wurden. 

Die Vereinigten Staaten for- 
derten die Jofortige Freilaffung der 
neun. amerifanifchen Slieger. Der 
amerilanifche Botihafter in MoS- 
fau, Thompfon, hat Anweifung 
erhalten, beim Kreml vorjtellig zu 
werden. Nur Schlechte Sicht Fönne 
zum Weberfftegen de3 Gebiet$ ge- 
führt haben: 


Belauntmachung: 


Das nengegründete Mennonitifhe Bilhungsinftitut in Winnipeg 
macht bekannt, dab e3 nun Anmeldungen von Schülern für das Schul: 
jahr 1958-59 entgegennimmt. 


Schüler dürfen fich, für die ©rade 7, 8, 9,,10 ımd 11 bei dem Lei- 


ter der Schule, Lehrer 8. 3. Neufeld, anmelden. 
283 Devon Moe, Winnipeg 5, Man. 


Seine Adreffe ift 
ZTelephon: ED1-5425. Um 


Sthulfataloge mit Anmeldungsfheinen und um fonitige Ruformationen 
ivende man fich ebenfalld an Lehrer Neufeld, 

















Hänfer zu 


Koop, abends ED 14756, 


802 Power Bläg. 





Erfahrene Köchin gejucht 
für die mennonitifche High School (MBES.) in Winnipeg. 
Robn nach Vereinbarung. 

Anmeldungen richte man an den Borfienden des Schulvereing, 
C. C. Warkentin, 155 Helmsdale Ave., Winnipeg 5 
oder an den Saußbater, 
F. G. Janzen, 1140 Rothesay Ave., Winnipeg 5. 





berfanien 


Elmmosd: 6 Zimmer, 2jtödig, %rfeller, Garage, Niedrige Anzahlung. . 
Mieteinnahne vorhanden. Tel. Mr, Warfentin, GL 2-8025. 

Gonfol Me; 5 Zimmer, neuer Bungaloiv, Gasheizung, großes Wohn- 
aimmer, geräumige Küche, 3 jchöne Schlafzimmer, ertflaifiges Na- 
terial und guter Bau. Preis $12,450, mit $1,950 Anzahlung ımd 
einer Hnpothef. Tel. Mr. Suderman, abends ED 10856. 

Simeoe Ave: 7 Zimmer, 4 imten, 3 oben, Oelheigung, Vollfeller, Hart- 
holafukböden, alles in beitem Zuftande, großes Grundftid, Garage. 
Preis $11,000. Tel. Mr. Warfentin, GL 2-8025. 

Leighton Ane.: Großer 5-Bimmer-VBungalom, großes Wohnzimmer, 8 
Schlafzimmer, Hartholgfußböden. Baffend gelegen. $13,500. Tel, Mr. 


J. H. Unruh, Agency 
-— Winnipeg 1, Man. — 
Member of Co-op Listing Service 


Phone WH 2-1349 
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Besid. Phone 
HU 9-1853 


Office Phone 
WH 2-7116 


Dr. 5. Oelkers 
Arzt und Chirurg 

‚ Empfangsfhunden: 

2—5 Uhr nadmittags 


812 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, . Manitoba 








Dr. N. H. Greenberg 


DENTIST 
179 Kelvin St, Elimwood, Winnipeg 


Phone LEnox 3-2234 
Versteht deutsch! 








Dr, I. D. Warkentin 


Urat md Chirerg 
315 Medical Arts Bidg, 


Telephones: 


Off: WE 2-6174 Res.: TU 83-6006 








Res. LE 3-1274 Office ED 1-0573 


DR. ). H, BATTERSHILL . 
Arzt and Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 








ß ernard Rosner 
Optometrift — Optiter 
— Augen werden unterindt — 
— ipriht plattdeutih — 
542 Main Street 


Winnipeg — Phone WH 83-9798 
(2 Block nördlich von City Hall) 








William Martens 


Sentfihiprechender Rechtsanwalt, 
Advotnt und äffentlicher Notar 
209 Power Bldg., 
Portage & Vaughan, 
Winnipeg 1, Man. 
Office Phone: WH2-6179 











DAVID FROESE 
AGENCY 
Life, Acceident &' Health 
Auto & Fire 
TRAVELERS INSURANCE 
205 TR Buildin 


g 
Bus. Phone WHitehall 3-8475 
Res. GLobe 3-5708 





| 


Raflen fie Shre Ä 
Reparaturen n. Initallationen 
jest 


ausführen. 


Beaver Blectric Ltd. 


435 Selkirk Ave. 
Winnipeg 
Bus. Phone: JU 2-4536 
Res. Phone: ED 4-7743 

















Lorne A. Wolch 


B.Sc., B.O. O.D. 
Optometrist und Optiker 
Augen-Untersuchungen 
Versteht Deutsch 
%72 Kelvin Street, Elmwood 
Telefon LE 3-6991 u. LE 3-1177 











Rubland, 
das rote Vätjel 


Wer aus dem Weiten in die 
Sowjetunion kommt, Tteht norma- 
lerweife Moskau, ein paar Vor- 
orte und bielleicht eine fleine 
Stadt im Imfrei3 bon der Mtetro- 
nole. 

Man Stellt feit, dah fehr viele, 
die in der Somjetunton fparen, 
beifpielsiveife das Kloiter in Sa- 
aorjf gefehen haben. Sagorjt ge- 
hört zum Programm. Die Gläu- 
digen in der Kapelle, die bom 
wunderlätigen Quellmafjer tein- 
fen, bierzig Kilometer gu Fuß 
dorthin gepilgert find und mit 
einer Snbrunit beten, wie fie hier 
im Weiten faum zu Finden it — 
fie gehören genaufo zur Somjet- 
union ivie der Gicherheitöfom- 
miffar Serow und die Biwangs- 
arbeitslager in Sibirien. 

8 Fimmt, die Richen in der 
Sowwjetinion And überfüllt, biele 
find renobiert, auf jeden Fall alle, 
die auf der Strafe von Moskau 
nad Sagorif Iiegen. Diefe Rirdden 
gehören zum Programm. Aber 
das Dorf hinter Sagarjk gehört 
nicht zum Programm, und die 
‚Ricche dort Alt berfallen,. abibruch- 
reif. 'E3 it ein jeltener Zufall, 
wenn man jo weit fahren Fann. 
Das Volk. betet wie einit, es if 
religiös wie einst, aber es Hört fich 
faliche Prieiter mit der gleichen 
Andaht an wie einit die gläubi- 
gen Bopen, 

Das nee Sotel „Ukraine“ it 
aus hellem Naturjtein gebaut, 
grandios die Faljade, Plüfch, viel 
PBlirieh drinnen. Und im NReitau- 
rant jpielt eine Napelle den mo- 
difizierten, gegähimten ruffiichen 
Sazz. Studentenfapellen wagen in 
Husländerhotels gelegentlich auch 
die undberfälichten Simeporten. . &3 


Tann gutgehen, e8 Tann fchiefge- 


ben. 

- Huf dem Weg bon Wnufomwo, 
den Rlugplab Mosfaus, baut die 
Sowjetunion. Wohnungen. Ein 
riefiges Areal verwandelt ih in 
eine riefige neue VBorftadt. Min- 
deitens 60 Baufräne Ibieten fich in 
gigantifcher Flucht den Whoto- 
:chparaten der Fremden dar. Die 
WSER baut Teit, kurzem, nad)- 
den 40 Sahre Yang nichts ge- 
ichah, 1,5 Millionen Wohnungen 
pro Sahr bei 220 Millionen Ein- 
wohnern. Der Bauetat der ©o- 
tojetunion wirft Milliarden für 
Nerbauten aus, aber nichts für 
die Unterhaltung des Aufgebau- 
ten. Und fo jehen drei Sahre alte 
moderne Giganten aus &tjenbe- 
ton aus, ala ftänden fie ihon 25 
Sahre. 

Drinnen tft e8 eher noch trau- 
rigen, Sen großen Wölhnblods 
fieht man e3 bon außen nicht an, 
daß in ihnen durchfcehnittlich Fünf 
Menichen in einem Zimmer leben. 
Der Raum wird Fnapp, darum 
verzihtet man auf Schränfe, 
hängt die wenigen Aleider an bie 
Rügel in der Wand. Und ber 
Plan fieht fir jedes diefer Appar- 
tement3 boriorglich gleich ein ©i- 
cherheitsfchloß bor. 

Fire 50 Ropefen reift man mit 
der U-Bahn quer unter Moskau 
bHindurd. Sn der U-Bahn Tieit 
man über Geographie, über Welt- 
raumfahrt; oder die Kleinen ©e- 
ichichten in den Heftchen, die malt 
auf der Straße Fautft. Die Ruffen 
Tefen itberall. Auf den Rolltreppen 
der U-Bahn, auf Barfhänken, auf 
der Straße. Oft zweifelt man, ob 
fie den Erxpertenbericht über Na- 


Alennenitifche Rundichen 


NM —_,_,_————————_ 


tetentechnit veritehen, aber darauf 
fommt es nicht au. | 

Die Ruffen find ungeheuer iwiß- 
begierig, jte Iefen und fte fragen. 
Sie Iernen mit Eifer und Aus- 
dauer und mechlelnden- Erfolgen 
Englifh oder Sranzöfif, wie et- 
va die beiden Viftwärterinnen im 
Stel, die in ihrer Grammatik 
ftudieren, derweil fie die Gäfte 
Hinauf- und hinalbbefördern. Ste 
haben rotladierte Nägel, votge- 
ihmintte Lippen, außtafierte 
Augenbrauen. Wber ihre Kleider 
beftehen aus den Einheitsitoffen, 
die ihnen die Staatliche Wroduf- 
tion in beitenfall3 einem halben 
Dusend Deffins Tiefer. Die 
Schminke papt nicht ganz zu ih- 
nen, und wenn der Nagellack abge- 
ipfittert it — nitichetoe. Denn 
die Gardinen daheim find ja au 
Schon. lange nicht mehr gewajchen 
worden. Sie, die nicht zu der neu- 
en bevorzugten Elite der fommu- 
nütifihen Demofratie gehören, 
alauden daran, daß Kleider eher 
feine Leute mahen. Die Wünjce 
find nicht Hochgeijraubt, man 
muß nur für den Winter warme 
Sachen haben. Solange da3 ga- 
rantiert ift, Ht alles in Ordnung. 
Niemand weiß das beiler al3 Ni- 
fita Chrufehtichom. 

Für die Strede von Reningrad 
nah Moskau braucht man mit 
der Ciienbahn 24 Stunden. 800 
Kilometer in 24 Stunden. Was 
machts! Mit einem Düfenflug- 
zeug bom Typ IOA fliegt man in 
wenigen Stunden von Tafchfent. 
taufende ilometer entfernt an 
der hineftfchen Grenze, na MoS- 
feu. Betrunfene Tiegen auf der 
Strabe. Die Polizei drüdt em 
Yuge gu. Wer niemal3 einen 
Kaufe gehabt, der ift Fein rechter 
Mann. Wber wer auf die Straße 
ipuekt, wird beitraft. E3 fan 10 
Nubel Eoften. Wer feinen Wagen 
nicht put, wird belangt. O ja! 
Das nee Regime jorgt fir Ord- 
nung und Sauberfeit. 

Die Straßenreinigung und der 
Schneeräumerdienitt in Mosfaır 
find beftehend organifiert. rt 
Moskau, wohlweritanden. Bi8 zum 
fernen Magadan verliert fich der 
Segen der organifierten äffentli- 
chen Sauberkeit. Aber mer fommt 
Ichon nad) Magadan. 

Das große Eleftromwerf arbeitet 
mit Mafhinen, die zu vier Fünftel 
aus dem Nusland Ttammen. An 
den Majchinen Tieit fi Ruklands 
Außenpolitit fett 1900 ab. Bis 
1940 faurfte man feine Majchinen 
aus Deutichland, bi3 1946 war 
mon mit den Amerikanern im ©e- 
ihäft, in den lebten Sahren Tie- 
ferte der Satellit Bantom! 

Ras it Ruklend wirflih? Die 
Sputnl3? Die Düfenflrgzeuge 
im zrbtlen Luftverkehr? Der 
Pi? Alles das it Rukland, 
geivid. Much die itberfüllten Rir- 
chen. „Gott wird uns erlöfen,” ja- 
gen mande, und fie haben mehr 
Angit vor einem neuen Stalin als 
vor einem neuen Srieg. Zahlen 
täuschen, fie berauifchen. Auch einen 
Hann wie Ehrufchtichoro, der jelbit 
feft daran glaubt, er fönne den 
Rebensttanderd des Weitens in 
fünf Sahren einholen. 3 ift 
Rund, Glaube — feht man den 
Hintergrund, erinnert e3 an einen 
Srößenwahn, den Wir Kennen. 
Man muß alfo vorfichtig Tem. 
Wer in ihnen infarnierie Götter 
fieht, muß tmilfen, daß außer den 
Sputniks auch in der Soipjefunion 
nichts in den Simmel gewachlen 
it. Und die Sputnil3 allein find 
nicht da8 ganze Rukland. ©. S. 


Bitte, 


fann mie jemand die Morte des 


Siedes „Der lekte von den Tagen 


fommt täglich näher mir” zufehit- 


fen, oder mir zu willen Tafien,, 


no ich fie finden Könnte! Sch möch- 
te damit eine Schiwefter in Ruß- 
land erfreuen. 


Sm boraus dankt, 
Fr. ©. 8. Thielmann, RR. 2, 
Ktagara-on-theRafe, Ontario. 


Aus Seferbriefen: 


Sem, Alberta. 

Der Herr jegne Euch und Eure 
Arbeit auch ferner! Meine Frau 
und ih Maren 5 Wochen in E)- 
monton, wo ic Robalt - Behand- 
Yung erhielt. St der Zeit vom 16. 
Dezember 1956 bis zum 1. April 
1958 bin ich 5mal an der Blafe 
operiert worden und Habe 110 
Tage in Hofpttälern gelegen. Die 


‚Nergte verfuchen redlich, den Tort- 


fchritt der Mrebsfraniheit aufzu- 
halten. 
&8 grüßen Eure im Herrn. mit 
Euch verbundenen 
Ahr. und M. PVaetfaı. 


(„... aber meine Srnade fol 
nicht vom dir weichen, Fpricht der 
Serr, bein Erbarmer.” — Bir 
danken fir den Gruß und mün- 
ihen biel Troft und Geduld! — 
Ned.) 


Morris, Manitoba. 
Herzlichen Dant für die Freund- 
Ghen Erifnerung durh ihren 


‚Brief; man it eben doch bergeb- 


ih. Sm Dftober werden e8 30 
Sahre, jeit wir Hochzeit. hatten, 
und bald Solange haben wir aud) 
die „Mennon. Rundiehau” gelefen. 
Das Blatt gefällt uns jehr. Der 
Itebe Gott wolle Cu mit Mut 

und Svaft zur Mebeit ausrüften, 
Non einer Schhoeiter im Berrn, 
AD. 


Wahre Sonntaas- 
heiliaung 


Angerogt durch die Bemerkung 
in MR. Nr. 20 auf ©. 1 habe ich 
die folgenden Gedanken und Er- 
fenntniffe an einen Sonntagnad- 
mittag für: die „Meennonitifche 
Hundihau“ zu Papier gebradt. 

DO. 3. Rlaflen, Birgil, Ont. 
Biheltuorte: 

„Sedenke des Sahlbattages, dak 
dur ihn heiligeft ..... Denn in jech 
Tagen hat der Herr Sinmel und 
Erde gemadt..... und ruhete am 
fiabenten Tage. Darum jegnete der 
Herr den Salbbattag und heilügte 
ihn“ (2. Meoje 20, 8 und 11). 

„Sechs Tage jollit du arbeiten; 
der fiebente Tag aber ift der: große, 
heilige Salbbat, da ihr aufammen- 
fommt. Keine Arbeit jolt ihr an 
dem tun; denn es ijt der Gabbat 
de3 Herrn in allen. euren Woh- 
nungen” (3. Mofe 23, 3). 
„8 gab ihnen auch meine Sab- 
bate zum Beichen aiwiichen mir 
und thnen, damit fie Ternten, dal 
ich der Herr jei, der fie heiligt” 
(Hefefisl 20, 12). 

„Um eriten Tage aber, da die 
Sünger zufommentamen, da8 Brot 


zu brechen, predigte ihnen PBau- 


13...” Olooitelgeihhichte 20, 7). 

„Am jeglichen eriten Tage der 
Woche lege bei ich felbit ein jeg- 
lieger unter euch und jamımle, was 
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ihm gut dünft...” dl. Kor. 16, 2). 


Einleitung: 

Ein Siebentel unserer koitbaren 
Zebenszeit dürfen wir Menjchen 
als_NRuhetag verleben; dafür hat 
der Schöpfer in feiner Weisheit 
geforgt. Die Einfekung des Ruhe: 
tages ftammt direft aus dem PBa- 
radieje. „.... und Gott rudete am 
7. Tage don allen jeinen Wer- 
fen... . und jegnete und Heiligte 


ihn“ (1. Moje 2, 2 und 3). 


„Du haft ihn geheiligt gu eimi- 
ger Dauer“, jagte der Sirchen- 
vater Muguitin. 

Die Einfekung deg Ruhelage: 
hatte — und hat (!) — einen drei- 
fahen gmed: - : 

1, Die höheren Lebenäbedürf- 
niffe der Menichen zu befriedigen: 
1... To fchreit meine Seele, Gott, 
zu dir“ Palm 42, 2). „Der Sab- 
bat ift um der Menfchen willen 
aemadit ... .“ 

3. Die Ruhe von der Arbeit 
und daraus Erquidung. 

3. Die ganze Kreatur, aller- 
meilt aber die Menjchheit, in_ die 
felige Ruhe Gottes zu ziehen (jiehe 
Römer 8, 227). 

Yıf die Frage: Warum denn 
Sonntag und nicht Sabbat?, wol- 
Ien wir nur auf etliche fehr Flare 
Schriftioorte verweilen: Matth. 5, 
17; Römer 10, 4; Kol. 2, 16 und 
17: Apg. 20, 7; 1. Kor. 16, 2. 
Der Gefhichtsichreiber Sofephus 
teilt nad), daß die Chriftenheit in 
dem eriten Sahrhundert jhon den 
Sonntag gefeiert hat. Der Name 
„Sonntag“ ftammt auß dem Sei- 
dentum, ift aber von der Chriften- 
heit al3 Tag der Aurferitehung Jelr 
von den Toten geweiht worden. 
Die Einfeßung des Ruhetages var 
Gottes arökte Wohltat fiir Die 
Menfchen, amd angefichts diejer 
MWohltat Gottes iwollen wir ein: 
mal über die Heiligung des Sonn- 
tags nacjfinnen. Dabei wollen wir 
a Srogen näher ins Muge fal- 
en: 

A. Barum heiligen toir den 

Sonntag? 
B. Wie heiligen wir den 
Sonntag? 

C. Welcher Segen ruht auf 

wahrer Sonntagsheiltgung? 


A. Warum Heiligen wir den 
Sonntag? 


1. Weil uns tiefe Gottesfurdt 
dazu. anleitet. €3 Hit die Furcht, 
de die Grundlage aller wahren 
Srömmigfeit tft und die auf der 


-mahren Erfenninis Gottes beruft. 


Ste fennt den Willen Gottes und 
fürchtet Fich, ton zu deriegen. Wie 
Har bat Gott, der Herr, uns ei 
nen Willen in’ Begug auf de 
Rırheiag und feine Heiligung 
offenbart. „Gcdenfe de Salbibat- 
tags, daß du ihn Heiligeft . . .” 
Sefeftel bezeugt: „Sch gab ihnen 
auch meine Sabbate, damit fi 
lernten, daß ich der Herr fei, der 
fie Heifigt.” Oder wie Gott durd 
Moe jagt: „.. . e3 it der große, 
heilige Salbbat, da ihr zujammen- 
fommt ...;e8 it der Sabbal 
de8 Seren in allen euren. Wo; 
nungen.” 


2. Weil dankbare Liebe um 
dazu beitimmt. E3 ift die Riebe 3 
dem, der ung Die große Moll 
tat- ertiwiefen und ung den Sont 
tag geichentt hat. Wie teuer Hi und 
dieje Gabe, wie dankbar find mit 
dafiir! Wieviel Licht, twiebiel Ge 
gen trägt er in unfer Exrdenleben 
hinein! Sürwehr, ohne Diejen „si 
Ben Nuhetag der Seelen” mün 
unser Zeben — ein langer Witften: 
tag. 


= 
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3. Weil e8 und eine heilige 
Riliht it. Eimmal find wir Gott 
und Seinem Worte gegenüber ver- 
pflihtet und zu anderen unjerm 
Leibe jomohl al3 ad umjerer 
Seele gegenüber, denn „du, Cott, 
baft mich für dich geichaffen, und 
meine Seele ruht nicht eher, al3 
bi8 fie ruht in dir” (Uuguftin). 
Yu unferen Familien find wir e3 
ihıldig. „Sn allen euren Woh- 
nungen”, jagt Gottes Wort: Mie 
arın it buch eine Samilte, die den 
Sonntag nicht mitwdig fetert! Tyerer- 
I Haben wir e8 bei der Taufe 
der Gemeinde gelobt. Muh unje- 
rer Obrigkeit gegenüber Haben wir 
die Wilicht, die Hetligung de 
Sonntagd zu beachten. (Nad) 
Brodhaus Hat ah gerade in Eng- 
land die ftrengite Sonntagzfeier 
erhalten.) 

B. Wie Heilige ich den Sonntag? 

Wie verlebe ich den Tag, den 
der Herr mir al3 Tag der NRubhe 
ihenft? Sit er mir ein Segen$- 
tag oder ein Siündentag? Was 
hat do die Welt aus diefen 
Tage gemacht! Auch die Jogenann- 
te hriftlihe Welt! Anftatt, daB fie 
foren Gott ehrt und ihn in feinem 
Vorte, und in dem. Haufe Sottes 
jucht, treibt fie immer weiter ab- 
wärts, Wie erfchredend ift da die 
Statijtif bon dem Ländern unfe- 
res Kontinents! Wie dankbar aber 
find toir. fiir alle, bei denen nod) 
dr Sinn für den Beiud der 
Sonntagsgottesdienite erhalten 
geblieben tft. Yatiielich fönnen wir 
nicht gejeglihe Linien giehen, wie 
fie eiva den Sfraeliten im Mlten 
Bunde gegeben waren. Mber der 
Heilige Geiltt hat in ber Bibel 
au Fir uns im Neuen Bunde 
Linien gegeben, nad) denen und 
der Sonntag zum reichen Segen 
wird. 

1. Durch rechte Vorbereitung. 
Öroße Segnungen erheifchen gro= 
be Vorbereitungen. „Seiliget euch) 
auf morgen.” Sn Sirael hatte man 
die Vorjchrift, am Vorfahbat Vor- 
bereitungen zu treffen (4. 8. 
2. Moje 16, 23). Nach den Tal- 
md mußte man 3 Uhr nachmit- 
tags die Urbeit einftellen; nad 
3 Uhr durfte fein öffentliches Ge- 
viht gehalten werden. Um diefe 
Zeit mußte man fie) baden, rein 
anziehen ud den Smuerteig aus 
dem Haufe fegen. Im Haufe muf- 
ten die Yampen amgeziindet und 
dee Th saebeeft werden. Der 
Hausvater nahm zivei Brote und 
iprach tm Beifein der gangen Fa- 
nitie ein Danfgebet. Reiner durf- 
te am Boljabbat mehr als 12 Mei- 
len zuritdlegen, damit er zu 3 Uhr 
aueitef fein und fich auf den Sab- 
bat anfhieen fönne In 6 Bibi: 
Ihenräumen gaben »die Briefter 
Signal mit Trompeten zur Bor- 
bereitung auf den Tag des Herrn. 

Die nerihieden tft bei.uns heu- 
te die Vorbereitung! Mieviel 
hängt gerade davon ab! Kch dente 
an zivei Brüder, die ich nach die- 
jer Seite hin beobachtet habe, Der 
eine machte anı Sonnabend frühe 
deieradend, etwa um 4 Uhr Tpä- 
teiteng, der andere arbeitete bi3 
in die Nacht. Beide hatten ihren 
Srund: Morgen ift Sonntag! Und 
der Sonntag Tam, und beide faßen 
in der Kirche; der erjte gehörte 
mit jeiner ganzen Samilie zu den 
aufmerffamften Zuhörern, der an- 
dere dagegen Schlief bald ein. Kch 
date an das Wort: „Morgen tft 
ja Sonntag... 1” Sch fragte ei- 
nen Wrgt, warum fo viele Menfchen 
in der Rirche fchlafen. Seine Ant- 
wort war, daß die meiiten von 
ihnen an den Sonnalbenden zuviel 


Mennonitiiche Rundichau 


Unfer fchönes Ranada 








Gine Rinderherde überquert den 
Nildhfink in Mlserta, eine typifihe 


haften und jagen, und daher amt 
Sonnteg übermütldet feten. - 

2. Durch Sammlung de8 Her- 
3en8 in Gott heiligen wir den 
Sonntag. „Rubht nun, meine Welt- 
geichäfte, Heute Hab’ ich Fonft zu 
tun; heute brauch’ ich alle Kräfte, 
in den Höchlten Gott zu wuh’n.“ 
Und wie not tut uns nad jedh3 
jchiveren Tagen die innere Samme- 
lung, die Berjenfung in Gott, 
in die Gnadentaten Gottes! (Xe- 
jen iwir, bitte, Rialın 63, 2 und 
90, 14); in den Nat Gottes mit 








4 


Szene für die Provinz, in der fid) 
zahlreiche „NRandjer” befinden, — 


uns, mit der Gemeinde, nrit unje- 
rer Familie, mit dem VBolfel Was 
tut und heute mehr not, al8 Ber- 
tiefung in Gottes Wort? Warımı 
find viele jo arm in geijtlicher Be- 
ziehung? Der Hausprielter hat fait 
feine Zeit zur Hausandadht Für 
id und für die Familie. DBiel- 
fach jteht man am Sonntage zu 
jpät auf, daß man nur Enaibp .gur 
Kirche ferfig Eommt. Auch in den 
Kachmittagaitunden hat man Feine 
Ruhe zur Sammlung, zur Vertie- 
sung des geitlihen Lebens, Die 





Die Weite der Fanadilhen Land- 
fchaft Fommt gut zum Ansdruf. 


Solge it allgemeine Berflahung! 
Wie tit diefe Not heute jo gruß! 
Sehr wahr jchreibt jemand über 
unfere Zeit: „Nichts figt umnjerer 
Zeit fo tief, wie die Oberflählich- 
feit.” Das ift wahr, troß all dem 
icheinbaren Sortihritt auf man- 


Sen Linten!-Wir haben aber aud). 


viele, die fich „Meißtg bereiten auf 
die Ruhe des Volkes” und fiir diefe 
find wir Gott dankbar. 

3. Dur Feikigen Belucdh der 
Gottesdienste Heiligen toir den 


Sonntag. Das betont Mofes: „Der _ 





Weise Ratschlaege 
ueber Alkoholgenuss 
in der Ferienzeit 


Die glüdlihen FTerientage bringen überfüllte Berkehrsitraßen. 


Ungeduldige und angetrunfene Fahrer verurf 
Trinter am Steuer verurfacdhen Todesfälle, 


Autolenker — trinkt nicht! 


achen Gefahren. 


Badeitrand, Boote, Schwimmen gehören zu den Gommer- 
freuden. Aber Waffer plus Alkohol ergeben oft Trauer. 
Teinfen führt oft zum Ertrinken. 


Ertrinft nicht dur, Trinken! 


Sseden Sommer jtören rüfiht3lofe Trinfer die jchönen Serien- 
tage. Rejpeftiert doch bitte das Anrecht eurer Mitmenichen auf 
gejunde Erholung, ohne häkliche Störungen und Zudringlic- 
feit. Sefunder Menjchenveritand und Höflichkeit find in der 
Seriengeit ebenfo wichtig wie in den Arbeitstagen des Kahres. 








« Berberbt die Ferien nidjt 


‚durch unverantivortlihes Trinken! 


Zur Förderung der allgemeinen Wohlfahrt veröffentlicht vom 


MANITOBA COMMITTEE 
on ALCOHOL EDUCATION 


Department of Education, Room 42, 
Legislative Building, Winnipeg 1. 
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fiebente Tag ift der große, heilige 
Sabbat, da ihr zufammenfommt“ 
(3. Mofe, 23, 3) und in Apg. Ie- 
jen wir: „Min eriten Toge der 
Woche aber, da die Singer zu- 
fammenfamen.... ."; Iefafa fagt: 
»... und alles leijich wird Toy 
men, angıbeten bor mir, Tpricht 
der Serr” (Se). 66, 23). „Das Tor 
aber fol offen bleiben bis an den 
Abend“ (Hef. 46, 2). Viele begnü- 
gen ih mit dem einmaligen Got- 
tesdienftbefuh) am Sonntagmor- 
gen. 

4. Durch reiche Berlteuer zum 
MWerfe des Herrn heiligen wir den 
Sonntag nah 1. Kor. 16, 2. Sn 
vielen Gemeinden. hat man die 
Weile, bag die Steuer zufammen 
mit der jeweiligen Sammlung am 
Sonntage in die Kollekte gelegt 
wird. Auch Diefes it Gottesdienft, 
dem Seren wohlgefällig. Laßt ung 
darin treu fein. 

5. „sr allen euren. Wohnungen 
it e3 der Sabbat de3 Seren“ 
(3. Diofe 23, 3). „So du... .. den 


| "Iag, der dein Herrn heilig ift, 


ehreit, jo du ihn alfe ehreft, daß 
dir nicht Hift deine Wege, no 
darin erfunden werdeit, as dir 
gefällt, oder Teeres Gafchiwäg, als« 
dann koieit du Luft am Serin ha- 
ben...” (Sel. 58, 13). In die- 
fem elite werden unlere Woh- 
nungen wahre Segensitätten, und 
alles, was an Unterhaltung, an 
Sejang oder auch Mufif veranital- 
tet wird, auch unfere Befudhe in 
den Heimen, dienen dann zur För- 
derung des geiftlichen Lelbenz und 
zur Ehre de Herrn. 


C. Welcher Segen ruft auf wahrer 
Sonntagsheiligung? 


Unjegen umd lu folgt auf 

die Entheiligung des Sonntag®. 
(Be hart war die Strafe in Si- 
rael nad 4. Moje 15, 32 ff). Das 
bezeugt die Bibel, dn3 jaat ma 
auch Die Geihichte. Denken mir 
nur an die franzöfiiche Revolution 
im’ Sabre 1789, in der man be- 
mübt war, die Ondmungen de3 
Schöpfer umzuftoßen; oder den- 
fen wir auh an Rublands Ge- 
ihichte. Wie erfüllten fich da die 
Worte Salomos: „Wo Feine Weis- 
jagung ft, da hoied das Volk mild 
und wiite.. .“ (Speüche 19, 18). 
Unenhe und Unordnung, Ungu- 
friedenheit und Mnarchhie Haben 
weitgehend offene Türen. 
- Eine gottwohlgefällige Sonn 
togsfeter aber trägt unbelchreib- 
fihen Segen in unfer Erdenda- 
fein Hnein: Sn unser perfönliches 
Slaubengfeben, in unler Samt- 
ltenleben, ja, au in unfer Be- 
ruf8- und Gemeindeleben. Wir er- 
fahren. die Worte Terfteagens: 
„er dich hat, zit TH und fatt; 
iver die darf im Geilt anhangen, 
braucht nicht mehr verlangen.” 
So wird uns der Tag des Herrn, 
nad den Morten Muguftind „da3 
Licht der Woche” und „die Weihe 
de3 Lebens“ und „bon der Eiwig- 
tert angehaucht, begleitet uns fein 
Segen durch die Arbeitstage” ala 
eine Gottesfraft, 


AHuguft Tholud bekennt: 


„D Saöbat, den der Herr gemant, 

damit er gnädig ung bedacht, 

Erquikungstag der Frommen: 

Wo ins Getiimmel diefer Melt 

ein Strahl des eiv’gen Sabbats 
fallt, i 

u dem ich einit joll fommen! 


Sa, ich will mid, 

bier Schon lIeten 

an den Schäßen 

deiner Stille, 

bi8 zur ew’gen Sabbatftilfe, 
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"eo ” . bon der Konferenz der Altmenno: vung der vielen Vorbereitungen 
Dorbereitungen für die niten ; Ellen Schank bon der Ster- ernannt werden. 














7. Menn, Weltkonferenz; Yng-Ae.-Mennonitengem.; E. 3- Das Präfidium der Weltlonfe- In unferer Drucderei ist eine Stelle offen 
Smalm von der Ronferenzg der rveng tritt im Sul d. 3. in der fie ein 
Auf einer Beratung am 26. Brüder in Chrifto;, Dan Wagler Schiweis zufammen, um Ort und “ 
Sumt 9. 8. in Kitchener, Ont,, bon der Amiichen Mennoritenfon- Datum der 7. Mennonitiichen erwachse nes Mädchen 
wurde Prod. $. B. Martin, Wa- fereng; E 8. Nempel von der Weltfonferenz zu beitimmen. Bor- Of 
terloo, zum Borfigenden, und Br. MUBG-Konferenz von; Ontario. gejehen wurde Augujt 1962. oder unabhängige 
&. 8. Nempel, Kitchener, zum Diejes Komitee Hat nun die ©. 8. Rempel, Schreiber. 6 F 
Schreiber des örklihen Komitees offizielle Cinfadung an das Prä- = or junge Frau 


in Sachen der Vorbereitungen für ftdium der Weltkortfereng ergehen 
die 7. Menn. Weltfonfereng 1962 Tajfen, die Konferenz im „Mtemo- Sg non 
gewählt. rial Muditortum“ in Mitchener ab. De R, = Die N Be THE CHRISTIAN PRESS LTD. 

Bertreier im Komitee find die zuhalten. ö iR: EN und er 159 Kelvin St. — Phone LE 3-1487 — Winnipeg 5 
Brüder: Sacob Kaft non der Kon- Sobald das Präfidium die Ein. Winnipeg, werden ab 13. Sul, 
fereng der Vereinigten Menno- Iadung annimmt. werden in On. 10.30 Uhr morgens en Di8 
nitengemeinden; 8. B. Martin tario Unterfomitees zur Nusfüh- jebt Kan uns an die I von Her eigen Bein und Onal. Ge- fehreiben, denn ich Fan nicht ruf 
9.30 Bis 10.30 Uhr zur Verfü opt jei Gott für feine große Liebel ftich-ichreiben, nur jugoflamwift. 
glg. Das Det für Es au I Teure Brüder, ih Fan Ihnen Sch möchte bitten, mir zu ant- 
Abir-Unden gu Bieter Berfamm 1b Derichten, daß wir Shre Nadio- orten, tern diefet Brief in Nhre 
EL, Sonnbagmongen und nn I) andachten Hier hören, wofür wir Sünde kommt. 
su anbeven Berfammlungen it Der Guc) herzlich danken. Wir danken — $termit will ich Kliepen. Möge 
Woche, die fonntäglich befannige- ud fiir diefe Eure Arbeit im  unfer Serr Sie jennen! 
geben werden, freundlichit ein. Weinberge des Seren. ei j 

Sacob Tötvs, Helteiter. Befonders danken wir Gott fiir Shre geringe Schtoefter im Herrn, 


fein eiwiges Wort! Wir danken für Stau Anna Segda, 


Kann fofort antreten. Ständige Beihäftigung. 5-Tage-Wode. 





























An die „BoipelsLight”s diies under, dab md wir auf Tasmania, Saft 
Babi ii Pa) dieje Weile die herrliche Heril3bot- ? 
anommyion, YPe. ichaft. hören ditrfen! 
(Heberfegung aus dem Ruffiihen.) — Schon Iängere Zeit dürfen wir || 
Zeurer Bruder im Seren diefe Nadiofendungen hören, aber N P E C j AL 
Ss. Schmidt, ich Konnte Shre Mdrejfe nicht ab- 
den rieden Gottes zubor! 
Sch En Sie in der E un- r € s 3 — LP (33%) 
jere8 Meifters Sejus Chriftus, anser in Elmweos 
dur) die wir Tosgefauft find von u j German 
zu verkaufen Religious 








5-Zimmer-Hansd, at Sabre alt ! F 
mit einem 5 + Ücrez + Grundftüd @ 6 Zimmer, 1%ejlodig, „eedar 


Records 
Biding”, Oelheizung, 4 Schlaf- 


Eure is E zu verkaufen. Hon mom“ i 
R e i se n 5 e \ I n M da n l to ba Nabe zum Bahnhof, en Seller. A ae 





(LP Nos. 3,:4 & 6) 
Containing 25 selections by the 


e Bethaus und Schule gelegen Haus. Preis mur $18,500 Winkler Bible School Choir 
annmimer mit Khrer | fh, era #0 ih anti den hitort- ; x | a 
aufanımen nit Ihrer Samilte und ergögen Sie fi ari den Hiftori And iie Anzahlung $2,500. a 


chen Plägen, der Randichaft md den Erholungägelegenheiten ! 


Blonen Sie eine Rundreife oder fahren Sie einfach in eins bon Manito- 
ba3 iounmdervollen Scholungagebieten für Biefnie, Lager-ober Urlaub. Ge= 
nießen Sie diefen Sommer ganz. 


Box 43, Springstein, Man. 


-$10.00 


Order now! while available 


REDEKOP ELEGTRIG 60. 


LIMITED 

966 Portage Avenue 
Winnipeg 10, Man. 

Phone SP 5-4481, 


6 Zimmer, Atodl., Wlınniniums 
Renfterrahmen Volffeller, Hart- 
< Holafußboden unten, jhön defo- 
(6) u vermieten tiert. Doppelgarage. Breis 
Schwimmen Sie vder fahren Sie zufammen Boot von den prächtigen ir: B R $9,900 und mur $1,500 Y- 
Strandgeftaden aus, fahren Ste in die neuerjehlofienen Ferienpläge, ent= ee a boller in 
deden Sie die Hiltorifchen Wläbe. Nefmen Sie fi} Zeit. Es aibt fo viel : n.an erufstätige Herren. 
zu fehen in Manitoba, dag man in Ruhe wählen nmuß. . Telefon ED 8_8817 Telefonieren Sie 

+ MAIL TODAY! nad 5 Uhr abends. | LE 3-8259, Mr. Hiebner. 


De F eh rs fuehren eine grosse Auswahl in 
QUALITÄTSMÖBELN 


Schlafzimmergarnituren - “Chrome Sets” - “Chesterfields” - Tische u.a. 














Mi DEPT. OF INDUSTRY AND COMMERCE, 
W Sect. 12-K, Bureau of Travel and Publicity, 

Ss KNOW 2 Legislative Bldg., Winnipeg, 

4 MANITOBA - 


BEiTeR MARK "PACKAGE TOUR” YOU WISH - 
j 1} La Verendrye Trail 5) Duck Mountain Tour 
Send today & 2) Whiteshell Tour 6) Norihern Tour 
for the “ 3) Riding Mountain Tour 7) The Narrows Tour 
Circle f ; 4) Fort Ellice Trail 8) Pine Falls Tour 
Tour {0} A 
our NAME nenne 


At 
choice: ADDRESS 


..-— oe |. 2,0110 en 00 


FLEASE PRINT 
.eo 


EEE Zur Sur Zur Zur Sur Zu Ze Zur Zur zur ze zu} ee ee 0.08 8 












Hier Bitte nichts Kineinfhreisen! 





Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


159 Kelvin Street, 
Winnipeg. 5, Man. 





Xch beftelle Hiermit bis zur ausdrüd- 
lichen Wobeftellung 






TI „Mennonitifde Nundifhan" ces 33.00 
DD „Mennonite Observer“ ....cnsnsersneereeeneneen 82.25 
EI Beide Blätter gleichzeitig an eine Nodrefle 
TIES SOHERDNIA. eesnsentriäernererngee Bine DON 
Name und Wöreffe; 


PETELTETTERTLEITITERELELTELTERERLLTELLEITERIRELTELTTELELTCIEITIIESTEITIEIEISTEREIZIEIET 





n gefer (Bitt a Fuer Ihren Bedarf gehen Sie zu einem unserer Vertreter oder kommen Sie zu 
D ter Lefer DI Neuer Lejer itte anmerfen : 
Bei Adreffenändernng unbedingt alte und nene Adrefje angeben. C.A.DeFehr & Sons Ltd. 
SET reprenen bei. Man fende „Money Order” (Bank, Bot oder > 

; range 78 PRINOESS STREET 10970. - 84th STREET, 
a ae Dr WINNIPEG, MAN. EDMONTON, ALBERTA 
a —— en 














